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Telegraphiſche Nachrichten. 

Ban 7. Nov. Die biefige Univerſität wird nach einem heute gefaß⸗ 
ten Beſchluſſe des Senats am 18. November eröffnet. Die Einſchreibüngen 
begingen am 15. d. M. Die graner Konferenz ſoll am 25. November er⸗ 
Oel werden, wenn bis dahin 90 der Eingeladenen dort eingetroffen fein 
werden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 9. November, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 5 Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämienanleihe 116%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 76. Oberſchleſiſche Litt. A, 127, 
Oberſchleſ. Litt. B. 11514. Freiburger 84%. Wilhelmsbahn 38 7 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 51%. Tarnowitzer 29 B. Wien 2 Monate 73%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 61. Oeſt. National⸗Anleihe 56%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 65%. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenb ahn⸗Aktien 130%. Oeſt. Banknoten 74 % B. Darm: 
ädter 73. Commandit⸗ Antheile 80%. Köln⸗Minden 132. Rheiniſche 
ktien 86. Deſſauer Bank⸗Aktien 9%. Mecklenburger 46. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 46. — Aktien feſter. r 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 9. Nov. Roggen: fteigend. Nov. 51%, 


chrift 1½ Sgr. 


aa © 51, Dez.⸗Jan. 50%, Frühj. 49%. — Spiritus: feſter. Nov. 
20%, Nov.⸗Dez. 19%, Dez.⸗Jan. 19%, Frühj. 20%. — Rühdl: ge 
ſchäftslos. Nov. 11%, pr. Frühj. 12%. 
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A Die Nachrichten aus Schleswig⸗Holſtein. 

Was ſoll und kann denn eigentlich nun noch geſchehen, was im 
Stande wäre, den Bundestag zu einer That gegen Dänemark zu 
veranlaſſen? Was giebt es denn noch, wodurch die Ehre Deutſchlands 
mehr gebrandmarkt werden könnte, als durch die däniſchen Gewalt⸗ 
thätigkeiten, wie fie die Bresl. Zeitung geſtern und heute aus der mi⸗ 
niſteriellen „Preuß. Ztg.“ mitgetheilt hat? Welcher Hohn fehlt denn 
noch, der auf Deutſchland geſchleudert werden könnte? Wir fagen — 
auf Deutſchland, denn alle Ehre den Schles wig-Holſteinern! 
Ibre Tüchtigkeit, ihr bürgerlicher Muth, ihre Aufopferung, ihre 
Liebe zum gemeinſamen Vaterlande, an welchem ſie immer noch in 
wahrhafter Treue feſthalten, trotzdem ſie fort und fort von demſelben 
im Stiche gelaſſen, ja in Momenten ſogar verrathen worden — ihre 
patriotiſchen Tugenden mit einem Worte: ſie ſind über jeden Zweifel 
erhaben, ſie müßten ſelbſt den Dänen Achtung einflößen, wenn der 
Nationalhaß und die Schadenfreude, das große, an der Spitze der 
Bildung ſtehende deutſche Volk mit Füßen treten zu können, ein ſolches 
Gefühl aufkommen ließe. Was — fragen wir nochmals — ſoll denn 
noch geſchehen nach dieſen Maſſen-Verurtheilungen, nach dieſem Betruge, 
mit welchem hunderte von unbeſcholtenen deutſchen Bürgern vom Wahl⸗ 
recht ausgeſchloſſen, mithin in die Klaſſe von Ehrloſen und Verbrechern 
geworfen werden? Was noch, wenn die Unterſchrift unter eine Adreſſe 
oder Petition mit ſechs Monaten Feſtungshaft ſtrengſten Grades 
beſtraft wird? Was noch, wenn nicht nur die Ehre, ſondern auch das 
Eigenthum, wie in der Angelegenheit des Dr. Heiberg, frecher 
Willkür überantwortet werden? Spreche doch endlich der Bundestag — 
feine Protolle werden ja jetzt veröffentlicht; ſage er es offen, worauf 
er noch wartet; wir hegen von den Dänen die Ueberzeugung, ſie thun 
ihm den Gefallen. Wenn ſeiner Anſicht nach die Ehre Deutſchlands 
Schleswig⸗Holſtein gegenüber noch nicht hinlänglich beſchmutzt und zer⸗ 
treten ift: die Dänen find im Stande, auch den letzten weißen Flecken, 
der etwa übrig geblieben, noch zu treffen. Sie haben zwar Beweiſe 
genug geliefert, daß der Bundestag Deutſchland zu vertreten nicht im 
Stande iſt, jo kräftige Beweiſe, daß dem deutſchen Volke, welches das 
Glück hat, im Bundestage nicht repräſentirt zu ſein, die Augen davon 
übergeben; aber wenn noch ein Beweis fehlt, nur heraus mit der 
Sprache! Die Dänen ſind ganz die Leute danach, um die Antwort 
nicht ſchuldig zu bleiben. 4 \ 

Jedoch um Verzeihung! Der Bundestag hat wichtigere Dinge zu 
thun; er hat die Anzeige über die Blokade von Ancona zu berathen 
und hohe Politik zu treiben. Die Legitimität Franz II. von Neapel 
iſt ſelbſtredend von höherer Wichtigkeit, als die Legitimität der Rechte 
des ſchleswig holſteiniſchen Volkes; die Achtung Dänemarks vor dem 
Voͤlkerrechte iſt freilich eine ganz andere als die Sardiniens oder viel⸗ 
mehr — uns Deutſchen gegenüber kann das Völkerrecht zehnmal ver⸗ 
letzt werden, wenn es nur dem Kirchenſtaate und Neapel gegenüber 
geachtet wird. Es wäre doch Schade geweſen, wenn der ſäͤchſiſche Ge: 


ſandte ſeine Mißbilligung über die ſchrecklichen Verbrechen der ſardini⸗ 
ſchen Politit im Innerſten feines Herzens hätte verſchließen müſſen. 

erkwürdigerweiſe iſt zwar Victor Emanuel in ſeiner Verblendung 
verharrt, ja er hat es ſogar gewagt, die Neapolitaner am Garigliano 
zu beſiegen und von Capua nach Gaeta zu marſchiren, aber er hat 
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auch den Inhalt der ſächſiſchen Landtagsrede, insbeſondere folgende 
Stelle noch nicht gekannt. 

„Mit minderer Befriedigung als nach innen wendet ſich der 
Blick nach außen. Sind auch bis jetzt die friedlichen Verhältniſſe 
unſeres engern und weitern Vaterlandes ungeftört geblieben, und 
ſcheinen auch die Unruhen, welche einen Theil Europas bewegen, 
uns fern zu liegen, ſo kann doch kein unbefangener Beobachter ohne 
Beſorgniß auf Begebenheiten blicken, die alle Grundſätze des Voͤl— 
kerrechts zu erſchüttern drohen.“ a . 

Wir glaubten anfangs, daß dieſe hochwichtigen Worte ſich auf das 
Gebahren Dänemarks gegen Schleswig⸗Holſtein bezoͤgen; wir hegten 
das Vertrauen, daß jedem Deutſchen, insbeſondere aber den Lenkern 
der deutſchen Mittelſtaaten, die ja in ihren würzburger Conferenzen ein 
ſo tiefes Verſtändniß für die Einheit, Macht und Ehre Deutſchlands 
gezeigt haben, die Sache der deutſchen Patrioten in den Herzogthümern 
eben ſo am Herzen liege, wie uns: aber wir thun Buße für dieſes 
Vertrauen; wir vergaßen, daß Neapel und der Kirchenſtaat Sachſen 
weit näher berühren als Schleswig⸗Holſtein, vielleicht auch, daß ſich 
die Großmachtsſucht Italien gegenüber weit glänzender zeigen kann, 
als in der Zurückweiſung des däniſchen Uebermuthes und in dem Schutze 
der Schleswig⸗Holſteiner, die eben, weil ſie Deutſche ſind, den Neapo⸗ 
tanern nachſtehen müſſen. Nur fo erklärt es ſich, daß die ſächſiſche 
Landtagsrede auch nicht Ein Wort über Schleswig-Holftein enthält, 
dagegen „feſtes Zuſammenhalten aller deutſchen Regierungen auf der 
Bahn des Rechss“ und „Entwickelung der deutſchen Angelegenheiten 
in föderativem Sinne“ als „die beſte Bürgſchaft für die Zukunft“ 
proklamirt. 

Sind das die Geſinnungen der deutſchen Mittelſtaaten, dann, Ihr 
wackern Kämpfer an der Elbe, fahrt fort, allein zu kämpfen, Euer 
Eigenthum, Eure Exiſtenz, das Glück Eurer Familien der Anhänglich⸗ 
keit an das gemeinſame Vaterland zu opfern — aber hofft nicht auf 
die Hilfe dieſes Vaterlandes, ſo lange es noch deutſche Staaten giebt, 


die ſeine, des Vaterlandes Vertretung im Bundestage finden oder — 


was daſſelbe iſt — „die Entwickelung der deutſchen Angelegenheiten in 
föderativem Sinne“ als die „beſte Bürgſchaft für die Zukunft“ pro⸗ 
klamiren, weil es die beſte Bürgſchaft für ihren Partikularismus iſt. 


„Um den Artikel des „Giornale di Roma“ gleich in ſeiner fahrigen 
Entſtellung aller Thatſachen zu charakteriſiren, iſt es hinreichend, dar⸗ 
auf hinzuweiſen, daß die Verſammlung in Erfurt nicht am 21. und 
22. Auguſt, ſondern am 21. und 22. September ſtatt hatte; daß an 
ihr überhaupt nur vier Proteſtanten (am erſten Tage zwei, und 
da einer von dieſen abreiſte, dagegen am zweiten zwei hinzukamen, am 
zweiten Tage drei) Theil nahmen, und unter dieſen vier kein einziger 
Theolog; daß die Zahl ſämmtlicher Anweſenden nicht über vierzehn (ſo 
am zweiten Tage) ſtieg — und daß dieſe zwar Alle den dritten Glau⸗ 
bensartikel: „Ich glaube an eine, allgemeine chriſtliche Kirche“ auf den 
Herzen trugen — aber auch ſofort zur Baſis der Verhandlung nah⸗ 
men, daß ſeither alle Verſuche von Menſchen, die getrennte Kirche 
wieder zu vereinigen, geſcheitert und zum Schaden der Einheit ausge⸗ 
ſchlagen ſeien; daß ſolches Gott anheim gegeben bleiben müſſe, und 
daß uns nichts übrig bleibe, als uns zu nehmen, wie wir ſeien, und 
uns in den Rechten, die jedes Theil erworben, anzuerkennen. Wer 
nur das früher mitgetheilte erfurter Programm mit Verſtand leſen will, 
wird ſich auch überzeugen, daß die Differenz darin anerkannt und un⸗ 
angefochten ſtehen gelaſſen, alſo auch eine Erörterung derſelben für da⸗ 
mals geplante weitere Zuſammenkünfte ſtillſchweigend beſeitigt iſt. Der 
ganze römiſche Artikel iſt demnach nur eine ungeheure Seifenblaſe, die 
nur in der Phantaſie Jemandes entſtanden ſein kann, der etwas aus 
ſiebenter, achter, zehnter Hand von der erfurten Zuſammenkunft hat 
reden hören.” Alle Berichtigungen, mögen fie noch fo ſehr auf Schrauben 
geſtellt ſein, verſchwinden vor der Thatſache der erfurter Zuſammen⸗ 
kunft, die wiederum den Beweis geliefert hat, daß der Weg über Herrn⸗ 
hut nach Rom führt. Die katholiſchen Blätter haben vollkommen 
Recht, wenn ſie über dieſe Zuſammenkunft ein Triumphgeſchrei erheben; 
es wird auch ihre Prophezeiung vom „Uebertritt“ ſich bald verwirk: 
lichen. \ 
6 [Zur warſchauer Konferenz] bringt die „K. Z.“ folgende 
Mittheilung: Ein wichtiger Zwiſchenfall der warſchauer Konferenz iſt 
nicht genug beachtet, ſo viel erinnerlich, auch in der Preſſe nicht in 
ſeinem ganzen Umfange bekannt geworden. Man erinnert ſich, daß 
der Kaiſer Alexander, in Beantwortung eines Schreibens des Kaiſers 
Napoleon, an denſelben einen autographiſchen Brief gerichtet hatte, der 
über die Zuſammenkunft beruhigen und die Abſicht derſelben in das 
rechte Licht ſetzen ſollte. Wie nun in der politiſchen Welt verſichert 
wird, gelangte eine Antwort des Kaiſers Napoleon auf dieſes letztere 
Schreiben während der Zuſammenkunft an den Kaiſer Alexander. In 
dieſer Antwort ſoll der Kaiſer Napoleon zuerſt ſeinen Dank für die 
ihm ertheilten Beruhigungen ausgeſprochen haben. Mit Bezug auf 
die italieniſchen Ereigniſſe ſoll geſagt ſein, daß der Kaiſer ſie beklage, 
aber es ſei nicht in ſeiner Macht geweſen, ſie zu verhindern. Was 
die Vorkommniſſe der Zukunft betrifft, ſo ſoll der Kaiſer Napoleon 
nicht verhehlt haben, daß, wenn Sardinien angegriffen würde, er ſich 
verpflichtet hielte, es zu vertheidigen. Greife Sardinien an, ſo werde 
Frankreich ſich jeder Intervention unter der Vorausſetzung enthalten, 
daß Oeſterreich die Erklarung abgebe, welchen Ausgang auch der 
Kampf nehme, den Frieden von Villafranca beobachten zu wollen. 
Dies ſoll in dem Schreiben ſo klar angedeutet worden ſein, daß man 
in der diplomatiſchen Welt, wo der Gedankengang bekannt wurde, 
daraus folgerte, wenn Oeſterreich jene Erklärung bei einem ausbrechen⸗ 
den Kriege, ſelbſt wenn Oeſterreich angegriffen würde, nicht abgebe, 
ſo werde Frankreich die Lombardei beſetzen, um ſie für Sardinien zu 
erhalten. Vor dem letzten italieniſchen Kriege hatte bekanntlich ver⸗ 
lautet, daß der Vertrag zwiſchen Sardinien und Frankreich, deſſen 
defenfiven Theil der „Moniteur“ vom 5. Februar 1859 zugab, einen 
geheimen Artikel enthalten ſollte, kraft deſſen Frankreich den damaligen 
Beſitzſtand Sardiniens unter allen Umſtänden garantirt habe. Nach 
den vorſtehenden Angaben, die in gewöhnlich unterrichteten Kreiſen als 
richtig angeſehen werden, würde alſo Frankreich jene Verpflichtung als 
noch beſtehend anſehen und ſie jetzt als auch auf die Lombardei aus⸗ 
gedehnt erachten. Man braucht die Bedeutung dieſes Factums nicht 
beſonders herorzuheben, ſie ſpringt in die Augen, und ich kann ver⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 10. November 1860. 


ſichern, daß man ſich an Stellen, wo nicht leicht unwahrſcheinliche 
Gerüchte als Thatſachen hingenommen werden, mit dieſem Zwiſchen⸗ 
falle der warſchauer Konferenz angelegentlich beſchäftigt. 

. . en sſchau.] Die offizielle „Preuß. Ztg.“ hat drei Spal⸗ 
ten ihres koſtbaren Raumes dazu hergegeben, die Volksabſtimmung in Nea⸗ 
pel zu bekritteln und ſchließlich, worum es ſich hauptſächlich zu handeln ſchien, 
den General Cialdini wegen des unglücklichen Bauernerſchießungstagesbefehls 
unter das Meſſer zu nehmen. Dieſe Proclamation ſei ein Vorgang, zu der 
man kein Beiſpiel in den Annalen civiliſirter Nationen kenne. aͤhrend 
das turiner Cabinet ſelbſt zugeſtehe, daß es durch den Einmarſch ſeiner Trup⸗ 
pen in Neapel ſich über die erſten Grundſätze des Völkerrechts hinwegſetzt, 
drohen ſeine Generale denjenigen, die nicht zur regulären Armee gehören 
und doch die piemonteſiſche Invaſion bekämpfen, den Pardon zu verweigern, 
was höchſtens dem geſtattet ſei, der einen völkerrechtlichen Krieg führt? Die 
„Pr. Ztg.“ fordert die Vertheidiger der Politik Piemonts auf, ihre Meinung 
hierüber zu ſagen; thäten ſie dies nicht, ſo würde ihr Stillſchweigen von der 
officiellen „Pr. Ztg.“ conſtatirt werden. Was das allgemeine Stimmrecht 
betrifft, ſo ſei daſſelbe von der „Pr. Ztg.“ immer verworfen worden; ſtärker 
ſei aber die Hohlheit und Nichtigkeit dieſes Princips und der ihm gegebenen 
1 8955 85 niemals hervorgetreten, als jetzt in Neapel, und ehe das dort 
aus der Abſtimmung hervorgegangene Reſultat nicht die Probe der Zeit be⸗ 
ſtanden habe, ſei es für die „Pr. J.“ ohne Gewicht, und es ſei ihm eben fo 
81 7 Werth beizulegen als der Abſtimmung von Savoyen und Nizza. — 
Die koblenzer Note war bekanntlich nicht nach dem Geſchmack der „Nat.⸗ 
Zeitung“, bleibt ſie aber der einzige Schritt, in dieſer Richtung hin von 
der preußiſchen 1 gethan, ſo würde man ſie in einer Zeit, wo dem 
Gedächtniß ſo viel aufgebürdet wird, daß man nur das Bedeutende behalten 
kann, bald vergeſſen fein, und man würde nur noch eine dunkle Erinnerung 


Regierungen das weltgeſchichtliche Ereigniß der Einigung Italiens begleite⸗ 
ten. „Der ruſſiſche Proteſt gegen den Einmarſch der Piemonteſen in das 
Römiſche und Neapolitaniſche iſt ein Schlag in das Geſicht der ruſſiſchen 
Geſchichte; ein Völkerrecht wird darin gepredigt, aus deſſen Uebertretung die 
Geſchichte Rußlands beſteht, von den älteſten Zeiten bis zum letzten Marſch 
über den Pruth. Lord Ruſſell ſeinerſeits iſt in ſeiner letzten Note zwar ſich 
ſelber treu geblieben; er iſt liberal wie immer, ſobald ihm die liberale Sache 
die Sache des Stärkeren geworden zu ſein ſcheint; eine ſtarke britiſche Staats⸗ 
weisheit, einen ſonderlichen Beiſtand für den König von Sardinien wird 
man in der Note aber nicht finden, denn ein Exemplar des Vatel findet ſich 
in jeder Leihbibliothek. Die koblenzer Note endlich theoriſirt freilich nicht ein⸗ 
mal jo zeitgemäß, wie die londoner.“ Wenn die preußiſche Regierung nur 
auf dem legalen Wege der Reformen und unter Achtung der beſtehenden 
Rechte die nationalen Einigungswünſche befriedigt wiſſen will, den Weg 
Piemonts hingegen, der ein ganz neues, ein unerhörtes und durchaus ver⸗ 
werfliches Völkerrecht proklamire, als Revolution mißbillige, und wenn auch 
die ruſſiſche Note von einem neuen, verabſcheuenswerthen Völkerrechte ſpreche, 
fo ſei das Zutreffende dieſer Einwendungen durchaus zu beſtreiten. Das 
turiner Cabinet könne vielmehr behaupten, daß es nach dem älteſten Satze 
handle, den das Völkerrecht kennt, nach dem Rechte der Selbſterhaltun 
Herr v. Schleinitz ſcheine überſehen zu haben, daß Piemont ſich bis in die 
neueſte Zeit lange Jahre durchaus in keiner andern Lage ſich befand, als 
Preußen zur Zeit des Rheinbundes. Hoffentlich werde unſere Regierung ſich 
mit der koblenzer Note begnügen; „wir hoffen, daß die Zeit nie kommen 
werde, wann offiziöfe Stimmen jagen, der Abbruch der diplomatiſchen Be: 
ziehungen in Turin ſei nur eine Frage der Zeit. Schon jene Note, welche 
die deutſchen Bundesregierungen darüber beruhigen ſollte, daß die Abſichten 
Piemonts nicht die Abſichten Preußens ſeien, war unnöthig, denn die Lage 
der beiden Staaten iſt eine verſchiedene; wenn aber jemals ein deutſcher 
Bundesfürſt ſich an das Ausland ausliefern ſollte, wie die italieniſchen Für⸗ 
n ſich zu Knechten Oeſterreichs Ae haben, ſo erwarten wir, daß Preu⸗ 
en, wie Piemont, die Freunde ſeiner Feinde zu treffen wiſſen würde, und 
gegen il Geſinnung braucht ſich ein preußiſcher Miniſter nie und nirgends 
zu verwahren. , x el 
‚Wo ift die alte europäiſche Pentarchie, die früher das Schiedsrichteramt 
in Europa führte? frägt die „Spen Ztg.“. Zur Null iſt fie geworden, 
Lord John Ruſſell hat ihr das Grablied geſungen, antwortet fie, und raſch 
übergehend auf die deutſchen Großmächte, welche ihre Stellung in dieſer 
Pentarchie ſuchten, giebt ſie der in der Schrift von Conſtantin Frantz „Drei 
und . Sätze vom deutſchen Bunde“ (Berlin bei Ferd. Schneider) auf⸗ 
geſtellten Behauptung Recht, daß darin die Ohnmacht, die Nullität des deut⸗ 
ſchen Bundes lag, daß die beiden deutſchen Hauptmächte ihre Stellung in der 
europäiſchen Pentarchie ſuchten. Sollte nun nicht der deutſche Bund ſich 
aufgefordert fühlen, ſich zu einer Großmacht, zu einer aktiven Politik aufzu⸗ 
raffen, jetzt, wo das ſtärkſte Hinderniß ſeiner Kraftentwickelung, wo die Pen⸗ 
tarchie dahingeſunken iſt? Die deutſchen Mächte müßten endlich ihre Kraft 
in Deutſchland ſelbſt ſuchen: eine ſtarke, handlungsfähige Centralgewalt müſſe 
man ſchaffen; man müſſe erkennen, was Noth thue, dem Abgelebten entſa⸗ 
gen, nicht die Hände nach England und Rußland ausſtrecken, ſondern durch 
das Zuſammenwirken, durch eine active Politik der Nation endlich das Be⸗ 
wußtſein geben, daß ſie ihre eigenen Ziele, ihre eigene Beſtimmung habe, 
und daß ſie den ſich immer ſtärker vereinigenden Kräften der romaniſchen 
Welt mit ihrem vollen und geſammten Kraftgefühl entgegentrete. Heut be⸗ 
deuten wir wenig in Europa; wir müſſen uns aufraffen, daß wir was 
beſſeres werden. 
Der „Voſſ. Ztg.“ giebt die Eröffnungsrede des Königs von Sachſen 
Majeſtät zu einigen Betrachtungen Anlaß. Es ſei ſehr begreiflich, daß ein 
Fürſt, der einen Herrn von Beuſt zu ſeinem erſten Rathgeber hat, das „för 
derative“ Band der deutſchen Fürſten hochflattern laſſe als Nothflagge zur 
Erhaltung des Rechtsbodens“, Ueber den Redensarten dieſer Eröffnungs⸗ 
rede ſchwehe eine egyptiſche Finſterniß. „Worin ſoll die „Entwickelung“ der 
deutſchen Angelegenheiten im „föderativen“ Sinne beſtehen? Darüber fehlt 
jede Andeutung, — weil eine ſolche „Entwickelung“ nun der Widerſpruch 
gegen die wirkliche Entwickelung derſelben, wie ſie ein mächtiges Volk be⸗ 
dingen würde, in ſich ſchließt. Worin ſoll ein „unverrücktes Vorwärtsſchrei⸗ 
ten“ ſtattfinden? Im Stillitehen vor der Bewegung, die zur Einheit führen 
könnte, was übrigens durch das außerordentlich fein erfundene Beiwort 
„unverrückt“ mit Beuſt'ſchem Humor angedeutet iſt. Aehnlich ſteht es mit 
dem „wahren“ Wohl des Volkes. Hier ſind wir durch die Geſchichte ſattſam 
belehrt, um der Frage „was iſt Wahrheit?“ entgehen zu können. Das 
„wahre Wohl“ des deutſchen Volks beſteht im Sinne dieſer Regierungen in 
der ſtrengſten Aufrechthaltung der deutſchen Kleinſtaaterei, in der ewigen Er: 
a aller fürſtlichen Sonderrechte, in der 1 0 der deutſchen Ange⸗ 
egenheiten, welche allen gemeinſamen, auch eine einheitliche Führung ver⸗ 
Bug u die Sonderweisheit der Herren von Beuſt, von Borries, 
ügel u. ſ. w. 
Magdeburg, 7. Nov. [Das Protokoll der ElbzollsKonferenz] 
Die Aelteſten der magdeburger Kaufmannſchaft haben jetzt das Protokoll der 
am 23. v. M. hier abgehaltenen Elbzoll⸗Konferenz im Druck verjandt und 
demſelben noch einmal die der Konferenz vorgelegte Denkſchrift vordruden 
laſſen. Wir laſſen nachſtehend den in unſern frühern Berichten vorbeballe⸗ 
nen Wortlaut der Reſolutionen folgen, indem wir die Berichtigung voran⸗ 
chicken, daß die dort erwähnte ea: an den deutſchen Bund weder vom 
e- Kommerzienrath Deneke noch ſonſt beantragt iſt und unſere Mitthei⸗ 
ung darüber auf einem Mißverſtändniſſe beruhte. Die von den bekannten 
Abgeordneten der hier verſammelt geweſenen Handelsvorſtände gefaßten Re⸗ 
folutionen lauten nach dem Protokoll wie folgt: ? 
I. Nach den veröffentlichten geſchäftlichen und rechtlichen Nachweiſen, fo 
wie nach den Erklärungen Oeſterreichs und Preußens, als urſprünglichen 
Mittontrahenten der betreffenden Staatsverträge, erſcheint es unzweifelhaft, 
daß es die Abſicht des Art. 5 des pariſer Friedenstraltat3 vom 30, Mai 
1814 und des Art. 111 der wiener Songreba te geweſen iſt, Schifffahrtsab⸗ 
a auf den ſogenannten konventionellen Flüſſen — mithin auch auf der 
Abe — künftig nur ſoweit beſtehen zu laſſen, als der Ertrag derſelben für 
die Unterhaltung und Verbeſſerung der Leinpfade und des Fahrwaſſers er⸗ 
forderlich. Die Beförderung des Handels durch Erleichterung der Schifffahrt 
iſt als alleiniger maßgebender Geſichtspunkt für die Flußzolltariſe feſtgeſtellt 
worden. Dieſer völkerrechtliche Grundſatz hat eine unverjährbare Gilkigkeit. 
— II. Die gegenwärtige Elbzollerhebung, namentlich auf der Strecke zol 
Wittenberge und Hamburg, wo als Normalſatz 6 Sgr. 5 Pf. pro Ce 
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daran haben, mit was für mißlungenen Expectorationen drei großſtaatliche 
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durchgreifende Abhilfe ſür den 


zu entrichten iſt, während die Fracht für dieſe Strecke höchſtens nur 2 bis 
3 Sgr. beträgt, und die e des Fahrwaſſers vernachläſſigt wird, 
ſteht im einſeuchtenden Widerſpruche mit den vorerwähnten völkerrechtlichen 
Beſtimmungen, wie nicht minder mit dem entsprechenden Akt. 30 der Elbatte. 
Der leitende Geſichtspunkt des jetzigen Elbzolltarifs iſt augenſcheinlich nicht 
Beförderung des Handels durch Erleichterung der Schifffahrt, ſondern künſt⸗ 
liche Verdrängung der wichtigſten | aus dem Elbverkehr zu 
Gunſten partikularer Eiſenbahnintereſſen, und es wird durch ſolche Maßregel 
auch die geſammte übrige Elbſchifffahrt weſentlich beeinträchtigt. Unter allen 
ſchiffbaren Gewäſſern iſt gegenwärtig die Elbe bei weitem am ſchwerſten 
durch exorbitante Schifffahrtsabgaben belaſtet. Der progreſſive Ruin des 
von der Natur jo ſehr begünſtigten Elbverkehrs ift die nothwendige Folge 
dieſes Zuſtandes. — III. Es iſt im hohen Grade zu beklagen, daß weder die 
3. vom September 1850 bis Februar 1854 in Funktion geweſene, noch auch 
die 4. im November 1858 1 Elbſchifffahrtsreviſionskommiſſion eine 
othſtand des Elbverkehrs zuwege gebracht 

hat, allein on vielmehr wäre es zu bedauern, wenn dieſe jo dringend noth⸗ 
wendige Abhilfe noch länger unerreichbar bliebe, um auf unbeſtimmte Zeit 
und außerordentliche Umſtände verſchoben zu werden. Die Erfahrung der 
beiden letztverfloſſenen Jahre hat das Bedürfniß und die Wichtigkeit einer 
eitgemäßen Reform des Elbzollweſens auf's Neue klar herausgeſtellt. Die 
lleberzeugung von der volkswirthſchaftlichen Schädlichkeit jeglicher Tranſit⸗ 
abgaben iſt inzwiſchen um vieles allgemeiner und lebendiger geworden, und 
daneben das Bewußtſein der Regierungen und Völker Deutſchlands, daß es 
in jetziger Zeit gewiß nicht gut thue, wohl begründete und billige Anſprüche 
großer gemeinſamer Intereſſen — und zu dieſen gehört unſtreitig das na⸗ 
turgemäße Gedeihen des Elbverkehrs — aus partikularen Rückſichten dauernd 
in unerträglicher Weiſe zu bedrücken. Unter engverbundenen deutſchen Bun⸗ 
desſtaaten auf einem gemeinſamen Strome dürfen nicht länger Mißverhält⸗ 
niſſe fortbeſtehen, wie ſolche nicht einmal unter ganz fremden Staaten gegen 
einander geduldet werden. — Wird die Elbzollfrage jetzt nur wieder ernſtlich 
aufgenommen, ſo iſt unter dieſen Umſtänden zu erwarten, daß die betheilig⸗ 
ten deutſchen Regierungen die Hand dazu bieten, um baldigſt einem Zu⸗ 
ande des Elbzollweſens ein Ende zu machen, der in keiner Hinſicht unſerm 
aterlande zur Ehre und zum Segen gereicht. — Nur dadurch wird auch 
die mögliche Gefahr beſeitigt, daß ausländiſche Mitkontrahenten der wiener 
Kongreßakte ſich in eine Angelegenheit miſchen, welche deutſche Staaten für 


ſich allein vertragsmäßig zu erledigen berufen und verpflichtet find. — 


IV. Vor allem iſt zu wünſchen, daß eine gänzliche Aufhebung der Elbzölle 
eintrete, wie ſolches in Betreff der Weſerzölle ſtattgefunden bal — Sollte 
indeß zur Unterhaltung und Verbeſſerung des Leinpfades und des Fahr⸗ 
waſſers in einigen Uferſtaaten die Erhebung einer mäßigen Schifffahrtsab⸗ 
gabe geboten ſein, fo wird folgende Regulirung des Elbzolltarifs dringend 
empfohlen: „Es beſtehen künftig nur zwei Elbzollklaſſen, nämlich zu Jo und 
Yo des bisherigen Normalſatzes. Sämmtliche Artikel, welche bisher den 
vollen oder halben, oder viertel, oder fünftel, oder zehntel Elbzoll entrichtet 
haben, bilden die ½ Elbzollklaſſe; diejenigen Artikel, welche bisher ½ oder 
Yo Elbzoll entrichtet haben, bilden die ½ Elbzollklaſſe. — Die bisher zoll: 
reien Artikel bleiben dies auch künftig.“ — V. Die Elbuferſtaaten haben 
ich verbindlich gemacht, geeignete Maßregeln zu treffen, um dem Fahrwaſ⸗ 
er der Elbe zwiſchen Hamburg und Tekſchen eine Tiefe von wenigſtens 
Fuß rheinländiſch bei einem Waſſerſtande, welcher nur 6 Zoll höher iſt, 
als der im Jahre 1842 beobachtete niedrigſte, zu verſchaſſen und zu erhal: 
ten. Die Erfahrung, namentlich der Jahre 1857 bis 1859, ſowie die letzte 
gemeinſchaftliche Stromſchau, haben es aber nun unbeſtreitbar bewieſen, daß 
dieſer vertragsmäßigen Verpflichtung an vielen Stellen der Elbe nicht nach⸗ 
ekommen ift, wodurch in den Jahren eines niedrigen Waſſerſtandes die 
chifffahrt im hohen Grade und faſt nicht minder als durch die exorbitante 
ollbelaſtung beeinträchtigt wird. Es erſcheint mithin als eine unabweis⸗ 
are Aufgabe der betreffenden Elbuferſtaaten, für die Herſtellung und Er: 
haltung einer geregelten Fahrbahn ya Sorge zu tragen, Zur Errei⸗ 
chung dieſes wichtigen Zweckes wird empfohlen: eine gemeinſame Central⸗ 
elle ſämmtlicher Elbuferſtaaten zur e und rechtzeitigen Durch⸗ 
hrung des Korrektionswerks in der Elbe alsbald in's Leben zu rufen. — 
J. Um den gegenwärtigen Reſolutionen den berechtigten baldigen Sriolg 
zu verſchaffen, erſcheint es vor allem geboten, daß die Handelsvorſtände fi 
unverzüglich mit entſprechenden dringenden Borſtellungen an ihre Regierun⸗ 
gen wenden und nicht ablaſſen, dieſe erforderlichenfalls zu wiederholen, da⸗ 
mit in möglichſt kurzer Friſt dem Eldverkehre die eben ſo ſehr durch 
Verträge wie durch den notoriſchen Nothſtand gebotene Abhilfe endlich zu 


Theil werde. 8 PR 
Die anweſenden Mitglieder der Elbhandelsvorſtände vereinigten ſich 


ſchließlich dahin: „unter Zugrundelegung dieſer Reſolution bei 
ihren reſpektiven Regierungen diejenigen Anträge zu ſtellen, 
welche zur Erreichung des vorgeſteckten Zweckes führen, und 
von den eingeleiteten Schritten an die Aelteſten der Kauf⸗ 
mannſchaft zu Magdeburg Nachricht zu geben, um event. Wei⸗ 
teres zu veranlaſſen.“ 


Deut ſ ech 
Noſtock, 6. Novbr. 


land. 

) [Herr Manede auf n über- 
reichte im vorigen Jahre dem engeren Ausſchuß zwei Anträge: 1) wegen 
näherer Prüfung und eventueller Annullirung der Vereinsakte des einge⸗ 
borenen und recipirten Adels vom 3. Dezember 1795, und 2) wegen Wie⸗ 
deraufnahme der Verfaſſungsarbeiten vom Jahre 1849. Der engere Aus⸗ 


| 2524 
schuß verweigerte die Intimation. Hr. Manecke, welcher ſich dadurch in ſei⸗ 


nung durch die Begründung einer beſonderen Hofkanzlei ausgeſprochen. 


men Rechten verlegt hielt, beviente fih in ſeiner Nepräfentation einiger Weg Der „Podgorizza“, des nördlichen Theiles von Dalmatien, welcher in 


dungen, in welchen der engere Ausſchuß qualifizirte Injurien fand. 
nahm daraus Veranlaſſung, gegen Hrn. Manecke die amtliche Unterſuchung 
und deſſen Beſtrafung bei der ſchweriner kanzlei zu beantragen. Da 
inzwiſchen die Maneckeſche Repräſentationsſchrift in mehreren auswärtigen 
Blättern veröffentlicht worden war, fo fügte der engere Ausſchuß ſeinem 
unter dem 24. Oktober v. J. eingereichten Antrag unter dem 3. November 
v. J. noch die Denunciation wegen Preßvergehens hinzu. Hierauf erging 
nun am 4. Juni d. J. das Erkenntniß erſter Inſtanz, durch welches Herr 
Manecke in eine Geldſtrafe von 100 Thlrn. und in die Koſten verurtheilt 
wurde. Derſelbe ergriff jedoch gegen dieſes Erkenntniß das zuſtändige Rechts⸗ 
mittel. Unter dem 1. d. M. iſt nunmehr, der „Roſt. Ztg.“ zufolge, durch 
die hieſige Juſtizkanzlei in der een Juan eine Entſcheidung ergan⸗ 
en, durch welche das erſte Erkenntniß im Weſentlichen — und 
Hr. Manecke ab instantia freigeſprochen wird. Das Erkenntniß lautet wört⸗ 
lich: „daß das in 16 der Akten vorliegende erſte Erkenntniß vom 4. Juni 
d. J. — bei welchem es in Anſehung der Unterſuchungskoſten das Bewen⸗ 
den behält — im Uebrigen, ſo weit es angefochten worden, dahin abgeän⸗ 
dert ſein ſoll, daß der Gutsbeſitzer Manecke wegen der ihm zur Laſt geleg⸗ 
ten Beleidigung des engeren Ausſchuſſes von der Inſtanz entbunden wird. 
Die Koſten der Reviſions⸗Inſtanz ſind demſelben aus der Gerichtskaſſe zu 


erſtatten.“ 

Aus Holitein, 7. Nov. [Alles zur Ehre Deutſchlands.] 
Auch in der ſchleswig'ſchen Adreß⸗ und Petitions⸗Unterſuchungs⸗ 
ſache wurden am 5. November den ſaͤmmtlichen Petenten zu Schleswig 
ihre Erkenntniſſe eröffnet. Das Erkenntniß gegen Dr. Heiberg ſpricht 
ſich dahin aus, daß es dem Beklagten nicht nachzuweiſen ſei, daß er 
beim Verkauf der ſtändiſchen Adreſſe Politik getrieben habe, und da 
die Majoritäts⸗Adreſſe der Stände⸗Verſammlung derzeit nicht verboten 
und bereits in verſchiedenen Zeitungen veroffentlicht war, ſo läge eine 
Schuld in dieſer Angelegenheit nicht vor. Dagegen ſei Dr. Heiberg 
wegen Beihilfe an der ſchleswigſchen Adreſſe, da der urſprüngliche Ent⸗ 
wurf von ihm herrühre, in 80 Thlr. R.⸗M. Brüche und in die (ver⸗ 
muthlich ſehr erheblichen) Koſten zu verurtheilen. Kaufmann Verseck 
ward in 200 Thlr. R.⸗M., Hr. Eſch in 120 Thlr. R.⸗M., Brauer 
Detlefſen in 80 Thlr. R.⸗M., Kaufman Detlefſen in 50 Thlr. R.⸗M., 
verſchiedene Andere zur Erlegung von reſp. 25, 20, 15, 10, 5, 2 
korrektioneller Brüche verurtheilt. Dr. Heiberg und mehrere Andere 
haben bereits das Rechtsmittel der Berufung an das Appellationsge⸗ 
richt ergriffen. — Was man indeß von dieſem Gerichtshofe ſich verſe⸗ 
hen darf, lehrt das (geſtern mitgetheilte) Erkenntniß deſſelben in der 
eckernförder Adreßangelegenheit. Dieſes Urtheil mußte umſomehr über: 
raſchen, als der Verfaſſer der ecernförder Adreſſe, Hr. Lange, bereits 
im Februar vom Dr. jur, Preußer, Ober-⸗Appellationsgerichtsrath a. D. 
und holſteinſchen Abgeordneten, ein Rechtsgutachten erhalten hatte, das 
„nach gewiſſenhafter rechtlicher Ueberzeugung“ die Frage, ob Hr. Lange 
als ſtraffällig zu erachten ſei, verneinte. Dazu hatte das Spruch⸗ 
Kollegium der kieler Juriſten⸗Fakultät, die höchſte juriſtiſche Autorität 
des Landes, ein weitläufig motivirtes Gutachten dahin abgegeben, daß 
Hr. Lange durch Abfaſſung jener Adreſſe eine ſtraffällige Handlung 
nicht begangen habe. i 

Aus Schleswig erfährt die „Pr. Ztg.“, der wir die vorſtehende 
Mittheilung entnehmen, von anderer Seite noch einige Details, aus 
denen wir Folgendes hervorheben: Obgleich Dr. Heiberg von der 
Anſchuldigung, wegen welcher ſeine Buchhandlung vor nunmehr neun 
Monaten verfiegelt wurde, völlig freigeſprochen iſt, iſt dennoch die 
Buchhandlung noch nicht wieder geöffnet. Auf eine desfallſige Anfrage 
beim Bürgermeiſter hat Dr. Heiberg eine ausweichende Antwort erhal⸗ 
ten. Vielleicht ſoll die Buchhandlung trotz der Freiſprechung als ge⸗ 
ſammtſtaatsgefährlich und aus höheren Staatsrückſichten geſchloſſen 


bleiben. ' 
Oeſterreich. 

Wien, 7. Nov. [Die partes adnexae von Ungarn.] 
Wie Sie wiſſen, gehört bei uns die Frage der Wiedervereinigung der 
Nebenländer Ungarns, der „partes adnexae“ mit dem Hauptlande 
zu den wichtigſten der ſchwebenden inneren Angelegenheiten. Das kai: 
ſerliche Diplom vom 20. Oktober ſtellte nur bedingungsweiſe eine 
Wiedereinverleibung der 1850 aus dem eigentlichen Körper des alten 
Königreiches ausgeſchiedenen Woywodina und des temeſer Banates 
in Ausſicht, behandelte aber Siebenbürgen, Kroatien und Slavonien 
als beſondere Kronländer, deren Wechſelbeziehung zu Ungarn erſt ge: 
regelt werden müſſe; für Siebenbürgen wurde ausdrücklich die Tren⸗ 
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früheren Jahrhunderten ebenfalls zum ungariſchen Reichsverbande ge: 
zählt wurde, iſt bisher noch gar nicht gedacht worden. — Die Ma⸗ 
gyaren, welche ſich bekanntlich auf den Rechtsboden der Landtagsbe⸗ 
ſchlüſſe von 1847 u. 48 ſtellen, verlangen die damals beſchloſſene Ins 
korporation von Siebenbürgen und den kroatiſch-ſlavoniſchen Bezirken, 
über die Wiedereinverleibung des Banates und der Woywodina wer⸗ 
den wenig Worte verloren, da man dieſelbe mit Recht nur mehr als 
eine Frage der Zeit und zwar als einer ſehr kurzen Spanne Zeit an⸗ 
ſieht. Durch die Vereinigung dieſer partes adnexae würde Ungarn 
zu einem Staate von nahezu 12 Millionen Einwohnern anſchwellen 
und ſich völlig von Oeſterreich, von der Centralregierung emanzipiren 
können; dann würde ein eigenes verantwortliches Miniſterium das Land 
verwalten und nur die lockere Verbindung einer Perſonalunion auf⸗ 
recht erhalten bleiben. — In Wien ſträubt man ſich natürlich gegen 
eine ſolche Wendung, hat aber nicht den Muth, durch ſehr weitgehende 
Konzeſſionen an die Siebenbürger, Slavonier und Kroaten die Magya⸗ 
ren zu überbieten, was doch die einzige reele Taktik gegen die In⸗ 
korporations⸗Wühlereien wäre. Wenn die Bewohner der „partes ad- 
nexae“ zwiſchen einem Kronlandsſtatute aus der ſaubern Fabrik des 
galiziſchen Oberpropinations-Granden und der ſreiſinnigen magyari⸗ 
ſchen Verfaſſung mit ihren trefflichen Munizipaleinrichtungen zu wählen 
haben, fo eilen fie natürlich, trotz ihrer nationalen Antipathien gegen 
die arroganten Magyaren, dem Ungarthum in den weit geöffneten 
Rachen. Man zaudert und tändelt hier, während die Ungarn handeln. 
Allerdings ſoll man mit der Organiſation einer ſiebenbürgiſchen Hof⸗ 
kanzlei und der Ernennung eines Hofkanzlers ſich abmühen; daß man 
aber hierbei kein beſtimmtes Prinzip, keinen klar bewußten Plan im 
Auge hat, beweiſen die Namen derer, welche man als Kandidaten für 
letztere Würde bezeichnet, nämlich den des Baron Kemeny und des 
Grafen Miko. Erſterer iſt Redakteur des erſten ungariſchen Oppo⸗ 
ſitionsblattes „Peſti Naplo“ und Ultramagyare; letzterer der Haupt⸗ 
agitator der Magyaren jenſeits des ſiebenbürgiſchen Grenzwaldes, als 
Gründer des klauſenburger Muſeums viel genannt. 

Peſth, 5. November. [Brandſtiftung.] Es iſt hier die 
empörende Nachricht eingetroffen, daß man auf den Beſitzungen des 
Hofkanzlers Baron Vay Feuer angelegt und Manches verwüſtet hat 
Damit glaubt jene Fraktion, welche die blutige Revolution anſtrebt, 
an dem Baron Rache zu üben, weil er die Würde eines Hofkanzlers 
angenommen und bemüht iſt, durch Wiederherſtellung der konſtitutionel⸗ 
len Ordnung den Beſtrebungen der Revolutions-Partei das Handwerk 
zu legen. Dieſes Lebenszeichen, welches die von auswärts begünſtigte 
Partei von ſich gegeben, läßt befürchten, daß, falls die Obergeſpäne 
mit der Einführung der geſetzlichen Autorität in den betreffenden Komi⸗ 
taten lange zögern follten, ernfilihe Akte des Vandalismus ſich wieder⸗ 
holen werden. (Oſtd. P.) 

Trieſt, 5. Novbr. [Eidesverweigerung der Territorial⸗ 
Miliz.] Auch unſere ruhige, friedliebende Stadt hatte heute eine 
Demonſtration. Sie wiſſen, daß Trieſt ein Jägerbataillon Territorial⸗ 
Miliz ſeit alter Zeit erhält, und dafür ein kleineres Contingent zur 
Militärſtellung liefert. Das Bataillon beſteht aus Bauern der Um⸗ 
gebung mit Offizieren aus der Stadt, die Rang und Charakter von 
k. k. Offizieren bekleiden. Dieſes Bataillon, welches von der Stadt⸗ 
Kaſſe für jede Dienſtleiſtung bezahlt wird, und unter dem k. k. Militär⸗ 
Kommando ſteht, erhielt unlängſt ein neues Dienſtreglement, 
das von dem alten nicht weſentlich verſchieden ſein ſoll. In Folge 
deſſen ſollte heute die Territorialmiliz ihren Dienſteid ablegen, und 
wurde zu dem Zwecke in den Hof der großen Kaſerne kommandirt. 
Eine Kompagnie (die 6. vom Dorfe Santa Croce) folgte dem Rufe 
gar nicht und die andern unvollſtändig, und es heißt, daß alle den 
geforderten Eid verweigerten, weswegen die Muſterung bald aufhören 
und die Fahne in das Magiſtratsgebäude zurückgetragen werden mußte. 

Als Grund der Verweigerung wird die Furcht angegeben, welche 
die Bauern haben ſollen, als eigentliche Soldaten angeſehen und als 
ſolche verwendet zu werden. Soviel ich erfahren habe, will man die 
Bauern über das Weſen des neuen Reglements beſſer unterrichten 
laſſen und ſie dann erſt zur Eidesleiſtung zuſammen berufen. 
auch nicht unbeachtet geblieben, daß einige Offiziere, die ſonſt im beſten 
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zu können, daß Auber's „Stumme von Portiei“, ſeit Ander's 
vorjährigem Gaſtſpiel hier nicht gehört, geſtern vor ganz beſetztem 
Hauſe mit Frl. Katharina Friedberg als Fenella, Frau Ma: 
ſius⸗Braunhofer als Elvira, und Herrn Caffieri als Maſaniello 
in Scene gegangen iſt. Eine zahlreiche Zuhöͤrerſchaft wird für das 
Gedeihen jedes Theaters ſtets die erſte Hauptbedingung bleiben; nur 
wo das Publikum rege Theilnahme für die Intereſſen ſeiner Bühne an 
den Tag legt, vermag dieſelbe, ſofern nicht fürſtliche Munificenz oder 
regelmäßige Staatsunterſtützungen immer bereit ſtehen, ein etwaniges 
Kaſſendefizit zu decken, wirklich künſtleriſche Zwecke auf die Dauer zu 
verfolgen, ein gutes, gewähltes Repertoire, ein, höheren Anſprüchen 
genügendes Perſonal und einen anſtändigen ſceniſchen Apparat zu er⸗ 
halten; vor leeren Bänken aber ſingt kein Sänger mit Paſſion, ſpielt 
kein Schauspieler mit Feuer; Alles wird durch fie verſtimmt — am 
meiſten ſchließlich das Publikum ſebſt. Man hat neuerdings vielfach 
die Behauptung aufgeſtellt, es würde das zur Zeit anſcheinend einiger⸗ 
maßen geſunkene Theaterintereſſe hier, wie in manchen andern Städten 
unſeres Vaterlandes, durch Conceſſionirung einer zweiten Bühne wieder 
angefacht werden konnen, indem man in der Concurrenz das Mit- 
tel gefunden zu haben glaubt, Leben und Bewegung in ſtagnirende 
Bühnenverhältniſſe zu bringen, da dieſelbe ja auch bei allen induſtriel⸗ 
len Unternehmungen das eigentliche Lebensprinzip ſei. Wir geſtehen, 
daß wir entſchieden anderer Meinung ſind, aus dem einfachen Grunde, 
weil wir das Theater eben nicht als eine blos induſtrielle Unterneh⸗ 


Bu Breslau, 9. Nov. [Theater.] Wir freuen und berichten 


mung, ſondern als ein Kunſtinſtitut anſehen, deſſen wahres Gedeihen 


von ganz andern Bedingungen abhängt, als die Produkte der kauf⸗ 
männiſchen Spekulation. Die Kunſt, als die ſchönſte Blüthe des menſch⸗ 
lichen Geiſtes, trägt einen excluſiven, wenn man will, einen ariſtokra⸗ 
tiſchen Charakter an ſich; durch Verallgemeinerung verflacht ſie, anſtatt 
vertieft oder erhöht zu werden. Je mehr Conceſſionen, um jo weniger 
echter Kunſtſinn: das zeigt neuerdings das berliner Beiſpiel klar und 
deutlich. Seitdem in der preußiſchen Reſidenz die Theater wie die Pilze 
aus der Erde ſchießen, hat auch dort der Verfall der dramatiſchen 
Kunſt mit Rieſenſchritten zugenommen und droht endlich auch die mit 
jo großer Liberalität ausgeſtatteten königlichen Kunſtinſtitute in den Ab: 
grund der allgemeinen Verwilderung und der ſeichten Mittelmäßigkeit 
herabzuziehen. Wo Viele in Kunſt ſpekuliren und ſich gegenſeitig die 
Butter dom Brote wegzuſchnappen beſtrebt ſind, da iſt es wahrlich nicht 
mehr die keuſche, veſtaliſche von Oben ſtammende und nach Oben win⸗ 
kende Kunſt, um die es ſich handelt, ſondern nur noch die ganz ge⸗ 
meine Sucht, dem faden Alltagsgötzen des ſinnlichen Amüſements und 
gedankenloſen Zeitvertreibs unter einem falſchen marktſchreieriſchen Schilde 
zu dienen, und der niedrige Gelderwerb tritt an die Stelle echter be⸗ 
geiſterter Hingabe an einen edleren Zweck. Wenn das Publikum mit 
den Leiſtungen ſeines alten, hiſtoriſch begründeten Kunſttempels zeitweilig 


nicht zufrieden iſt und ſich deshalb nach einer Concurrenzanſtalt ſehnt, 
durch deren lebhaftere Unterſtützung es ſeinen Unmuth gegen die erſte 
Bühne Luft zu machen gedenkt, ſo vergißt es dabei vollſtändig, daß 
ein ſolches zweites Inſtitut ſich, wie die Verhältniſſe nun einmal liegen, 
nur dadurch Bahn zu brechen vermochte, indem es vor Allen den offen 
zu Tage tretenden Neigungen der großen Maſſe, die ſich heut zu Tage 
zu Kuuſturtheilen vorzugsweiſe berechtigt glaubt, der in Wahrheit aber 
die Kunſt eben fo fern ſteht, wie dies, die einzige Oaſe der althelleni⸗ 
ſchen Volksgeſittung abgerechnet, zu allen Orten und in jeder Zeit der 
Fall geweſen, recht gefliſſentlich Rechnung trüge, indem es der Schand⸗ 
literatur der modernen Volkspoſſe mit ihren, zwiſchen vulgärer Sinn⸗ 
lichkeit und alberner politiſcher Witzelei hin- und herſchwankenden Ten 
denzen, dem ſogenannten höhern Blödſinn mit obligaten Effektfanfaren, 
der leider eine ſo willkommene Nahrung unſeres genüſſelnden Jahrhun⸗ 
derts geworden, Thür und Thor öffnete, und es fo der älteren Kunſt⸗ 
anſtalt vollends unmöglich machte, gegen die gewaltige Strömung des 
Tages zu ſteuern und der echten Poeſie zu dienen. „In der Beſchrän⸗ 
kung zeigt ſich erſt der Meiſter“, und eine Stadt, in der ſich ein 
gutes Theater wegen Mangels an Theilnahme für das Beſſere nicht 
zu halten vermag, wird, auch wenn ſie, wie Breslau 130,000 Ein⸗ 
wohner und darüber zählte, ihre Kunſtzuſtände ſicherlich dadurch am 
allerwenigſten verbeſſern, wenn ſie die Zahl ihrer Bühnen ver⸗ 
mehrt, ſondern vielmehr dadurch, wenn ſie an dem, was ſie bereits 
beſitzt, in guten, wie in böfen Tagen treu feſthält, und die etwanigen 
Unterlaſſungsſünden einer Direktion dadurch rügt, daß ihr Theater⸗ 
publikum die dargebotenen Vorſtellungen fleißig beſucht und dann für 
ſein gezahltes (hier übrigens noch immer beispiellos billiges) Eintritts⸗ 
geld auch Tüchtiges verlangt, nur das wirklich Gute beklatſcht und das 
Mißlungene nach wohlerworbenem Rechte mit Strenge von ſich ab⸗ 
weiſt. Tadeln und verdammen aber, ohne ſelbſt zu kommen, if keine 
billige Kritik; nur wer ſelbſt ein Opfer bringt, kann Beſſeres bean⸗ 
ſpruchen, namentlich heut' zu Tage, wo jeder männiglich weiß, daß 
ohne Geld, und zwar ohne ſehr viel Geld, eine gute Bühne ſchlechter⸗ 
dings nicht zu erhalten iſt. Paſſiver Widerſtand wird unſern heimiſchen 
Kunſtzuſtänden gewiß nie und nimmer aufhelfen! — 

Aus dieſen Gründen, und nicht etwa, weil wir „die Stumme“ für 
ein, unſeren künſtleriſchen Geſinnungen vollkommen entſprechendes Mei: 
ſterwerk, oder die geſtrige Darſtellung derſelben für eine abſolut vor⸗ 
treffliche halten könnten, haben wir uns über die lebhafte Betheiligung 
des Publikum gefreut und fügen nur noch den Wunſch hinzu, daß die⸗ 
ſelbe ſich auch ferner friſch und fröhlich bewähren möge, — Das Haupt⸗ 
intereſſe nahm billigerweiſe unſer nordiſcher Balletgaſt für ſich in An⸗ 
ſpruch; die Fenella des Frl. Friedberg verdient als eine durchaus 
hervorragende pantomimiſtiſche Leiſtung volle Anerkennung. Fern von 
allem, nur auf den Schein berechneten, eitlen Balletweſen, trat uns in 
der Darſtellung der Künſtlerin überall eine feine pſychologiſche Charak⸗ 
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terentwickelung, der Sinn für dramatiſche Wahrheit, durch Anmuth und 
Formſchoͤnheit gehoben, auf das Wohlthuendſte entgegen, und wir 
fanden ſomit unſere unlängſt ausgeſprochene beſcheidene Weisſagung 
vollkommen beſtätigt: Fräulein Friedberg, die ſich nach dieſem 
Erfolge vielleicht zu einer Verlängerung ihres Gaſtſpiels bewegen läßt, 
iſt als Pantomimiſtin den beſten Würdenträgern ihrer Kunſt an die 
Seite zu ſtellen. — Herr Caffieri, welcher den Maſaniello zum 
erſtenmale ſang, hat unter allen Rollen, die wir von ihm geſehen, noch 
keine mit ſo viel Feuer und wahrer Lebendigkeit dargeſtellt, als dieſe; 
das natürlich Anſprechende ſeiner Erſcheinung unterſtützte ihn dabei in 
glücklichſter Weiſe. Nur im geſanglichen Theile ſeiner Rieſenaufgabe 
ließ er noch zu wünſchen übrig. Gewiß ſind wir die Letzten, einem 
Sänger das Schreien zu empfehlen, allein die gewaltigen Forte⸗Stel⸗ 
len ſeiner Partie erheiſchen einen noch markigeren, durchdringenderen 
Ton, oder vielmehr ein freieres Ausgeben deſſelben, als dieſer dem 
augenſcheinlich mit großer Vorſicht auf dem neuen Terrain operirenden 
Künſtler diesmal zu Gebote ſtand, während die mit dem Reſt der Auf⸗ 
gabe auf das ſtrengſte contraſtirende rein lyriſche Schlummer-Arie ein 
mehr künſtleriſch entwickeltes Piano vorausſetzt, als es ſich Herr 
Caffieri bis jetzt zu eigen gemacht hat. Das ſchöne, zarte Muſikſtück 
wurde zu tonlos und ohne die Reize eines auf ſicherer Grundlage ru⸗ 
henden Portaments, Creſcendo's und Deereſeendo's vorgetragen, und 
verfehlte deshalb feine Wirkung auf das Publikum. Auch im äußer⸗ 
ſten Pianiſſimo noch immer einen vollen, edeln und klar ausgebenden 
Ton zu erzeugen, das iſt die große und unendlich ſchwere Kunſt, 
auf die es hierbei weſentlich ankommt. Für die Wahnſinns⸗Scene 
des letzten Aktes mochten wir dem Künſtler etwas mehr Schminke 


empfehlen; fein Geſicht trug die Wirkungen des tödtlichen 
Giftes nicht deutlich genug zur Schau. — Die Eldira ge 
hört, in ihrer fragmentariſchen Anlage, nicht zu denjeni⸗ 


gen Partien, die man dankbar nennen kann; Fr. Maſius⸗Braunhofers 
Organ zeigte ſich der oft etwas ſehr derb überladenen Auberſchen Blech⸗ 
begleitung nicht vollſtändig gewachſen, obwohl die zierlichen Coloratu⸗ 
ren der erſten Arie unſerer Künſtlerin recht wohl gelangen. Die Rolle 
des Alfonſo war bedeutend zuſammengeſtrichen und bot Hrn. Clauß 
nur wenig Gelegenheit zu bedeutenderem Hervortreten. Hr. Prawit 
ſang ſeinen Pietro mit gewohnter Sicherheit und Kraft. — Die vor⸗ 
züglichſte Geſangsleiſtung lieferte zu unſerer nicht geringen Genug⸗ 
thuung der Chor, der das ſchöne Gebet des dritten Akts a capella 
mit großer Reinheit, guter Nüancirung und warmer Empfindung un? 
ter allgemeinem Beifall vortrug. Nur am Anfang zeigte ſich die ſon 
muſterhafte Harmonie des ſchoͤnen Piano's durch einige, etwas zu vor⸗ 
laute Sopranſtimmen etwas geſtört. — Die beiden, von Hrn. Pohl 
und Frl. Soͤhlke mit Unterſtützung des corps de ballet getanzten 


Ballet⸗Intermezzo's waren anſprechend arrangirt und wurden gut aus⸗ 


geführt. Frl. Söhlke, die längere Zeit pauſirt hat, ſollte die Kon⸗ 
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öſterreichiſchen Rufe ſtanden und auch vom Kaiſer glänzend ausgezeich⸗ 
net wurden, wenige Tage vor dem Eide ihre Demiſſion gegeben. — 
Sie werden mir glauben, wenn ich Ihnen ſage, daß man heute in 
Trieſt von Nichts ſpricht, als von der Demonſtration der Territorial⸗ 
Miliz. (Wr.) 

D Wien, 8. November. [Die Eidesverweigerung der 
trieſter Territorial-Miliz. — Aus Ungarn.] Sie haben be⸗ 
reits aus der trieſter Zeitung und den Berichten der wiener Blätter 
erſehen, daß ſich das trieſter Territorialbataillon weigerte, den ver: 
langten Eid auf die Fahne zu leiſten. Dieſes Bataillon bildet bekannt⸗ 
lich die Miliz der reichsunmittelbaren Stadt Trieſt und ſoll vertrags⸗ 
mäßig nur zur Küſtenvertheidigung in ſeiner Heimath verwendet wer⸗ 
den; dafür, daß die Bevölkerung des trieſtiner Territoriums dieſes 
Bataillon ſtellt, genießt fie die Befreiung von der eigentlichen Rekru— 
tirung. — Der Dienſt des Bataillons, in welchem einheimiſche Pa⸗ 
trizier die 6 Offizierspoſten bekleiden — der kommandirende Oberſtlieute⸗ 
nant Buſchek iſt ein Schwager des Finanzminiſters Bruck — war 
bisher ein ſehr leichter; ſelbſt in den Kriegsjahren 1848, 49 und 59 
hatte es nur die Küſtenwache gemeinſchaftlich mit den hierzu deſignir⸗ 
ten Truppen der Linie zu verſehen und wurde nie außerhalb des 
Stadtgebiets verwendet. Heuer glaubte man deſſelben wieder benoͤ— 
thigt zu fein und rief feine Mannſchaft bereits vor 18 Tagen zu ge: 
meinſamen Uebungen nach Trieſt, ohne daß übrigens ein förmlicher 
andauernder Dienſt, eine eigentliche Mobilmachung angeordnet worden 
wäre. Am letzten Sonntage verlangte man, was ſeit 55 Jahren 
nicht mehr geſchehen war, die Schwörung des Fahneneides, welche — 
wie bereits bekannt — verweigert wurde. Anfangs glaubte man, 
dieſe Oppoſition, welche vielleicht vom Standpunkte einer ſtrengen An⸗ 
wendung des lokalen Gewohnheitsrechts nicht unbedingt getadelt mer: 
den kann, „garibaldiſchen“, d. h. national-italieniſchen Wühlereien zu: 
ſchreiben zu müſſen, die in Trieſt allerdings einen nicht ganz undank⸗ 
baren Boden gefunden haben. Jetzt ſtellt ſich aber heraus, daß dieſe 
nur theilweiſe an der energiſchen Wahrung der Sonderrechte einer reichs— 
unmittelbaren hiſtoriſch-politiſchen Individualität Schuld find; die 
Haupturſache des Mißverſtändniſſes aber in lokalen Streitigkeiten zwi: 
ſchen den ſlaviſchen Milizbauern und dem Munizipium, ſowie in 
einer gründlich taktloſen Behandlung dieſer Angelegenheit von Seite 
des kommandirenden Generals FMe. Baron Mertens zu ſuchen iſt. 
Die Italtaniſſimi haben allerdings im entſcheidenden Momente, als 
die zur Eidesleiſtung kommandirten Truppen bereits ſchwierig waren, 
Oel, oder vielmehr Maraschino, in das Feuer der Empörung gegoſ— 
ſen und die Vaterlandsvertheidiger ſo trunken gemacht, daß mehrere 
Kompagnien ſich bei der Parade nicht auf den Beinen erhalten konn⸗ 
ten, wodurch die Eidesleiſtung unmöglich gemacht wurde. Vorgeſtern 
haben bereits wieder Abgeordnete des Bataillons dem General Mer: 
tens eine Ergebenheitsadreſſe überreicht, womit die Sache für Trieſt 
abgethan fein dürfte. Für die piemonteſiſchen Organe dürfte dieſe An: 
gelegenheit einen willkommenen Anlaß zu endloſen Tiraden über die 
italieniſche Geſinnung des trieſtiner Gebietes bieten. 

In Ungarn kurſirt gegenwärtig, ebenſo wie das am letzten Sonn⸗ 
tag und Montag in Trieſt der Fall war, das Gerücht, die geheime 
Expedition Türr's, an welche die Leute trotz aller noch fo be: 
ſtimmten Dementis felfenfeft glauben, fei auf Landung im quarneri⸗ 
ſchen Golf berechnet. In Peſth wollte man geſtern wiſſen, Türr ſei 
gelandet, und „der Tanz gehe los“; ein Gerücht, welches die Stim⸗ 
mung in den Maſſen der ungar. Hauptſtadt trefflich charakteriſirt. Die 
magyariſchen Legitimiſten machen es akkurat fo, wie der alte Churfürſt 
bei ſeiner Rückkehr nach Kaſſel; ſie ignoriren die letzten 12 Jahre, die 
am Ende denn doch auch eine Thatſache ſind und in vieler Beziehung 
Gutes in Ungarn geſchaffen haben, völlig; fo ſetzt z. B. Erzbiſchof 
Bartowits als Obergeſpann im heveſer Komitat die alten Komitaks⸗ 
Beamten, welche 1848 fungirten und noch am Leben ſind, wieder ein. 

Die Erkrankung des Landesgerichtspräſidenten, welche die Verta⸗ 
gung des Prozeſſes Richters veralaßte, ſoll eine ſehr ernſtliche ſein; 
vielleicht muß der Prozeß vor einem andern Kollegium neu beginnen. 

Wien, 8. Nov. [Prozeß Richter.] Die Schlußverhandlung 
im Prozeß Richter iſt vertagt. Die offizielle Anzeige über dieſen in 
jeder Hinſicht beklagenswerthen Zwiſchenfall enthält nicht mehr als vor⸗ 
ſtehende Worte. 


. So DE Tehlinen BRETTEÄTERET ER TG BER mit fremden Balletkünſtlerinnen nicht ſcheuen; fie tanzt mit 
Grazie und federleicht; ihre Mitwirkung könnte daher die Produktionen 
gaſtirender Kunſtkolleginnen nur vortheilhaft unterſtützen, deren Mannig⸗ 
faltigkeit nur erhöhen, ohne der jugendlichen Künſtlerin zum Nachthetl 
zu gereichen. Wir wiſſen nicht, ob bei dieſer Bemerkung von einer 
falſchen Suppoſition ausgegangen ſind, allein das wiſſen wir, daß wir, 
ſolange Frl. Legrain und Frl. Friedberg hier gaſtirt haben, ver: 
geblich auf ein ordentliches pas de trois, wozu unſere heimiſche Solotänze⸗ 
rin ihr Kontingent zu ſtellen wohl berufen geweſen wäre, geharrt haben. 


Gaeta. 

Einem ausführlicheren Artikel der „D. Reichs⸗Ztg.“ entlehnen wir 
auszüglich das Nachfolgende über einen Ort, der in dieſem Augenblicke 
das allgemeine Intereſſe in Anſpruch nimmt, und (mebt der Citadelle 
von Meſſina) mit der beſchränkten Umgebung als der letzte Reſt zweier 
Königreiche in der Hand der Bourbonen Neapels eine tragiſche Bedeu⸗ 
tung erhalten ſoll. 

Von jeher haben die Könige Neapels Gaeta in der äußerſten nordweſt⸗ 
lichen Ecke des Reiches als einen letzten Zufluchtsort für Eventualitäten 
betrachtet, die hier durch die häufigen Staatsumwälzungen und die 
traditionelle Treuloſigkeit der Truppen öfters als anderswo hervorge⸗ 
rufen wurden. Dazu unbeſtreitbar gut iſt die Feſtung dagegen, wie ſchon 
Napoleon I, ſah, durch ihre excentriſche Lage wenig geeignet für die 
Vertheidigung des Landes. Im äußerſten Nordweſten der Monarchie, 
beherrſcht Gaeta weder die Hauptſtadt und ihre Zugänge, noch die 
Abruzzen, noch Calabrien, ſondern nur, wenn man im Beſttz einer 
Flotte iſt, das Meer. Es kann demnach ohne eine Flotte eben nur 
eine militäriſche Pofition zum eigenen Schutze fein, weiter nichts; als 
ſolche freilich iſt es eine Feſtung erſten Ranges. Auf der Spitze eines 
Vorgebirges erbaut, auf drei Seiten vom Meere umſpült, während es 
auf der vierten das Land dominirt, iſt es außerdem mit drei Stock 
hohen Mauern und Schießſcharten verſehen. So lange man Schiffe 
zu ſeiner Verfügung hat und der Feind keine, und ſo lange es nicht 
von einer Flotte blokirt iſt, iſt Gaeta leicht zu verproviantiren; auch 
müſſen die Angreifer ihre Parallelen und Laufgräben in felſigem Bo: 
den eröffnen (dieſes Verhältniß dürfte bei der neueren Artillerie mehr⸗ 
fach anders ſich geſtalten). 

Napoleon I. hatte ſchon ſeinem Bruder Joſeph als König von 
Neapel einen andern Punkt mehr im Centrum des Reiches als Zufluchts⸗ 
Ort für den Nothfall anbefohlen. Er entſchied ſich für Caſtellamare, 
und rieth deſſen großartige Befeſtigung, raſch und zweckmäßig; „denn“ 
— meinte der Kaiſer — „Keiner von uns Beiden weiß, wie es in 
einigen Jahren um uns ſtehen mag. Jahrhunderte gehören uns nicht.“ 

Des Kaiſers Plan gelangte nicht zur Ausführung; Gaeta blieb das 

Aſyl des neapolitaniſchen Königthums. 


2525 ; 

Von unterrichteter Seite erfahren wir, daß die Vertagung wegen 
Krankheit des Vorſitzenden des Gerichtshofes erfolgt iſt. Wie das ärzt⸗ 
liche Zeugniß des Medizinalraths Dr. Berndt berichtet, iſt Vizepräſident 
Schwarz in der vergangenen Nacht von Kongeſtionen gegen das Ge— 
hirn befallen worden, welche als Folge zu großer geiſtiger Anſtrengung 
eingetreten ſind. Der Arzt empfiehlt dem Kranken dringend eine län⸗ 
gere Ruhe, und Vizepräſident Schwarz hat zunächſt dem Mitgliede des 
Gerichtshofes, Landesgerichtsrath Winter, die Akten des Prozeſſes über⸗ 
geben, damit derſelbe ſich vorbereite, eventuell den Vorſitz zu über» 
nehmen. 

Am nächſten Montag, ſei es unter Vorſitz des Bizepräfidenten 
Schwarz, ſei es unter Vorſitz des Landesgerichtsraths Winter, wird die 
Schlußverhandlung wieder aufgenommen werden. 

Den Fall der Verhinderung eines Mitgliedes des Gerichtshofes 
vorſchend, fungirte ſchon in den drei letzten Sitzungstagen ein Erſatz⸗ 
mann, und wenn Vizepräſident Schwarz nun verhindert bleiben ſollte, 
den Vorſitz fortzuführen, ſo wird der Gerichtshof zuſammengeſetzt ſein 
aus den Landesgerichtsräthen Winter (als Vorſitzenden), Duſcher, 
Kumpfmüller, Beutler und Adjunkt Spaila (als Votanten). 

Niemand, der bisher der Verhandlung beigewohnt hat, wird das 
Bedauern über die Erkrankung des Vorſitzenden, der fein Amt in die: 
ſem ſchwierigen Falle mit ſo großer Umſicht und Würde zu leiten ver⸗ 
ſtand, zu unterdrücken vermögen, und ebenſowenig wird Jemand ver- 
kennen, welch' peinlichen Nachtheil die eingetretene Unterbrechung der 
endlichen Schlußverhandlung für die in langer Unterſuchungshaft be⸗ 
findlichen Angeklagten haben kann. 

— Die „Wiener 3.“ bemerkt: 

„Der gegenwärtig beim wiener Landesgerichte ſeit dem 5. d. M. im Zuge 
befindliche Strafprozeß lenkt aus vielen Gründen die öffentliche Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich. Die öfterreichiihe Juſtiz, welche ſchon durch die Einleitung 
dieſes Prozeſſes einen Beweis lieferte, mit welch' 0 Unparteilichkeit ſie 
ihre Pflichten erfüllt, kann wohl nur wünſchen, daß Alles, was ſie gethan 
hat und thut, von dem Sonnenlichte der vollſten Date ae beleuchtet 
werde; ſie muß es daher als ein Verdienſt der Tagespreſſe erkennen, daß fie 
dieſer fafgerichtlichen Verhandlung durch ausführliche Berichte jene Publi⸗ 
zität giebt, welche durch das bloße Oeffnen der Thüren des Gerichtsſaales 
nie zu erreichen geweſen wäre. 

Schon der hohe Beruf der Preſſe, der offentlichen Meinung eine Leuchte, 
nicht aber ein Irrlicht zu ſein, legt ihr jedoch die Verpflichtung auf, während 
der Schlußverhandlung ſich auf die Berichterſtallung zu beſchränken und ihre 


Meinung über den Erfolg ſo lange zurückzuhalten, als noch eine Zeugen⸗ 
Niese h. noch ein Wort der Anklage oder Vertheidigung zu erwarten iſt. 
Dieſe Haltung der Preſſe iſt nicht nur durch die nothwendige Unparteilich⸗ 


keit und Gründlichkeit ihres Ausſpruches, ſondern auch durch die dem Ge: 
hy ſchuldige Achtung geboten. 


und ſetzt ſich dem Verdachte einer tendenziöſen Parteilichkeit aus, wenn ſie 


erregen, eine kaum begonnene Verhandlung mit „erläuternden Skizzen“ zu 
begleiten, die Schatten von Verſtorbenen vor die Schranken des Gerichtes 


abzuurtheilen und die Chancen des künftigen Richterſpruches Tag für Tag 
leichtfertig abzuſchätzen ſich unterfängt, als ob es ſich um den Ausgang eines 
Wettrennens handelte. 

Wir glauben der Zuſtimmung aller Derjenigen, welche ſowohl die Hei⸗ 
ligkeit der Rechtspflege, als den hohen Beruf der Preſſe ernſt und richtig 
ſpiehen, ſicher zu ſein, wenn wir hiermit unſer Bedauern darüber aus⸗ 
ſprechen, daß ſchon beim Beginne des noch ſchwebenden Strafprozeſſes die 
zuletzt geſchilderte Haltung einiger Blätter hier bemerkbar wurde.“ 

It ate. 

22 Turin, 4. Nopbr. [Zur Situation.] Große Anſchlag⸗ 
zettel verkünden der Bevölkerung die ebenſo raſchen als entſcheidenden 
Erfolge der ſardiniſchen Waffen am Volturno. Die Turiner, ſonſt ſo 
nüchtern und zurückhaltend, zeigen ſich diesmal von patriotiſcher Freude 
hingeriſſen. Jung und alt, Manner und Frauen, Kinder und Greiſe 
un in Ae Vat und feſtlich erregt. An allen Fenſtern Fahnen; 

Gewühl und Jubel auf den Straßen, und beſonders des Abends biete 
die glänzend beleuchtete Stadt einen erhebenden Anblick. Ueber di 
Zahl der zu Capua gefundenen neapolitaniſchen Truppen habe ich eint 
Berichtigung mitzutheilen, die auf offizieller Angabe beruht. Als Gar: 
niſon befanden ſich in der That nicht mehr als 5000 Mann zu Capua. 
Eine Kolonne von 6000 Mann jedoch, durch die Divifion Cialdini 
von der Armee abgeſchnitten, war gezwungen, ſich nach Capua zu 
werfen, wodurch die Zahl der neapolitaniſchen Truppen auf 11,000 Mann 
pp . ̃ renn wurde. Berichte aus den Marken und Umbrien melden von 


Dieſes Gebot der Gerechtigkeit und Schicklichkeit 1 die Tagespreſſe 
' ' 0 Pane Nachricht deutſcher Blätter wird jetzt verſichert, 
dem Urtheile des Gerichtes vorzugreifen, Sympathien oder Antipathien zu 


zu ziehen, über die Stärke oder Schwäche von Verdachtsgründen voreilig 


dem fortdauernden außerordentlichen Zudrange der Einwohner zu den 
Wahlen und von den Freuden-Aeußerungen derſelben bei dieſer Gele⸗ 


genheit. 
Fülle. 


Wieder Fahnen und Kokarden und Freudenrufe die Hülle und 
Es wird durch Privatanzeigen vollkommen beſtätigt, daß ein 


Theil der Bevölkerung von Orvieto in dieſe glücklichern Provinzen ge⸗ 


kommen ſei, um für die Annexion mitzuſtimmen. 


Sie drangen ſo ſehr 


auf die Ausübung dieſes Rechtes, das, wie fie ſagen, jedem Italiener 
zuſtehen müſſe, daß die Behörden nicht für räthlich erachteten, ſie zurück⸗ 


zuweiſen. 
Umbriens und der Marken nicht wenig beitragen mag, iſt die bereits 
erfolgte Aufhebung der Steuern, mit welchen die wichtigſten Lebens⸗ 
mittel belaſtet waren. 
gehoben; geſtern wurde der Mahlzoll, ein Ueberreſt feudaler Vorrechte, 
aufgehoben, und es iſt bereits verkündigt, daß vom 1. Januar 1861 
an der piemonteſiſche Civil⸗Codex eingeführt und das läſtige Prozeß⸗ 
weſen von ehemals mit ſeinen Mißbräuchen und Willkürlichkeiten zu 
den Todten geworfen werden wird. 
det wird, ſind in der Nacht vom 24. auf den 25. Okt. der Aufſicht 
der Polizei zum Trotze Zettel an die Mauern geklebt worden, in 
welchen das venezianiſche Central⸗Comite ſich für den Augenblick bereit 
zu halten die Bevölkerung auffordert, 
Abſchüttelung ihrer Feſſeln gerufen würde. 
ſprache leſen, bevor die Polizei noch Zeit hatte, ſie von den Mauern 
zu reißen. — Auf der Liſte, welche die Offiziere und Soldaten nennt, 
die für ihre Kämpfe in den Marken und Umbrien Auszeichnungen er⸗ 
halten, bemerkt man den Namen des Freiſchaarenführers Oberſten 
Maſi, der belohnt wird „für die Einſicht und die Tapferkeit, mit denen 


beſetzt und den Feind mit Gewalt zurückgedrängt hat“. 
merken, daß ſeit der regelmäßigen Beſetzung beider Provinzen die Ko⸗ 


Provinz die Civilehe nach dem Code Napoleon einführt. 
denkt man hier daran, dieſe Einrichtung auch in der Lombardei, in 
den Provinzen, wo ſie noch nicht beſteht, in's Leben zu rufen. 
Caſſinis, der Juſtizminiſter, hat eine Kommiſſton zuſammengeſetzt, welche 


Was wahrſcheinlich zur großen Zufriedenheit der Bewohner 


Auf Salz und Fleiſch iſt der Zoll bereits auf⸗ 


Wie aus Venedig hierher gemel⸗ 


da ſie zu ihrer Befreiung, zur 
Alle Welt konnte dieſe An⸗ 


er an der Spitze der Tiberjäger Viterbo und Orvieto genommen und 
Es iſt zu be⸗ 


lonne unter Maſi, welche aus 2000 Mann beſtand, in die Armee ge⸗ 
treten iſt. So eben erfahre ich, daß Marquis Pepoli, königl. Kom⸗ 
miſſar in Umbrien, einen Erlaß veroffentlicht hat, welcher in dieſer 
Natürlich 


Herr 


einen auf dieſen Gegenſtand bezüglichen Plan auszuarbeiten hat. 
ch wei z. 
4 Aus der Schweiz, 6. Noobr. [Die ſavoyer Frage. 
— Marquis Turgot. — Schweizeriſche Demonſtrationen 
in der Waadt. — Skandalſzenen im Zeflin.] Entgegen der 
daß die ſavoyer 
Frage in Warſchau zwar berührt worden ſei, allein man 
habe beſchloſſen, ſie für jetzt auf ſich beruhen zu laſſen, 
um ſie bei der erſten Gelegenheit ernſtlich an die Hand 
zu nehmen. Mehr konnten wir überhaupt nicht erwarten. Freilich 
wollen unſere konſervativen, dem König von Neapel und dem Papſt⸗ 
thume ergebenen Blätter bei der Zurückhaltung der Großmächte den 
italieniſchen faits accomplis gegenüber alle Hoffnung aufgeben, daß 
man in einer die Schweiz betreffenden Frage ſich „entſchloſſener“ zeige. 
Allein, was in Italien geſchieht, könnte nur das europäiſche Gleich⸗ 


gewicht ſtören, indeſſen eine Bedrohung der Schweiz durch Frankreich 


daſſelbe ſehr ernſtlich verletzt. Das Kabinet von Paris ift 
uns noch immer nicht hold, die Rückkehr des Hrn. Marquis 
Turgot iſt wieder in Frage geſtellt; da die Antwort des Bun⸗ 
desrathes auf die Klage aus Paris in Folge der genfer Affaire vom 
31. Auguſt nicht befriedigt hat. Dieſer unbedeutende Vorfall ſpielt 
ſich jedenfalls ſehr weit hinaus! — Indeſſen mögen die Herren in 


Paris aus den ſchweizeriſchen Demonſtrationen der Waadt⸗ 


länder gegen die „franzöſiſche Partei“, wie man die An⸗ 
hänger der Kantonalregierung offen nennt, entnehmen, daß 


der Boden zu einer Annexion der Weſtſchweiz noch nicht gewonnen 


iſt. Auch in dem Wallis unterlag die konſervative Regierungspartei, 

weil das Volk fie franzöſiſcher Sympathien beſchuldigte. 
— Im Teſſin hatten die Konſervativen dieſesmal weit beſſere Chan⸗ 
cen als ſonſt, weshalb? Dort ſind es nämlich die Radika⸗ 
len, welche man als Annexioniſten bezeichnet, ſo daß der 
Bundesrath Pioda, der bei dem Konflikte zwiſchen Eſcher-Dubs und 


Gaeta hatte übrigens, als die franzöͤſiſchen Truppen Napoleons 
Bruder auf den Thron ſetzten, eine ſechsmonatliche Belagerung durch 
Maſſena ausgehalten (unter dem tapfern Prinzen Ludwig von Heſſen⸗ 
Philippsthal), und Gaeta und Capua waren immer, wie heute, die 
Orte, wo die politiſchen Umwälzungen des Königreichs beider Sizilien 
zum Austrage gelangten. 

Das ſchon in den Römerzeiten befeſtigte Gaeta iſt denkwürdig in 
der Geſchichte der Belagerungen. Es wurde 1435 von König Al⸗ 
phoͤns von Arragonien, 1495 von den Franzoſen unter Karl VIII. 
belagert; im Laufe des letzten Jahrhunderts aber viermal und unge— 
achtet feiner Stärke jedesmal erobert — 1702 von den Oeſterreichern 
unter Daun nach dreimonatlicher Belagerung mit Sturm; 1734 durch 
ehrenvolle Kapitulation; 1806 von den Franzoſen unter Maſſena; 
1815 von den Engländern und Oeſterreichern nach einer Belagerung 
zur See und zu Lande. 

Gaeta liegt in der Provinz Terra di Lavora, ungefähr 20 Weg⸗ 
ſtunden nordweſtlich von Neapel, und kaum 4 von Terracina an der 
römiſchen Grenze, wohin die ſchwierigen Päſſe von Itri führen. Es 
kann nicht bloß als eine Land- und Seefeſtung erſten Ranges, ſondern 
ſogar als Muſter der neueren Befeſtigungskunſt gelten. Stadt 
und Feſtung liegen auf einer kleinen Halbinſel am Meerbuſen gleichen 
Namens, deren nordoöſtlicher Theil durch eine nur 400 Schritt lange 
und etwa 500 Schritt breite Landzunge, Monte ſecco, mit dem Feſt⸗ 
lande zuſammenhängt. Die Terraingeſtaltung der Halbinſel iſt in ihrer 
Eigenthümlichkeit einer nachhaltigen Vertheldigung der Feſtung außer: 
ordentlich günſtig, indem die concave Oſtſeite allmälig vom Meeresufer 
anſteigt, die convexe Weſtſeite ſteil in das Meer abfällt. Man hat ſtets 
eine beſondere Sorgfalt auf die Befeſtigungen gegen die Landenge ver⸗ 
wendet. Die ſtark gemauerte Fronte längs der Landſeite, mit tiefen, 
breiten Gräben in den Felſen, in vier terraſſenartig über einander lie⸗ 
genden Stockwerken enthält an 260 Kanonen, und wird überdies noch 
von 100 andern Geſchützen der Strandbatterien an der Seefronte ger 
deckt und verſtärkt. Dieſe zahlreiche Artillerie iſt in mehrere Batterien 
und Detailwerke vertheilt (Batterie della Regina, Philippsthal, der 4 
Stockwerke, La Breccia, La Spoltone, — dieſe das am weiteſten vor⸗ 
geſchobene Werk, dazu beſtimmt, die Trancheen des angreifenden Fein: 
des auf dem Iſthmus oder auf dem Glacis zu zerſtören, — und no 
eine Menge kleinerer Batterien). Drei feſte Pulvermühlen liegen in 
dieſer Fronte; in ihrer Nähe giebt es jedoch nur wenige bombenfreie 
Ciſternen, und an Brunnen iſt auf dem Felſen gar nicht zu denken, 
ſo daß ein beſtändiger Waſſermangel herrſcht. 

Außer der eigentlichen Feſtungsgarniſon iſt die Halbinſel noch von 
etwa 3000 Seelen bewohnt, während das übrigens ganz unbedeutende 
Städtchen Gaeta nur etwa 1400 Bewohner zählt. Nur mit der (ge: 
wöhnlichen) Hinzurechnung der umliegenden Orte Borgo⸗Gaeta u. ſ. w. 
ergiebt ſich die Geſammtzahl von 13,000 — 14,000 ae 


Die Feſtungsfronte an der weſtlichen Meeresſeite zieht ſich vom Ha⸗ 
fen bis zur Verengung der Halbinſel hin, und beſteht nebſt einer ſtar⸗ 
ken Felſen⸗Citadelle aus einer Reihe unregelmäßiger Baſtionen und ſtar⸗ 
ken, ſich gegenſeitig vertheidigenden und in gebrochenen Linien erbauten 
Batterien, die ſich an ihrem Ende mit den Werken der Landfronte 
verbinden, und hinter denen die vorzüglichſten Feſtungsgebäude liegen: 
der koͤnigliche und der Gouverneurspalaſt, das Zeughaus und die Ar⸗ 
tillerie-Magazine. Von zwei kleinen, vom Meere aus in weiter Ferne 
ſichtbaren Vorſprüngen auf dem oberſten Rande des Hauptwalls vor 
dem königlichen Palaſte und vor der Feſtungs-Hauptwache enthält der 
eine eine Batterie, der andere den Zeichen-Telegraphen. Die durch 
Felſenriffe geſicherte Nordoſtſeite enthält an den geeignetſten Stellen 
einige Batterien für Geſchütze des größten Calibers, um feindliche 
Schiffe fern zu halten, und ſo das Bombardement der Stadt und Fe⸗ 
ſtung möglichſt zu verhindern. Alle Werke find im beiten Zuſtande, 
die Bewaffnung der Batterien vollzählig und vortrefflich, Zeughäuſer, 
Munitionskammern und Proviantmagazine gefüllt (doch hat ſchon von 
Pulvermangel verlautet). 

Man ſieht ſchon aus dieſer Schilderung, daß allerdings die Schwie⸗ 
rigkeiten einer Belagerung Gaetas nicht geringe ſind, wenn innen wirk⸗ 
lich Alles in Ordnung iſt. 


Von der Landſeite iſt die Annäherung nur auf der kaum vier- bis 
fünfhundert Schritte breiten Landzunge möglich, die Vertheidigung alſo 
auf dieſen einzigen bedrohten Punkt konzentrirt, der Angreifer fort- 
dauernd unter den Wirkungen und Gefahren eines ſteten Kreuzfeuers 
einer in vier übereinander gebauten Stockwerken zuſammengedrängten 
Feſtungs⸗Artillere. Die Gräben ſind 120 Fuß tief und ſenkrecht in 
Tuffſtein geſtochen. Die geringe Breite der Landzunge ſcheint eine Be⸗ 
rennung oder einen Ueberfall mit Macht unmöglich zu machen, und 
nur einen methodiſcheu, langwierigen und mörderiſchen Approchenkampf 
in Ausſicht zu ſtellen. 

Wir ſagen abſichtlich: ſcheint; denn wer könnte die Zwiſchenfälle 
vorausſehen? Gaeta hat auch ſeine Gebrechen und Schwächen. Der 
Waſſermangel erleichtert eine Aushungerung; es kann nicht mehr als 
5000 bis 6000 Mann bequem faſſen, und auch dieſe ſich nicht ge⸗ 
hörig entwickeln: ein ſchwaches Blokadekorps kann es leicht vom Feſt⸗ 
lande abſchneiden und ifoliren, und es kann von der Land⸗ wie von 
der Seeſeite bombardirt werden. 


Wird Franz II. in ſeinem letzten Zufluchtsorte ausharren, und ſich 


mit ſeinen Getreuen nöthigenfalls unter den Trümmern deſſelben be⸗ 8 5 
graben laſſen? Die Frage iſt in dem Augenblicke, wo wir dieſes 


ſchreiben (5. Nov.), nach der Kunde eines großen Sieges der Piemon⸗ 
teſen faſt vor Gaeta, ſehr nahe gerückt, und dürfte bald big Antwort 
erhalten. 


— — — 


en 


7 * a * 


— ͤ —— 


— 


hat nie Luſt, ſich ſelbſt zu helfen. 


Stämpfli eine fo ſeltſame Rolle fpielte, nahe daran war, durchzu⸗ 
fallen. Der Aerger der Radikalen hat ſich nun in Yuzano auf etwas 
pöbelhafte Weiſe Luft gemacht. Man fiel den Laufburſchen der „Voce 
del Popolo“ an, entriß ihm die Zeitungsnummern und verbrannte die⸗ 
ſelben auf dem öffentlichen Platze. Da dieſe Bande von Terroriſten 
den Verleger und Redakteur des betreffenden Blattes mit Thätlichkei⸗ 
ten bedrohte, wendeten ſich dieſe an den Regierungskommiſ— 
ſar, der ihnen jedoch jeden Polizeiſchutz verweigerte! Es 
wurde deshalb beim Bundesrath Klage eingereicht. 
Frankreich. 

Paris, 6. Nov. [Barbier de Tinan. — Die Stel: 
lung der Mächte zu einander.] Schon vor einigen Tagen habe 
ich Ihnen verſichert, die dem Vice-Admiral Le Barbier de Tinan in 


Betreff des Blocus Gaeta's gegebenen Inſtruktionen ſeien oder wür⸗ 


den abgeändert werden. Daß der Admiral ſeine Inſtruktionen nicht 
überſchritten, iſt jetzt augenſcheinlich, da der Kaiſer ihm den Befehl 
hat zugehen laſſen, nur den Hafen von Gaeta der ſardiniſchen 
Flotte zu verſchließen. Die Inſtruktion des Vice⸗Admirals hat alſo 
nur eine Beſchränkung erlitten. Auch das aber kommt den Pie⸗ 
monteſen ſehr zu ſtatten, denn der raſch bewerkſtelligte Uebergang der 
ſardiniſchen Truppen unter Sonnaz über den Garigliano und die er⸗ 


folgreiche Verfolgung der Königlichen iſt zum großen Theile der unbe⸗ 


hinderten Mitwirkung der Flotte zu danken. Warum aber hält die 
franzöfiihe Regierung es für nöthig, Gaeta von der Hafenſeite unan- 
greifbar zu erklären? Will man das Prinzip der Nicht⸗Intervention 
in Italien fallen laſſen oder nicht? Die ſentimentale Anſchauungsweiſe, 
welche die „Patrie“ dem franzöſiſchen Gouvernement unterſchieben 
wollte, iſt ſicher nicht die in offiziellen Kreiſen maßgebende. Die 
neueſte und wohl die begründetite Erklärung der Handlungsweiſe des 
Kaiſers in Betreff des Hafens von Gaeta iſt eine ſolche, die zugleich 
ihre Beſtätigung finden möchte in der Stellung der europäiſchen 
Mächte zu einander, wie ſie nach dem Congreß von Warſchau ſich im⸗ 
mer beſtimmter zu zeichnen begonnen hat. Der Kaiſer fürchtete den 
Hafen von Gaeta den Piemonteſen preiszugeben, damit nicht Rußland 
ſich veranlaßt ſehen möchte, den Schutz dieſes Punktes zu übernehmen, 
eine Eventualität, die zu allzuſchwierigen Verwicklungen führen müßte. 
Frankreich aber glaubt alle Urſache zu haben, Rußland zu ſchonen, weil 
— in Bälde Umſtände eintreten können, welche dieſe beiden Mächte zu 
einem engeren Zuſammenhalten veranlaſſen möchten. Es iſt fo weit 
gekommen, daß wir durch die Nachricht von dem Abſchluſſe einer fran⸗ 
zöͤſiſch⸗ruſſiſchen Allianz nicht in allzugroßes Erſtaunen verſetzt werden 
dürfen. Von dieſem Standpunkte aus gewinnt denn auch die ſo viel 
beſprochene Note Lord John Ruſſell's ein neues Intereſſe. England hat 
allen Grund nicht zu wollen, was man durch eine franz. ruſſ. Allianz 
zu erreichen ſtreben würde: eine Reviſion des Vertrages von 1856. 
Dem wäre vielleicht entgegen zu arbeiten durch eine engliſch-preußiſch⸗ 
öſterreichiſche Allianz. Was Preußen betrifft, jo haben die offiziellen 
Organe, insbeſondere die „Daily⸗News“ eine äußerſt freundſchaftliche 
Haltung angenommen und verſichern letztere unter Anderm, Preußens Regie⸗ 
rung befinde ſich ſeit der warſchauer Conferenz auf einem Wege, auf 
dem ſie Englands Aufmunterung und Unterſtützung verdiene. Das iſt 
klar geſprochen. 

Paris, 6. Nov. [Napoleon und Italien. — Die Herr⸗ 
ſchaft über die romaniſchen Racen. — Spanien in Aus⸗ 
ſicht.] Man unterhielt ſich vor einigen Tagen bei der Kaiſerin von 
dem offenen Sendſchreiben des Grafen Montalembert an Cavour, 
und eine der anweſenden Perſonen ließ eben die Worte fallen: „im 
Grunde hat er doch Recht“, als der Kaiſer in das Zimmer trat. 
Wer hat im Grunde Recht? fragte der Kaiſer, und als man ihm ge⸗ 
ſagt hatte, von wem die Rede ſei, bemerkte er: Der Graf Montalem⸗ 
bert hat Recht, wenn er meint, Venetien müſſe frei, er hat Unrecht, 
wenn er behauptet, Italien müſſe nicht in Einen Staat zuſammenge⸗ 
ſchmolzen werden. Dieſe Worte, welche aus authentiſcher Quelle kom⸗ 
men, zeigen, daß Napoleon III. den vollkommenen Triumph der ita⸗ 
lieniſchen Revolution wünſcht und denſelben herbeizuführen ſuchen wird, 
und ſie verdienen einerſeits die Beachtung des wiener Kabinets, welches, 
wie wir ſchon anzudeuten Gelegenheit hatten, ſich noch mit der Hoff⸗ 
nung trägt, Frankreichs Politik eine conſervative Richtung zu geben — 
eine Hoffnung, aus der ſich die gegenwärtige Haltung Oeſterreichs vor⸗ 
zugsweiſe erklärt — fo wie fie andererſeits ein neues Argument gegen 
diejenigen ſind, welche glauben, der Kaiſer könne, in Betracht ſehr fern 
liegender politiſcher Verhältniffe, die Vereinigung Italiens nicht begün⸗ 
figen. Für diejenigen, welche der Meinung find, daß die Großmacht 
Italien ein gefährlicher Nachbar für Frankreich, in dem nächſten Jahr⸗ 
zehent wenigſtens — und nur dieſes hat der Gründer der Napoleoni⸗ 
ſchen Dynaſtie im Auge, und zwar von ſeinem Standpunkte mit Recht 
— werden könnte, bringen wir in Erinnerung, daß ein zuſammenge⸗ 
würfelter Staat, wie es Italien ſein wird, mit ſeiner Maſſe von lokalen 
und inneren Schwierigkeiten und ſeiner wenig kriegeriſchen Bevölkerung 
für das kaiſerliche Frankreich keine Gefahr abgeben kann. Die Beherr⸗ 
ſchung der romaniſchen Racen in Europa durch Frankreich iſt einer 
der Hauptgedanken Napoleon's, weil ſie unmittelbare Vortheile bietet, 
und nach dem, was in Italien ſich zuträgt, beſonders nach dem Sturze 


des Papſtes, und in Betracht deſſen, was ſich in Spanien vorbereitet, 


und womit die Welt in einer nahen Zukunft überraſcht werden dürfte, 
muß man geſtehen, daß Louis Napoleon ſeinem Ziele ziemlich nahe ge⸗ 
rückt iſt. Der Papſt, als Flüchtling machtlos umherirrend, Italien und 
Spanien im Schlepptau Frankreichs, und wir fragen, wo dann die 
Widerſtandsfähigkeit gegen den abſorbirenden e mug 2285 ift? 
. Pr. 3. 
Großbritannien. 

London, 6. Nov. [Admiral Napier] iſt heute Früh gegen 
6 Uhr in ſeiner Wohnung Marcheſton⸗Hall bei Portsmouth geſtorben. 
(Eine kurze Lebensſtizze des berühmten Helden folgt in der nächſten 
Nr. dieſer Zeitung.) 

London, 6. Noobr. [Preußen im Spiegel der „Times“. 
— Die Tafel des Lord-Mayor ohne diplematiſche Mit: 
eſſer.] Die „Times“ erzeigt uns Preußen heute einmal wieder die 
Ehre, ſich mit uns zu beſchäftigen. Daß ſie nicht beſonders gut auf 
uns zu ſprechen iſt und uns eine derbe Strapfpredigt hält, darf nach 
dem, was wir neuerdings erlebt haben, nicht Wunder nehmen. Erſt 
werden wir wegen unſeres „kränklichen“ Liberalismus durchgehechelt. 
Dann heißt es weiter: Manche Regierungen üben einen härtern Druck 
aus, als die preußiſche, keine aber miſcht und mengt ſich ſo in Alles 
ein, wie ſie. Mit dieſer überkräftigen Regierung im Innern aber geht eine 
ſchwache auswärtige Politik Hand in Hand. Preußen lehnt ſich ſtets 
auf irgend Jemanden, ſucht ſich ſtets Jemanden, der ibm hilft, und 
Es iſt freigebig mit Rundſchreiben 
und Noten, hat aber in der Regel etwas zu Gunſten beider Seiten zu 
ſagen. Niemand rechnet auf Preußen als auf ſeinen Freund, und 
Niemand fürchtet es als ſeinen Feind. Wie es zur Großmacht wurde, 
erzählt uns die Geſchichte; weshalb es eine Großmacht bleibt, vermag 
kein Menſch zu ſagen, und daß es, wenn es auch in Zukunft das ge⸗ 
genwärtige Prinzip befolgt, lange eine ſolche bleiben kann, glaubt Nie⸗ 
mand. Was hat nicht Piemont mit einem ſtarken Willen, einer be⸗ 
fimmten Politik, einem Haupte zum Entwerfen von Plänen und einer 


Hand zur Ausführung berſelben geleiftet! Es wäre für Preußen eine 
weit leichtere Aufgabe geweſen, alle kleineren Staaten Deutſchlands zu 
einer geſchloſſenen Maſſe zu konſolidiren, als es das Gleiche für Pie— 
mont in Italien war. Seine materielle Stärke iſt weit größer, und 
die Hinderniſſe, mit denen es zu kämpfen hat, ſind weit geringer. — 
Es heißt, die Geſandten der vier Mächte, die von Lord John in fei- 
ner Note indirekt getadelt find, weil fie Sardinien getadelt hatten, fol- 
len darob aufs hoͤchſte pikirt fein. Dieſer Stimmung wird es zuge: 
ſchrieben, daß fie die Einladung des Lord-Mayors zum Guildhall⸗ 
Bankete am 9. dieſes unisono dankend ablehnten. Die aus— 
wärtige Diplomatie wird dieſesmal dort blos durch den perſiſchen und 
den marokkaniſchen Geſandten vertreten fein. Der eine kaffeebraun, 
der andere kaum erſt in England angekommen! Aſien und Afrika, 
aber kein Europa! Freilich war auch im vorigen Jahre die Diplo⸗ 
matie von der Tafel des Lord-Mayors weggeblieben, aber auch da— 
mals war daran die eben herrſchende Spannung, beſſer Geſpanntheit, 
ſchuld, und dazumal hatten ſich auch Lord Palmerſton und Lord John 
Ruſſell ſcheu von der City fern gehalten. Dieſesmal haben dagegen 
von den Miniſtern, außer den beiden, auch noch der Herzog v. Argyll, 
Herr Gladſtone und Sir E. C. Lewis zu kommen zugeſagt. Somit 
von Kabinets-Mitgliedern genug, und zu wenig von der Diplomatie 
für den Geſchmack der Aldermen, die vor allem Verehrer des Gleich⸗ 
gewichts ſind. — 


Rußland. 


St. Petersburg, 31. Oktober. [Diplomatiſches.] Das 
Drängen der engliſchen Preſſe, die engliſch-franzöſiſche Allianz angeſichts 
der warſchauer Konferenz feſter zu knüpfen, giebt hier Anlaß zum Vor⸗ 
wurf, daß England in Koblenz eine Allianz mit Preußen gegen Frank⸗ 
reich angeſtrebt habe, nun aber mittels des herzlichen Einverſtändniſſes 
mit Frankreich ſich fertig machen will, auch gegen Preußen zu agiren. 
Genau genommen war, wenn überhaupt die Vorgänge in Italien 
ernſter Erwägung in Warſchau unterzogen worden ſind, eine auffällige 
Entſcheidung gegen dieſelben auch gleichzeitig und vornämlich gegen 
Englands Politik in Italien gerichtet, wobei Frankreich ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nur in zweiter Linie in Betracht kam. Man muß dies in Eng⸗ 
land wohl eingeſehen haben, und daher die Ermuthigung der Italiener 
und der Verdruß über die warſchauer Verhandlungen in der engliſchen 
Preſſe. — In dem Umftande, daß das Organ des Miniſteriums des 
Auswärtigen, „Journal de St. Petersbourg“, die Nachricht des „Con⸗ 
ſtitutionnel“ wiedergegeben, betreffend den Brief Kaiſer Alexander's II. 
an Napoleon III. über den Charakter der warſchauer Zuſammenkunft, 
welcher nichts Feindliches gegen Frankreich beabſichtigt habe, erblickt man 
hier eine Beſtätigung der Angabe des „Conſtit.“ nicht nur, ſondern 
einen neuen Beweis von Courtoiſie gegen Napoleon. So wird die 
Sache auch von einigen ruſſiſchen Organen aufgefaßt und dem ent⸗ 
ſprechend hervorgehoben. Es iſt hier der Ort, daran zu erinnern, daß 
bei Gelegenheit der geheimen Konvention zwiſchen Frankreich und Ruß⸗ 
land Fürſt Gortſchakoff eine ähnliche Erklärung per Telegraph in Be⸗ 
zug auf England abgegeben hat. Wir wollen alſo durchaus in Freund: 
ſchaft mit den Weſtmächten leben, trotzdem wir deren Politik in Italien 
nicht billigen, uns darüber zunächſt keine grauen Haare wachſen zu 
laſſen, was daraus entſteht. Wir haben weder Luſt, noch Soldaten 
und Geld, um einen zweiten Suwaroff zur Unterſtützung unſerer Miß⸗ 
billigung des piemonteſiſchen Verfahrens gegen den vertriebenen Bour⸗ 
bon zu entſenden. — Die Redaktions-Kommiſſion in der Bauernſache 
hat ihre Arbeiten beendigt und den Entwurf des Statuts dem Haupt⸗ 
comite für die Bauern Angelegenheit vorgelegt. — Die Regierung hat 


Erſatz für die ausgewanderten Tartaren getroffen. (B. H.) 


* Moskau. (Rechenſchaftsbericht.] Der „Nord“ bringt 
eine Korreſpondenz aus Moskau, worin auf einen demnächſt erſcheinen⸗ 
den Rechenſchaftsbericht des Kriegsminiſteriums, als auf einen neuen 
Fortſchritt in der Verwaltung hingewieſen wird. Dieſe Veröffentlichung, 
welche bisher noch ohne Präcedenz iſt, giebt außer intereſſanten Mit⸗ 
theilungen über den gegenwärtigen Militäretat eine höchſt ſchätzbare und 
für ganz Europa wichtige Zuſicherung. Sie verſichert nämlich, daß 
Rußland bis zum Jahre 1862 mit der jährlichen Rekrutirung verſchont 
bleiben werde, und man könne in dieſer Verſicherung gewiſſermaßen 


eine Friedensgarantie erblicken. En 

[Das „Journal de St. Petersbourg“ über die Situation.] 
Der „Nord“ hatte kürzlich einen Artikel unter der Ueberſchrift: „Was hat 
Europa zu thun?“ gebracht, in welchem wieder einmal die Unhaltbarkeit der 
alten volkerrechlichen Principien vordemonſtrirt und die Annahme der neuen 
Ideen, zunächſt des Nichtinterventionsprincips von Seiten der Regierungen 
verlangt wird. Der Artikel iſt indirect wenigſtens gegen das Verhalten 
der ruſſiſchen Regierung gerichtet, namentlich bei der Abl erufung des Ge⸗ 
ſandten aus Turin. Das „Journal de St. Petersbourg theilt dieſen Ar⸗ 
tikel vollſtändig mit, um ihm eine vollſtändige und ausführliche Widerle⸗ 

ung zu widmen, welche den Standpunkt der ruſſiſchen Regierung erläutern 
fol Nachdem auseinandergeſetzt worden iſt, daß man keine blinde Vereh⸗ 
rung gegen das Alte zu haben braucht, daß man aber doch gewiſſe 
Fundamentalprincipien aufrecht erhalten muß, wird conſtatirt, 
daß man in Italien das Recht der Volker auf die Revolution 
proclamirt, ſie dazu provocirt, und jenes dann unten den 
Schutz der Nichtintervention geſtellt habe, daß aber dieſes Prin⸗ 
cip, wenn es eines wäre, nur fortwährend verletzt worden ſei. 
Ueberhaupt ſei die Bewegung von den erſten Annerionen ausgegangen, die 
im Widerſpruch mit dem Vertrage von Zürich von Sardinien vollſtreckt 
wurden. „Nicht allein“, ſo ſchließt der Artikel, „im Namen der alten 
Principien, ſondern kraft der als Einweihung einer neuen 
Aera proclamirten Principien, kraft des Princips der Nicht: 
intervention ſelbſt ſind die letzten Akte Piemonts nicht zu 
rechtfertigen.“ ee e . 

Bei dem Beginn der erſten Ereigniſſe in Sicilien hat es ihm an Vor⸗ 
ſtellungen nicht gemangelt. Wir haben die Gewißheit, daß die ruſſiſche Re⸗ 
gierung ihre Geſinnung weder dem Grafen Cavour in Turin, noch dem 
Pardiniiihen Geſandten in St. Petersburg verſchwiegen hat. Das ſardini⸗ 
ſche Gouvernement hatte alle Theilnahme an den Intriguen, auf die man 
daſſelbe aufmerlſam machte, zurückgewieſen. In dem Augenblick, wo es das 
offen practicirt, was es kurz vorher in Abrede geſtellt hakte, muß die Ver: 
antwortlichkeit bis zu ihm zurückgehen und das petersburger Kabinet han⸗ 
delt nur conſequent, indem es ſeine Geſandtſchaft aus Turin abruft. Der 
„Nord“ ſieht alſo mit Unrecht in dieſer Maßregel einen Proteſt gegen den 
Fortſchritt der Ideen und die Bedürfniſſe der modernen Geſellſchaften, oder 
ein unzeitiges Hängen an überlebten Traditionen. Es iſt darin nichts ge⸗ 
meinſam mit 1815 oder mit der heiligen Allianz. Es iſt nur eine Pflicht 
der Würde erfüllt, nur eine Huldigung den Principien gezollt, welche noch 
als die Grundlage der europäiſchen Geſellſchaft beſtehen. Das einzige 
Mittel, aus den Verwicklungen, die alle Tage zahlreicher und ernſter wer⸗ 
deu, ſich zu retten, iſt eine Vereinigung der europäiſchen Mächte, um die 
internationalen Regeln aufzuſtellen und aufrecht 35 erhalten, welche alle Re⸗ 

ierungen zu achten gehalten find, und die Löſung der gegenwärtigen 

chwierigleiten in der Verſohnung erworbener Rechte mit legitimen Be⸗ 
dürniſſen zu Kr. Die ruſſiſche Regierung trägt ſowohl dem einen, als 
dem andern echnung, und wir zaudern nicht, jede abweichende Bedeutun 5 
welch es der von ihm eingenommenen Haltung zuſchreiben will, für jalſch 
u erklären. . 

- # Kaliſch, im November. Einen erfreulichen 1 von dem fried⸗ 
lichen und freundſchaftlichen Verkehr der verſchiedenen Konfeſſionen am hie⸗ 
ſigen Orte, gab die am 4. d. M. ſtattgehabte Jubelfeier des Präjes des 
hieſigen jüdiſchen Hoſpitals, Hrn. Louis Mamroth. Zur Beglückwünſchung 
des allgemein hochgeachteten und beliebten Jubilars, der vor 25 Jahren das 
Hoſpital begründet und ſeit jener Zeit unermüdlich darauf bedacht war, es 
u einem der . STERREN Inſtitute des Königreichs zu erheben, fanden 
ich am gedachten Tage alle Autoritäten der Stadt, ohne Unterſchied des 
Glaubens, in der Behauſung des Hrn. Mamroth ein, während die Mitglie⸗ 


Maßregeln zur Ueberſiedelung von Staatsbauern nach der Krimm zum 
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der des Hoſpitalsvorſtandes unter Begleltung zohlreicher Mitbürger den Ju⸗ “ 


bilar nach dem reich dekorirten Sitzungsſaale des Inſtituts abholten, wo 
ihm in erhebender Anſprache der öffentliche Dank für die 25 jährige aufopfe⸗ 
rungsvolle Thätigkeit dargebracht und als Ehrengeſchenk ein prachlvoller 
him überreicht wurde. Zum ewigen Angedenken an den Gründer und 

efoͤrderer des Inſtituts iſt der Jubilar zugleich um die Erlaubniß ange⸗ 
angen worden, daß ſein Bildniß im Sitzungsſaale aufgeſtellt werde. Im 

ankgefühl des glücklich erlebten Tages hat Hr. Mamroth an demſelben die 
Armen der Stadt geſpeiſt, für das jüdiſche Hoſpital ein Legat von 600 Thl. 
und ein zweites für das chriſtliche geſtiftet. Möchte es dem edlen Manne 
vergönnt fein, ſich an den Früchten feiner Wirkſamkeit nach wiederum 25 
Jahren, ſo wie heute, zu erfreuen! 


Aſien. 

[Prinz San⸗ko⸗lin⸗ſin,] derſelbe, welcher das erſtemal die 
Takuforts fo glücklich und das letztemal fo erfolglos gegen die weit: 
mächtlichen Verbündeten vertheidigt hatte, iſt einer Mittheilung des 
„London- und China-Telegraph“ zufolge, in Peking degradirt worden, 
und die Rgierung hat ſich daſelbſt bereit erklärt, 8 Millionen Pfd. St. 
Kriegsentſchädigung zu zahlen. 

Amerika. 

[Aus Lima] wird ein ſchrecklicher Vorfall gemeldet, der die Zu: 
ſtände Peru's charakteriſirt. Der Mörder, welcher die Kugel auf den 
Präſidenten Caſtilla abgeſchoſſen, war auf ſeiner Flucht vom Pferde 
geſtürzt, und im Augenblick, wo er ſich aufraffte, um wieder in den 
Sattel zu ſteigen, von einem Schneider geſehen worden. Letzterer 
verſicherte vor dem Gericht: er werde den Mörder ſicher wieder erkennen, 
wenn er ihm ſähe. Wenige Wochen darauf wurde der arme Schnei⸗ 
der in der Abendſtunde von vier Vermummten überfallen, die ihm mit 
den Worten: „Wir wollen dich nicht todtſchlagen, aber unſchädlich 
machen“, Vitriolöl in die Augen goſſen. Der erblindete Schneider 
erhält auf Caſtilla's Befehl eine Penſton vom Staate. 


| Provinzial - Zeitung. 
4. Plenarſitzung des 14. Schlefifchen Provinzial⸗Landtages 


vom 6. November 1860. 


Die Sitzung wird um Il Uhr eroffnet und beginnt mit dem Vortrag 
des Protokolls der letzten Sitzung, welches genehmigt wird. 

Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen wird zum Vortrage des Refe⸗ 
rats des 1. Ausſchuſſes über den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Ans 
Iegung von Hypothekenfolien für Gerechtigkeiten zur Gewinnung von Steins 
und Braunkohlen in den vormals ſächſiſchen Landestheilen, in welchen das 
churfürſtlich ſächſiſche Mandat vom 19. Auguſt 1743 Giltigkeit hat, geſchrit⸗ 
ten. (Referent: v. Seidewitz.) . 

Dieſer Geſetzentwurf hat in Schleſien nur für das Markgrafthum Ober⸗ 
Lauſitz Wichtigkeit und da dieſer Theil der Provinz in ſeinem Communal⸗ 
Landtage ein Organ beſitzt, welches vorzüglich geeignet erſcheint, zu entſcheiden, 
ob derſelbe für den 9 Landestheil wichtig und nothwendig ſei, be⸗ 
ſchloß der Landtag, dem Anträge ſeines Ausſchuſſes gemäß principaliter 

allerhöchſten Orts zu beantragen, daß der oben en Geſetzent⸗ 

wurf dem Communal⸗Landtage der Ober⸗Lauſitz zur Begutachtung vor⸗ 

gelegt werden möge. N 

Für den Fall, daß dieſem Antrage jedoch die allerhöchſte Genehmigung 
verſagt werden ſollte, unterzog ſich der Landtag eventell der Berathung 
des Geſetzentwurfs, der nach einer eingehenden Berathung in ſeinen Haupk⸗ 
theilen angenommen wurde, nachdem das Bedürfniß zum Erlaß dieſes Geſetzes 
zwar anerkannt, aber nicht als dringend bezeichnet worden war. 

Zum Referat des 4. Ausſchuſſes über den Betrieb der Provinzial⸗Land⸗ 
Feuer⸗Societät übergehend (Referent: Graf v. Sierstorpff⸗Märzdorfßß, 
nahm der Landtag mit Befriedigung davon Kenntniß, daß die Verſicherungen 
in den letzten zwei Jahren um 6,614,130 Thlr. zugenommen, der Werth der 
verſicherten Immobilien 41,554,710 Thlr. erreicht, das Vermögen der Anſtalt 
auf 286,679 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf. ſich erhöht und die Beitragsraten ſich be⸗ 
deutend ermäßigt haben. 

Der Landtag wies einen Antrag der Pommerſchen Mühlen⸗Aſſekuranz⸗ 
Societät, ihr den Betrieb in Schleſien geftatten zu wollen, zurück, weil eine 
gründliche Unterſuchung darthat, daß trotz der erhöhten Beiträge für Wind⸗ 
mühlen ſich die Beiträge bei der ſchleſiſchen Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Societät 
viel günſtiger und niedriger geſtalten, als bei der Pommerſchen Mühlen⸗ 
Aſſecuranz⸗Societät. 

n Betreff der Bedachungen mit Steinpappen oder Holscement hatten 
die Inhaber der ſolches Material anfertigenden Fabriken die Bitte geſtellt, 
ihr Fabrikat nach erfolgter Prüfung im Allgemeinen für alle Zeiten als ein 
feuerſicheres anzuerkennen. 

Das Verfahren erſchien nicht zweckentſprechend, weil es nicht auf eine 
allgemeine Privilegirung eines Fabrikats, welches in einer Fabrik angefertigt 
wird, ankommt, fondern auf nerkennung der feuerſicheren Beſchaffenheit 
— i welches zur Dachdeckung benutzt werden ſoll, oder bereits 

enutzt iſt. £ 

Um jedoch dieſe Prüfung möglichſt zu erleichtern, beſchloß der Landtag: 
die Kreis⸗Feuer⸗Societäts⸗Directoren zu ermächtigen, durch einen von ihnen 
ſelbſt gewählten Techniker die Prüfung und Beſcheinigung der feuerfeſten 


e 
Beſchaſſenbeit des zu der Bedachung von Gebäuden verwendeten Materials 


aus Steinpappen oder Holzcement veranlaſſen zu wollen und die Prü⸗ 
t ausſchließlich den Bau-⸗Inſpectoren oder deren Stellvertretern zu 
ertragen, 

Se. Excellenz der Herr Ober⸗Präſident hatte dem Landtage anheim ges 
ſtellt, eine Entſcheidung dahin zu treffen: ; 4 

ob bei der Aufnahme von Gebäuden zur Verſicherung, in denen Loco⸗ 
mobilen zu landwirthſchaftlichen Arbeiten benutzt werden, Bedingungen 
zu ſtellen ſind? 

Bei der immer größeren Wichtigkeit, welche der Gebrauch der Locomobilen 
gewinnt, beſchloß der Landtag, von jeder erſchwerenden Bedingung Abſtand 
zu nehmen, inſofern vor der Aufſtellung der Locomobile von den betreffen⸗ 
den Baubeamten die Ungefährlichkeit der Locomobile beſcheinigt wird, weil 


die geringere oder größere Feuergefährlichkeit der Locomobilen weſentlich von 
ihrer Conſtruction abhängt. 5 


Da ſich die Geſchäfte der Kreis⸗Feuer⸗Societäts⸗Directoren durch die Zu: 
nahme der Verſicherungen, in einzelnen Kreiſen bedeutend vermehrt haben, 
erſuchte und reſp. ermächtigte der Provinzial⸗Landtag den Herrn Provinzial⸗ 


Land⸗Feuer⸗Societäts⸗Director, die Remuneration der Kreis⸗Feuer⸗Societäts⸗ 
Directoren in denjenigen Kreiſen, in welchen ſich jenes Mißverhältniß einer 


5 geringen Bureaukoſten⸗Entſchädigung im Verhältniß zu der geſteigerten 
heilnahme an der Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Societät herausſtellt, bis zu einem 
Maximum von 120 Thlr. zu arbitriren, indem dieſe Befugniß durch den 
Beſchluß des 8. Provinzial⸗ Landtages gerechtfertigt iſt. 

Die Rechnungen pro 1858 und 1859 wurden dechargirt und der Etat pro 
1861—1864 genehmigt. Zu Mitgliedern der ſtändifchen Commiſſion zur Res 
viſion der Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Societäts⸗Rechnungen wurden erwählt: 

I. als Deputirte: e 

1) der Landesäͤlteſte und Kreisdeputirte Graf Pfeil auf Tomnitz, 

2) der Kreis⸗Taxator Karl Stiller in Hohendorf, 

3) der Graf Saurma-ZJeltſch auf und zu der Jeltſch; 

; II. als Stellvertreter: 

N der freie Standesherr Graf Maltzan auf Militſch, 

2) der Gerichtsſcholz Karl Scholz in Prausnitz, 

3) der Landrath Graf Strach witz au en ö 
Dem Stellenbeſitzer Wilhelm Galle zu Lorenzdorf, Kreis Ohlau, wurde 
a 6 Petition wegen einer ihm aus dem Brande vom 13. März d. J. 
uſtehenden Brandentſchädigung eine außerordentliche Bewilligung von 1 
hir. gewährt, 7 en die Auszahlung von 50 Thlr. an die Petentin 
Agnes Arlt aus ö 1 ogeg 
Kreisgericht zu Frankenſtein für die Provinzial⸗Feuer⸗Societät mit Arreſt be⸗ 
legtes Capital, 7 55 lebenslänglicher Zinſengenuß der ꝛc. Arlt noch zuſteht, 
an die Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Societäts⸗Kaſſe zur fofortigen Auszablung cedirt. 

Eine dem Landtage in 4 Exemplaren zugegangene Schrift des herzoglich 
ratiborſchen Kammerrathes Knoblauch über Armenpflege wurde der jetzt 
ur Regulirung des Armenweſens in Schleſien zu bildenden Commiſſion als 

N Beer. ai 

a edigung einiger geſchäftlichen Anfragen wurde die Sitzung um 
3 Uhr Nachmittags geſchloſfen und die nächſte, 55 den 7. November Vorm. 
11 Uhr anberaumt. f 


Mit einer Beilage. 


reslau genehmigt, wogegen dieſelbe ein bei dem königl. 
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(für die Stadtverordnetenwahlen) aus 362 Wählern, welche ein Einkom⸗ 
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Breslauer Zeitung. Sonnabend, den 10. November 1860. 
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Breslau, 9. November. [Tagesbericht.] 20. en — g elſeng Arden, rr re um Sonnabend den 
Die Wähler ſowohl für die politiſchen (der Abgeordneten für den] 10. d. ihre Vorſtellungen im Liren rger zu eröffnen. ; a 
Landtag) als auch für die Kommunal⸗Wahlen ſind je nach Maßgabe i In Erinnerung wieder froh verlebter Abende feierten die 


: . Stamm äfte vor einigen Tagen in dem gemüthlichen Märtin'ſchen Lokale 
er der von ihnen gezahlten Steuern bekanntlich in 3 Klaſſen] auf e Sunfernfiraße ein fröhliches Feſt, zu deſſen Verherrlichung ein 
getheilt. 


Der Magiſtrat hat in dankenswerther Weife eine ftatiftiiche | wohlgenährter Vierfüßler hingeſchlachtet worden war. Mehrere Jünger der 
Tabelle in Betreff der Zahl der Wähler jeder Klaſſe und des von ihnen[ Themis und Söhne Aesculaps ſowie einige auf anderen Gebieten creirte 


i 6 N Doctoren bildeten das Hauptkontingent unter den Anweſenden und brachten 
verſteuerten Einkommens an die Stadtverordneten gelangen laſſen, durch ihren Humber een unter die übrige Geſellſchaft, die ſich 


welche Tabelle geſtern, bei Gelegenheit der Wahl der Beiſitzer und deren] in unveränderter Weiſe bis ſpät in die Nacht erhielt. Allgemeine Heiterteit 
Stellvertreter (bei den am 26., 27. und 28. d. Mts. ſtattfindenden erregte ſchon das witzi e Feſtprogramm, noch mehr der Geſang eines auf 
Wahlakten) von dem Referenten, Herrn Oberſt Freiherr v. Falken: dieſen — ge 2 der Aae l nde e den 
iſe mit a ' + di \ geistreichen Poeten gefloſſen war, der gemüthliche Abend e mit einem 
haufen, auszugsweise mitgetheilt wurde. Hiemach befleht die I. Klaſſe Tänzchen, nach 15 4 5 0 2 6 5 7 rundlichen Exkurſion in das Gebiet des 
4 9 Magens. — Wer Gemüthlichkeit in . — Kreiſen ſucht, der gehe nur 
men von 2500 bis 193,200 Thlr. verſteuern. Die II. Klaſſe zählt] dahin, wo ſich Geſelligkeit und Eintracht die Hände reichen. i 
1 75 Wähler, die ein Einkommen von 800 bis 2500 Thlr. verſteuern. m 0 er Fe det de bee 5 Eu 8 Woge 
i ürli i i d amli i m en Pauline Kuhn it be igt, Sachen . 1 olizei⸗ 
5 Re Naſſe hat natürlich 3 meiften Wüler, nämlich nicht mehr Präſident Heinke, mit der ſie am nächſten Tage nach Dresden reiſen ſollte, 
und nicht weniger als 4961, die ein Einkommen von 300 bis 800 Pra lende; 
Ba BEE RR a re K einzupacken. Zu dieſem Geſchäft hatte die Kuhnt ihren unbewahrten Wachs⸗ 
Thlr. verſteuern. Insgeſammt befinden ſich in Breslau (für die ſtock angezündet. Als fie ſich nun auf ungefähr 10 Minuten entfernte, um 
Stadtverordnetenwahlen) 6992 Wähler, die zuſammen ein Einkommen noch Waͤſche zu holen, fiel während ihrer Abweſenheit der Wachsſtock um und 
von 6,750,900 Thlr. verſteuern. — Daß in Breslau eine hübſchef ſetzte das in nächſter u en Bett, wie auch ac und einen 
Anzahl reicher Leute vorhanden iſt, beweiſt die Tabelle für die I. (hoͤchſt Muff in Brand. Die im Ne I wachgebliebene in Peter hörte 


N - BE das Kniſtern der Flamme, eilte herbei und goß das Feuer mit Waſſer aus, 
beſteuerte) Wähler⸗Klaſſe. Wir finden unter ihnen Wähler, die ein noch Adi Ruben zurückkehrte. Dieſelbe wurde heute wegen der ihr zut 


Einkommen von 12,000 Thlr. (deren find 9), von 12,200, von 12,250, | Laſt fallenden Fahrläſſigkeit von der Kriminal⸗Deputation des Stadtgerichts 
von 32,000, von 40,000, von 40,300, von 52,300, von 68,200, mit 3 Tagen Gefängniß bestraft. 
von 70,000, ja ſogar 1 Wähler, der ein jährl. Einkommen von 193,200 Liegnitz, 8. Nov. [Jahrmarkt. — Kommunal⸗Angelegen⸗ 
Thlr. verfteuert. — Die 362 Wähler der erſten Klaſſe verſteuern zu⸗ heiten. — Chronik.] Der in den Tagen dieſer Woche hier abgehaltene 
ſammen ein Einkommen von 2,250,700 Thlr., die 1669 Wähler der Jahrmarkt khan zu ben beſſern gezählt werben, ba fi ndelfache Kaufluft 
weiten ein Einkommen von 2,250,250 Thlr. und die 4961 Wähler namentlich in Winter-Manufafturtwaaren und ee N 
3 f REP 8 Conditorbuden ſtark beſucht wurden; weniger befriedigend fiel der Vieh⸗ 
der dritten Klaſſe zuſammen ein Einkommen von 2,249,950 Thlr.] markt aus; es fanden ſich zwar Pferde, Rindvieh und Schweine vor, doch 
Herr Lehrer Gerſtmann hierſelbſt feiert, wenn wir nicht irren, waren die Käufer ſehr ſparſam. Viele hält die Theuerung des Futters 
im Februar k. J. ſein 50jähriges Amtsjubiläum. vom ankauf zurüd, Die, ohngefähren Preise waren für Mierbe zwischen 
lar (Ron Der un ee 5 


Nach einer Bekanntmachung der med. 5080 Thlr,, Kühe 30—50 Thlr. junge Schweine 5-10 
zen bat Se. Exc. der Miniſter für geiſtliche, Unterrichts: und Medizinal⸗ 


Die Wahl eines neuen Syndikus für die hieſige Kommune ſteht in 
ngelegenbeiten, Herr von Bethmann⸗Hollweg, mittelſt Erlaſſes vom naher Ausſicht und wäre es wünſchenswerth, daß dieſes wichtige Amt, an 
27. Oktober d. J. angeordnet, daß in Zukunft kein Candidat der Medizin zur 


welches ſich ſo mannigfache Intereſſen der Stadtgemeinde knüpfen, einer 
Staatsprüfung zugelafien, werden ſoll, welcher nicht nachweiſen kann, daß er tüchtigen Hand übergeben würden, Inzwiſchem verwaltet Herr Dberbürger: 
ſowohl in einer chirurgiſchen als auch in einer allgemeinen medizin. Klinik 


meiſter Böck, nächſt feinen vielfältigen Berufsarbeiten als Chef des Magi⸗ 
mindeſtens 2 Semeſter hindurch als Praktikant Theil genommen. Dieſe Be⸗ 


ſtrats und der Polizeiverwaltung, auch jetzt noch mit gewohnter Energie 
Kimmung tritt mit dem Schluß des Sommer: Semeiters 1861 in Kraft. — und uneigennützig ewiſſenhafter Treue, die Geſchäfte des Syndilats; und 
or Kurzem verlautete in den Zeitungen der Wunſch, es möchte durch po⸗ 


geht Alles 5 8 5 ch eine wacher d 8 ni des 5 

ul | f ; A j Oberbürgermeiſters, doch in pünklichſter Ordnung. Aus dem am Sonn⸗ 

. . “yabresberichte mirb die 

iſt nunmehr inſofern entſprochen, als Hr. Prof. Dr. Heidenhain neuer: ſes erſichtlich. Mit großer Befriedigung ward vorzüglich der Fin anzzu⸗ 
dings ein derartiges Colleg: „über das leibliche Leben des Menſchen“ für 


ſtand unſerer Kommune, wie ſolcher unter der jetzigen Verwaltung zu 
Nicht⸗Mediziner hält. Daſſelbe findet zweimal wöchentlich (Montag und blühendem Gedeihen gebracht worden, aufgenommen. So z. B. iſt der Ar⸗ 
Donnerstag) Abends im phyſiologiſchen Inſtitut auf der Katharinenſtraße 


menkaſſenfonds von 23,000 Thlr. bis auf 70,000 Thlr. geſtiegen u. a. m. 
ſtatt, und dürfte ſich eines ſehr zahlreichen Beſuchs erfreuen. — Für die Auch die Gas anſtalt, durch die eifrigen Bemühungen des Oberburger⸗ 
tudirenden des Berg: und Hüttenfaches ſtellt Herr 


: ; i i e „enthält jetzt ſchon einen 9= bis 10procenti⸗ 
\ A ngenieur und Zeich⸗ meiſters ins Leben gerufen, enthält jetzt 1 
je, ppet n Cu Haan Via ie GB OT Ber rn Koma 
eg toben an beamten haben durch ihren Eifer und ihre Berufstreue zu den jo günſtigen 
Fal. Fit Babies Chide en als au es gelen Reſultaten der Kommunalzuſtände das Ihrige nicht minder beigetragen. 
owohl Nicht⸗Verbindungs⸗ Studenten als au ere Herren können a! f 
e Sit] dr RO che Acc dad ga, daß dor br ’Bire das Einnemer 
ie Nicht⸗Verbi 5 N ‚si n? > \ .$ ; 
7 übe im 8 von wo ſie durch die vereinigten Verbindun⸗ Alp der ihn do lunge bre e e e auge ht 
an 4 er x ; l 5 } aus, als wäre fie vom Neuen erſtanden und bietet einen wohlthuenden An- 
Herr Buchhändler F . Hirt hat zum diesmaligen Schillertage | gig, Wenn nun auch bald die Mauern nach dem Goldberger⸗Thor zu 
gemäß ſeinem Verſprechen vom 26. Oktober v. J., die Schillerſchen Werke fallen und die Ueberbrückung des Grabens bewerkſtelligt ſein wird, wie 
in der 108, Taſchenausgabe an die Bibliotheken der hieſ. Schulen überfandt. | ſolches durch die Güngft in der Bresl. Ztg.) erwähnte Munificenz der Hrn. 
n dem Begleitſchreiben bemerkt Hr. Hirt: Das Ergebniß meiner perſon Baumgardt in Ausſicht ſteht, fo dürfte dieſer Platz, der jetzige Pforten⸗ 
ichen rn mit dem Cotta ſchen Hauſe beſchränkt ſich leider auf (fpäter Friedrichs) latz zu den ſchönſten der Stadt gehören. 
x illess wie ich daß zum Erſcheinen ſolch einer Volksausgabe der Werke Binnen Kurzem ſollen Subſeribenten auf die Chronik der Stadt Liegnitz, 
Intereſſe an b e ger vorjährigen Zeilen jtizzirte, und in Ihrem vom Dr. Sammter verfaßt, ſeitens des Magiſtrats aufgenommen werden. 
ereſſe gern abgewartet hätte, noch gar keine Ausſicht vorhanden ſei. Das Werk, welches in pragmatiſcher Fortentwickelung in ine d 


Die Frucht des von ſo großer Tragweite geiahten Beſchluſſes der Stadt⸗ 


+ Der koͤnigl. Landrentmeiſter, Ritter ꝛc., Herr Louis Bree, iſt] Sprache die Geſchichte der Stadt Liegniß vom Beginn bis zur neueſten Nit 

am 8. Nov. Abends 8 Uhr, plötzlich geſtorben, im noch nicht vollen fe ee EN ichen Buch 5 81 es ſich die Aufgabe 
i 4 5 5 0 ! 
5 88 ae Wir haben in dem Verſtorbenen einen geſchätz⸗ geſtellt ht, nn Betrag su at en id su ice 1 u has 
itarbeiter verloren. bei ernſter hiſtoriſcher Gründlichkeit, auch dem Styl und dem Zeitgeſchmacke 

Seit Dinstag Abend, und nicht ſeit Sonntag, wie die Schleſ. Ztg.] Rechnung trägt, geben der Hoffnung Raum, daß auch in weiteren Kreiſen 
1 Jah berichtet, 1 8 zwei e ke ge 5 und daſſelbe das gebührende Intereſſe zu gewinnen nicht verfehlen dürfte. 

Jahren, vermißt. ie Urſache ihrer Entfernung iſt unbekannt, Fin . 7 zu; 
obgleich gerüchtweiſe dieſelben die Abſicht haben ſollen, ſich nach Italien zu |; Er Laudeshut 7. 2. 85 be 2 er . > . 
Garibaldi zu begeben, was aber weder durch zurückgelaſſene Briefe, wie es e de br En . Seren benen ichter le nen 
in der Schleſ. Ztg. heißt, noch durch ſonſt eine Andeutung beſtätigt wird. ſämmtlicher evangeliſcher Lehrer unſerer Diözefe ſtatt, nach deren Schlu 
3j pa es RER Be an ana Ep | 797% © Salt um Gone nen ofen SE te Sie 
h en, vereinte. 

1 0 4 d 2 2 212 2 
igen ſpurlos verſchwunden; „auch dieſer ſchon geborſten, kann ſtürzen über 2 Strehlen, 7. Nodpr. [Sti ftüng fei Gleichheit mit dem 


acht.“ Die hierdurch freigewordenen Plätze ſind ſofort den Häuſern an⸗ l i 
nektirt und 51 Bauen — Beſitzergreifung ni bühfihen, er 5 und Handwerker⸗Verein zu Breslau feiert am 10. November auch der hieſige 
Draht gefertigten Geländern umgeben. Da wird es im Frübjahr ein Grü⸗ ſein Stiftungsfeſt durch Konzert und Vorträge, jo wie durch einen ſich an⸗ 
nen und Blühen geben und man wird ſich, wie ſchon jetzt bei der Feldgaſſe ſchließenden Ball. E e 
nicht mehr zu fragen brauchen, warum gerade dieſer und kein anderer Name m Brieg, 8. Nov. Wie einem Theile Ihrer Leſer noch erinnerlich 
für die Straße gewählt iſt. ur: fein dürfte, wurde der hieſige Kaufmann ©. im Frühjahr 1858 wegen Falliſſe⸗ 
— ** Die gegenwärtig bei dem Provinzial⸗Landtage hier anweſenden] ments zu mehrjähriger Haft verurtheilt. Mancherlei Umſtände hatten dieſem 
Vertreter der Stadt: und Land⸗Gemeinden hatten den Wunſch geäußert, die Prozeſſe den Stempel eines Ereigniſſes von mindeſtens provinzieller Bedeu⸗ 
Einrichtung der im Marſtalle etablirten Haupt⸗Feuerwacht und die dort tung aufgedrückt: die Höhe der Paſſivmaſſe, der moraliſche Charakter vieler 
lacirten Löſchgeräthſchaften kennen zu lernen. Dieſem Wunſche waren un: kleineren Schuldpoſten, am meiften aber die jugendliche Hauptperſon der An: 
ere ſtädtiſchen Behörden bereitwilligſt entgegengekommen. Es hatten ſich] klagebank, welche vordem ein theils beneidetes, theils verehrtes Glückskind, 
nun die Herren Abgeordneten heute Nachmittag in der vierten Stunde ſehr ein uneigennütziger Wohlthäter der Armen, ein freigebiger Mäcen und eifriger 
ahlreich im Marſtallhofe verſammelt und ließ Herr Brand ⸗ Direktor Förderer der Künſtler und künſtleriſchen Beſtrebungen, das belebende Ferment 
eſtphalen zuerſt die Wache alarmiren. In wenig mehr als einer Minute unſerer winterlichen Cirkel, endlich von ſeinen Mitbürgern zweimal in's 
waren 2 Waſſerwagen mit dazu gehörigen Spritzen und 1 Perſonenwagen] Rathskollegium gewählt, nunmehr von dem Piedeſtal einſtiger Größe herab⸗ 
aus den Remiſen gezogen, beſpannt und die Mannſchaft zum Abrücken aufs | gejtürzt und von der Wucht der Anklage zu Boden gedrückt, abermals einen 
eſezt. Dann wurde durch den techniſch gebildeten Theil der Wachtmann⸗ | Kommentar zu Solon's Ausſpruche lieferte: daß Niemand vor feinem Ende 
haft, 11 Feuermännern, ein kurzes Manöver ausgeführt, indem nämlich in glücklich zu preiſen fei. Der Verurtheilte, welcher, jo weit die Gefängnißord⸗ 
das dritte Stockwerk eines als brennend angenommenen Hauſes, auf Haken⸗ nung es zuließ, mit Milde und Schonung behandelt worden iſt, hat ſich mit 
leitern eingeſtiegen, und während 2 Spritzen in Thätigkeit kamen, gleichzei] Sprachſtudien und literariſchen Arbeiten beſchäftigt und verläßt endlich in 
tig das Werk der Menſchen⸗Rettung durch den Rettungsſchlauch gezeigt | wenigen Tagen feinen Kerker, um durch die edelmüthige delten ſeiner 
wurde, wobei der hier ſchon jo oft gerettete Strohmann wieder mit vielem] Schwiegermutter, allerdings mit ſiechem Körper, eine neue hr aſe jeiner Thä⸗ 
Glück debütirte, wenn er auch ſeinen Dienſt vergeſſen hatte und zur Rettung tigkeit zu beginnen, insbeſondere zur Erreichung des von ihm und ſeiner zu 
erſt hinauf gezogen werden mußte. Dies ganze Manöver erforderte nicht jedem Opfer entſchloſſenen Gattin zur Lebensaufgabe erhobenen Wunſches zu 
viel über 5 Minuten Zeit und der Direktor erklärte hierauf den fremden wirken, welcher darin beſteht, aus den Revenuen⸗Ueberſchüſſen derjenigen 
von Zweck und Einrichtung der Waſſerwagen, fo wie des Perſonen⸗ und | Grundftitde, die ihnen Beiden zur Verwaltung anvertraut werden follen, 
chlauchwagen und zeigte ihnen ſchließlich die Einrichtung des Wachtlokals.] ſeine Creditoren nach Maßgabe ihrer Bedürftigkeit ſucceſſive zu befriedigen. 

X Da in dem Suſt'ſchen Adreß buche nur die hierorts anſäßi⸗ Da es keinem Zweifel mehr unterliegt, daß in 5 ſogenannte 

en Einwohner verzeichnet find, läßt der Verfaſſer unter dem Titel „Logis: 1 1 Fonds lediglich in der Ein 95 Mangelhaft Unterrichteter eriſtirt 
Buch“ noch einige Bogen erſcheinen, die ſoweit möglich, die Namen aller aben, und daß demnach ein rüdjihtslofes Vorgehen gegen die Perſon des 
in Arbeit oder in ſonſt welchen Verhältniſſen befindlichen Perſonen enthalten | früheren Gemeinſchuldners eine vollkommen zweckloſe Härte fein würde, fo 
ſollen. Nach jedem Quartalwechſel erfolgt eine neue Auflage, nach Anlage] wollen wir hoffen, daß die Gläubiger unſeres geweſenen Mitbürgers die 
dem Verzeichiß des Adreßbuches ähnlich. Auch dieſes Unternebmen dürfte] Dinge nehmen und behandeln werden, wie ſie wirklich ſind, indem ſie ihrem 
im allgemeinen Verkehrsintereſſe der Unterftügung des Publikums warm] Debitor diejenige Ruhe gewähren, deren er unbedingt bedarf, um ihre Be⸗ 
— ſein. friedigung herbeiführen zu können. 

X= Während die Schwalben heimwärts ziehn, kommt das fah⸗] =E= Ratibor, 8. Novbr. (Verſchieden 0 
rende Sängerthum maſſenweiſe an und nimmt die Reſtaurationen in] fundenen Verſammlung des hieſigen Gartenbau⸗Ve \ ; 
Beſitz. Meiſt iſt es nachgemachte Waare, vom Spitzhut mit der Spielhahne |Lebrer Oppler einen ſehr intereſſanten und ausführlichen Bericht über die 
feder bis zur Gamaſche und dem bunten Kamiſol. Berlin liefert uns für] 3. allgemeine Verſammlung deutſcher Pomologen, Obſt⸗ und Gemüſezüchter 
dieſes Genre nicht allein die Sänger, ſondern auch den geſanglichen Kram, und die damit verbundene Ausſtellung von Obſt und Gemüſen, welche vom 
der nach der Runde über die Bretter, die die Welt bedeuten, noch ein Jahr 2, bis 7. Okt. d. J. in Berlin ſtattgefunden und welche Herr Oppler als 
lang als neues Gericht in den Bierkellern herhalten muß. Die echte Gejell | Vertreter des hieſigen Vereins beſucht hatte. Der Verein hatte beſchloſſen, 
ſchaft Penz hat ne hohen Auszeichnungen Nichts gemacht, während] die in den Statuten vorgeſchriebene alljährliche Ausſtellung von Früchten 

f 


In der heut ſtattge⸗ 
ereins erſtattete Herr 


die berliner und ſächſiſchen Gebirgsausgaben allabendlich ihre Schäfchen und Gemüſen dieſes Jahr ausfallen zu laſſen und ſein Intereſſe an der 
ſcheeren. Unter dieſer ug hat uns die Familie Lechler noch am beiten Sache durch recht zahlreiche Beſchickung der berliner Ausſtellung kund zu 
digeſagt, die wenigſtens einen braven Komiker und eine Solofängerin beſitzt, geben. Es haben demnach 18 Mitglieder des Vereins und 17 dem Vereine 


ie eine a Stimme und guten Vortrag hat. Im goldenen Scepter nicht angehörigen Obſtzüchter nach Berlin geſandt: a, 


117 Sorten Aepfel, 


fingen auch ein Paar echte Tyroler, aber eben weil fie echt, darum iſts dort] b. 101 Sorten Birnen, e. 2 Sorten Quitten, d, 1 Sorte Mispeln, e. 4 Sorten 
leer. Die Klaſſe junger Welt, welche ſich 


1 { für derartige Vorträge intereſſirt, Pfirſichen und k. 1 Sorte Weintrauben, alle in 5 vorzüglich ſchönen Exem⸗ 

— und die, nebenbei gejagt, unse iſt, — liebt die Nachahmung in der plaren, daß der Verein ein Diplom zweiter Anerkennung und außerdem noch 
treibung und ſympathiſirt daher mehr mit den geſanglichen Gultur: | eing Mitglied des Vereins, das die Ausſtellung beſonders beſchickt hatte, eine 

pflanzen des beimifchen Vaterlandes als mit dem ausländiſchen Gewächs. bronzene Medaille erhielt. 5 Ver | 

Vorgeſtern ift hier eine anglo⸗amerikaniſche Luftſpringer⸗ und Tänzer: in erfreulicher Beweis für die Tüchtigkeit der hieſigen Handwerker⸗ 
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r liegt, außer den Reſultaten, welche dieſe Anſtalt 
chon erzielt hat, in der wiederholten Anerkennung der Behörden. So hat 
neuerdings die königl. Regierung Au Oppeln vom hteſigen Magiſtrat einen 
ausführlichen Bericht über die Entſtehung des Inſtituts, die Kräfte zu ſeiner 
Erhaltung und die Lehrmethode verlangt, um daſſelbe innerhalb ihres Departe⸗ 
ments als Muſter⸗Anſtalt zu empfehlen. Ein ähnliches Inſtitut, welchem die 
Behörden mit gleicher Opferwilligkeit entgegen kommen, wird in dieſen 
ins Leben treten, nämlich eine Fortbildungs⸗Schule für Handlungs⸗ 
Lehrlinge und wird dadurch einem großen und fühlbaren Bedürfniſſe abge⸗ 
holfen werden. Der Magiſtrat hat einige Zimmer der hieſigen Elementar⸗ 
ſchule zur Abhaltung des Unterrichts, welcher in den Abendſtunden ftattfinden 
ſoll, bereits bewilligt. — Die Ergänzungs⸗Wahlen der Stadtverord⸗ 
neten, welche nach § 21 der Städte⸗Ordnung vom 31. Mai 1853 jetzt vorzu⸗ 
nehmen find, werden hierſelbſt in den Tagen vom 20-22. Nov. abgehalten 
werden. In der 3. Abtheilung ſind 12 Stadtverordnete zu wählen. Hof⸗ 
entlich iſt die Betheiligung an der Wahlen eine lebhaftere, als wie dies in 
Ohlau geweſen iſt. N 


Pleß, 3. Novbr. Man redet hier viel von den 20,000 Chriſtenkindern, 


die der fromme Graf v. d. Gröben aus Syrien angeblich hierher füh⸗ 
ren wird. Man behauptet, daß man mit ihnen die jetzt wieder ziemlich ge⸗ 
leerten Typhuswaiſenhäuſer von neuem füllen werde. Beſonders iſt es die 
katholiſche Geiſtlichkeit, welche großes Intereſſe daran nimmt, ob es den 
Evangeliſchen geſtattet werden wird, in dieſen Häuſern, die bisher ihrer 
Leitung unterſtellt waren, die jungen Syrier in dem proteſtantiſchen 
Bekenntniſſe zu erziehen; ie glaubt wenigſtens die Hälfte beanſpruchen zu 
önnen. Die Freunde der Bus ſollten bedenken, daß Oberſchleſien viel⸗ 
leicht noch in dieſem Winter Material genug liefern kann, um jene Waiſen⸗ 
häuſer wieder zu füllen. Die Kartoffel⸗Ernte iſt mißrathen und der Vor⸗ 
rath wird nur bis Neujahr ausreichen. Zuſtände, ſo ſchlimm wie im Win⸗ 
ter von 1846 find für Oberſchleſien freilich nicht wieder zu erwarten, denn 
wir hatten ſeitdem das Jahr 1848, das unſere Laſſiten zu Eigenthümern 
und die Fröhner zu freien Leuten machte. Seitdem unſere Landleute wiſ⸗ 
ſen, für wen ſie arbeiten, ſind ſie auch Arbeiter geworden, und es iſt des⸗ 
halb der Aufſchwung der ländlichen Bevölkerung ein gar nicht zu verken⸗ 
nender, überall ſichtbar hervortretender. Mit dem wachſenden Wohlſtand 
wächſt auch das Selbſtgefühl; dieſe ſonſt ſo ſchlaffe ſlaviſche Bevölkerung 
bekommt Charakter und mit dieſem Kraft; wenn ſie ſonſt einen Kinderleicht⸗ 
ſinn an den Tag legte, wird ſie ſich jetzt ſelbſt zu helfen wiſſen. Daher iſt 
ein Jr wie 18470 ) 1 

fo ſehr fie gedeihen mag, iſt eine zu junge, als daß fie ein Sturm nicht 


was vielleicht einheimiſche arme Chriſtenſeelen noch recht dringend brauchen 
könnten. (N. 3) 


[Notizen aus der Provinz.] Prausnitz. Am 7. November 
wählten unſere Stadtverordneten Herrn Bürgermeiſter Witte zu Bobersberg 
um Bürgermeiſter hieſiger Stadt. Ein Theil der Stimmen war auf Herrn 
efer. Salbach zu Frankfurt a. d. O. 1 “> ß 

+ Neifje. Am 5. d. M. fand die Eröffnung der hiefigen Kriegsſchule 
mit 105 Schülern ſtatt. — Der Bau unſerer ſchönen Turnhalle iſt bereits 
vorige Woche vollendet worden. ; 

A Lauban. Für unſere Stadtverordneten⸗Wahlen beginnt ſich 5 
Intereſſe zu zeigen. Am 7. d. M. fand eine Verſammlung im Rathskeller 
ſtatt, in der die Wahlen beſprochen wurden. 5 
# Görlitz. Mit dem am 29. Okt. zu Algier verſtorbenen Otto v. Shine 
del, endet, wie das „Tageblatt“ meldet, der Mannsſtamm einer uralten ſchle⸗ 
ſiſch⸗lauſitziſchen Familie. Die däniſche Linie iſt längſt ausgeſtorben; die 
ſchleſiſche beſaß Sygte und Sackershofe und ſpäter Steinkirch und Tzſchocha; 
Wiglas Otto v. Schindel hatte nur einen Sohn, Ferdinand Otto, welcher 
Sch önbrunn kaufte, das Indigenat in der Lauſitz erwarb und Landesälte⸗ 
ſter des Fürſtenthums Görlitz wurde. Ein reicher, ſtolzer, gelehrter Mann 
+ 24. Dez. 15 Deſſen Söhne waren Otto Auguſt auf Schönbrunn, Lan⸗ 
desälteſter der Oberlauſitz, und Otto Guſtav, der von ihm erbte. Des Letztern 
einziger Sohn war der jetzt in Algier verſt. Otto, der nicht verheirathet mar. 

> Bunzlau. Unſer Reformationsfeſt hatte ſich, wie unſer „Niederſchl. 
Courier“ meldet, einer recht zahlreichen Theilnahme zu erfreuen. Zur Erhö⸗ 
hung der Feierlichkeit wurde an dieſem Feſte der evangel. Kirche eine neue 
Kirchenmuſik aufgeführt, deren Komponiſt unſer ſtrebſamer Kantoratsverwe⸗ 
ſer, Herr Neßler, iſt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


London, 6. Nov. [Getreide ꝛc.] Am geſtrigen Markte ging en 
Weizen, obgleich in beſſerer Qualität W one en ne 
großer Zufuhren (27,423 Qu., 4149 Tn. und 1893 S. Mehl) langſam, aber 
zu feſten Preiſen vor W. ab. Von fremdem Hafer iſt gleichfalls viel 
(27,710 Qu.) eingetroffen und war bei feſter Haltung der Eigner der Umſatz 
beſchränkt. Gerſte feſt. Bohnen und Erbſen unverändert. Leinſaat 
ſehr feſt. Rapsſaat ruhig. Leinöl loco 29 Sch. 9 D. Talg ruhiger c. 
61 Sch. loco. Spelter beſſer 19 Pfd. 17 Sch. 6 D. loco. 

New⸗Orleaus, 22. Oktbr. Unſer Baum wollmarkt iſt lebhaft und 
feſt, die Nachrichten von Europa haben denſelben animirt. Das Wetter iſt 
ſehr kalt; wir hatten am 13. d. Froſt, der jedoch ſchwach war und wenig 
Schaden verurſacht hat. ; 

Preiſe find 11% c. höher als die Notirung im letzten Bericht; wir 
notiren heute: 


Low Midd ling 104 —11 e. 
Middlin gg rennen >... 11%—12 c. 
Good middlinn ggg 13 


dere Pre haben ihre Vorräthe vom Markt zurückgezogen; fie halten auf hö⸗ 
ere 
Die Ausfuhr von Baumwolle von allen Häfen nach Großbritannien iſt 
60,000 Ballen weniger als zu derſelben Zeit letztes denn, 

Frachten ſind flau, jedoch ohne bemerkenswerthe Veränderung. 


New⸗Nork, 23. Oktbr. [Direkter Bericht per „Afrika.“] Mit 
der Präſidentenwahl, 6. Novbr., ſteht dieſem Lande eine ſehr ernſte politiſche 


Criſe bevor, deren unverkennbare drohende Gefahren auch auf unſere Han⸗ 


delsverhältniſſe nicht mehr ohne Einfluß bleiben. Die Ausfuhrbewegung in 
Getreide und Baumwolle, davon unberührt, iſt noch immer im Zunehmen 
und ſichert uns für's Erſte einen ungejtörten Geldmarkt; der Mangel an 
Vertrauen aber ſpricht ſich in den meiſten andern Branchen ſehr entſchieden 
aus. Unſere Banken haben ihre Engagements ſeit 6 Wochen um mehr als 
8 Millionen Dollars eingeſchränkt; im ganzen Süden wird über Geldklemme 
und Negociirungs⸗Schwierigkeiten geklagt; die Bonds der ſüdlichen Staaten 
find um 1—2 % gewichen; die ſonſt ſehr lebhaften Einkäufe von Fabrikaten, 
Manufakturwäaren x. für den Süden werden hier ſeit einiger Zeit ſchmerz⸗ 
lich vermißt, und in fat allen unſern Importbranchen herrſcht eine Furcht 
vor weit ausſehenden Unternehmungen, die mit dem großen, unmittelbaren 
Bedarf des Weſtens auffallend kontraſtirt. 5 

Nach den Zollregiſtern betragen ſeit 1. Januar in unſerem Hafen die 
fremden Einfuhren (Manu. Ausführen. (Gold.) 
1860 190,534,746 89,040,5 118,001,999 42,267,615 Dollars. 
1859 198,011,655 97,768,048 114,208 817 61,679,314 

Baumwolle und Getreide ſind höher bei ſehr lebhaftem 
und Häute feſt. Metalle flau. 3 

Fonds matt, Geld ift auf 0 Termine ſehr reichlich. Discont 7 . 

Courſe flau. London 108% —108 J. Paris 5, 16 , —18 . Antwerpen 
5, 15—17%, Amſterdam 41 — , Frankfurt a. M. 41 — 4. Hamburg 
36%—36%. Bremen 79—79 f. Preuß. Thaler 73—73%. 

aumwolle. Ueber das Fortſchreiten der Ernte ſind in den letzten 


14 Tagen ſehr ungünſtige Nachrichten eingegangen. Nach den Berichten aus 


New⸗Orleans follen die Stürme vom 3. zum 4. d. M. an den reifen Bollen 
in Louiſiana und Miſſiſſippi doch großen Schaden angerichtet haben; die 
Briefe vom 6. d. M. brachten uns aus Texas und Alabama Klagen über 
zu viel Näſſe, und in der letzten Woche iſt von allen Hauptpunkten im Sü⸗ 
den vom 13. bis 16. d. Mts. Reif und Froſt (Thermometer 30—32 Grad) 
gemeldet worden. 5 
Da die Woche bis 13. d. Mts. im ganzen Süden eine trockene war, jo 
kann der 6 2 nicht ſehr 75 5 ſein. Immerhin ſind die Aus⸗ 
ſichten für den Nachwuchs, welche isher jo e waren, — 5 obige Be⸗ 
richte ſehr getrübt worden, und neigt man ſich jetzt zu kleineren 
der Ernte überhaupt mit um fo größerer Beſtimmtheit, als die 1 
Proportionen der beſſeren Sorten, ſo wie die mangelhaften, durchſch i 
20 % kürzeren Stapel aus der erſten Pflücke an fait allen Märkten 
ftrittene Thatſachen find, und an und für ſich in der Beurtheilung des 
trages nicht unwichtige Momente bilden. 1 
Die ungünſtige Wendung der Ernteausſichten, verbunden mit beſſeren 


Tagen 


ür Oberſchleſien nicht mehr möglich. Aber die Pflanze, 
noch beſchädigen könnte. Deshalb mag man nicht den Syriern gewähren, 


Verkehr. Kaffee 


chätzungen 


en 
unbe⸗ 
Er⸗ 


. en en 
— — — —— . 


— Era 


17, 17% und 18 Thlr., geringere Sorten 15%, 


18—22, 19—22½ und 18—22% Sgr. pr. preuß. Tonne 


Troß ſehr 
* ſämmtliche Getreide A 
Bee Markt le breite ur Roi Ba d ſchwache Kau un matter 


Notirungen von Liverpool, hat unſern ſüdlichen Märkten in der letzten Woche 
einen kräftigen Impuls gegeben und Preiſe find unter lebhaften Umſätzen 
ieh f % . geſtiegen, trotzdem die politiſchen und finanziellen Verhält⸗ 


„ Wochen: Wochen: Liverpl. Strict Fracht 
zufuhr. verkäufe. Vorrath. middl, middl. Liverp. Cours. 
New⸗Orleans, 19. 51,000 73,500 217,000 11e. 12e, -9/16d. 108% 
r de De ve 
a, 18 „© 2: Je. c, 5 
Charleften, 19. 13,000 16,500 32,000 10 e. 11 Ce. d. 108% 
Galveſton, 13. 4,000 3,000 10e. 10 4e. %d 


2,900 1 - 

Später, vom 22. d. M.: New⸗Orleans 4000 B., feſt. Mobile 1200 B., 
up. Charleſton 2200 B., feſt. 

eberall ſind Preiſe c. höher und die beſſeren Sorten äußerſt ſelten. 
New⸗Orleans notirt: middling fair 13% c., fair 14% c.; in Charlefton wird 
cont. middl. fair 12—12% c. bezahlt. 

Auch an unſerem Markte war die Frage in den letzten 14 Tagen ſehr 
lebhaft und wir haben ungewöhnlich große Umſätze, 50,000 Ballen, wovon 
28,000 Ballen in der letzten Woche, zu berichten. Die Spekulation iſt ſchon 
wieder mehr rege in ſchwimmenden Ladungen vom Süden nach Liverpool; 
doch ſind auch in loco Waare unſere Spinner und die Cxporteurs um ſo 
thätiger, als Preiſe hier incl. Fracht noch fo viel billiger find, als im Sü⸗ 
den, und auch die Hauſſe nur % e. beträgt. Wir notiren: 


Unſere Benennung; ord. good ord. low middl. middling. 
Uplands 7484 97/10 104 —11 11% 
Gulfs 7 —8½ 910%  10%-1% 1% 
good middl. middling fair. fair u. good fair. 
Uplands 12 112 4—13% 
Gulfs 12% 13 —1377 13% —14 7 


äute. Anfang der Woche wurden Rio Plata eine Fraction niedriger 
erlaſſen; der Markt hat ſich aber ſeitdem wieder befeſtigt. 

etreide. Die Umſätze in Weizen belaufen ſich jetzt ſchon auf 
1,200,000 Buſhel wöchentlich. Preiſe find höher, w. f.: roth und bunt 
1 Doll. 35—38 C., weiß 1 Doll. 40—50 C, Chicago und Milwaukie Früh⸗ 
jahr 1 Doll. 26—28½% C. Mais höher, bunt weſtl. 70—72 C. Roggen 
80—82 C. Fracht Nordſee 13 D. Weizenmehl 25 C. beſſer, extra 5½ bis 
6 Doll., ſüdl. 6% —8 Doll. 

Metalle weichend. Von Blei gingen zu 5 C. niedrigeren Preiſen 500 

Tonnen ab. Engl. und San Andres 5 Doll. 60 C. Andres Span. Liefg. 
5 Doll. 55 C. Alles Zeit und Zinſen. 


Produktenmärkte im Oktober 1860.] Die Lage unſerer Metall⸗ 
märkte in dieſem Monat charakteriſirt ſich am beſten durch die ſehr abweichen⸗ 
den Anſichten, die über dieſelbe in den verſchiedenen uns vorliegenden Be⸗ 
richten ausgeſprochen werden. Die einen, welche auf ein, wie gewöhnlich 
vor Schluß der Schifffahrt lebhafter werdendes Spekulationsgeſchaͤft gehofft, 
Bon ſich vollſtändig getäuſcht, und ſprechen ſich äußert reſignirt über die 

ge des Marktes aus; die anderen, welche auf ein Auftreten der Spekula⸗ 
tion ſchon ſeit lange verzichtet, ſchöpfen Hoffnungen aus den, durch ungemein 
niedrige Preiſe und den doch unumgänglich nöthigen Bedarf bedingten, 
iemlich regelmäßigen Ankäufen für den Conſum, ſowie daraus, daß die In⸗ 

aber in ihren Forderungen ziemlich feſt bleiben, weil ſie eben, ohne erheb⸗ 
lich zu verlieren, nicht mehr beruntergehen können. Leider ſcheint die erſtere 
Anſchauung im Allgemeinen die richtigere zu ſein. 

Roheiſen, ſchottiſches in Glasgow 52— 53 s. pr. Tonne, zuletzt 52 s. 
3—1 d.; in Berlin auf Lieferung nach Mamroth's Notiz 45 Sgr., zuletzt 
45% Sgr., nach Hadra's Notiz 454%, 46, 46%, 47 und 47% Sgr. pr. Ctr.; 
loco dort nach erſterer Notiz im Anfan e 47%, zuletzt 46 Sgr., nach letzterer 
47 —49, 48 —50, zuletzt 48 —49 Sgr. pr. Ctr. Engliſche und geringere 
ſchottiſche Sorten 40— 42 —45 Sgr. pr. Ctr. Oberſchleſiſches Holzkohlen⸗ 
Roheiſen ab Oppeln zu 45 Sgr., Coaks⸗Roheiſen ab Gleiwitz und Zabrze zu 
34—35 auch 37½ Sgr. pr. Ctr. offerirt, aber kaum gehandelt. In Breslau 
erſteres, indeſſen von demſelben Ablieferungsorte, 46—52 Sgr., letzteres eben 
ſo 34 und 35—36, 37 und 38 Sgr. pr. Ctr. 

Stabeiſen. In Berlin engliſches und oberſchleſiſches gewalztes Stab⸗ 
fen in den gröberen Sorten 4—4 /, in den feineren 44—4% Thlr., ge: 
chmiedetes 45% und 4%—5% Thlr., Staffortſhire⸗Eiſen 55% Thlr. 

pr. er; 8 und 5%—6% Thlr. pr. Ctr.; alte Schienen 
9 


a 
I Breslau gewalztes oberſchleſiſches Eiſen 34—3% Thlr., ja 3 Thlr. 
14 Sgr., geſchmiedetes ab Oppeln dulce —— pr. Ctr. 
arke 


8 „ W. H. Marke 5 Thlr. 24 —257%½ Sgr. pr. Ctr. 
Berlin, indeſſen ab Breslau, für erſtere 5% Thlr., zuletzt 5 Thlr. 


—6% 
Aus Hamburg haben wir — Notizen von 12 Mrk. 14 Sch., dann 


Bleiglätte. Tarnowitzer in Breslau 7%—7% Thlr. pr. Ctr. 
Kupfer, ruſſiſches in Breslau 38—40, auch 37—39 Thlr., in Berlin 
daſſelbe 37—40, 36% — 39, endlich 36—39 Thlr., engliſches 35 und 34—36 
Thlr., ſchwediſches 34—35 Thle, während amerikaniſches und auſtraliſches 
etwas beſſere Preiſe, Anfangs e dann 36 und 85 Thlr. pr. Ctr., 
Free. Die Hadra'ſchen Berichte notiren beim Kupfer meiſt etwas höhere 
reiſe. 
inn, in Breslau 47 Thlr., in Berlin bei größeren Partien und per 
Sr 45—46, im Detail 47—48, dann 46—47 Thlr. pr. Ctr. 
Steinkohlen. In Berlin werden nur unbedeutende Quantitäten eng⸗ 
liſche Kohlen zugeführt, aber auch nur geringe Mengen verkauft. Die ge⸗ 
igerten Seefrachten machen es unmöglich, Kohlen aus England eben ſo 
illig nach Berlin 1 liefern, als man ſie dort vom Lager kauft. Beſte 
Weſthartley⸗Stückkohlen galten 20—21 Thlr., geringere Sorten 18 und 18% 
bis 19 Thlr., Grubenkohlen 19 Thlr., doppelt geliebte Lambton⸗Nußkohlen 
16, 16% und 17 Thlr. 
Coaks meiſt nominell 16, 16/4 und 17 Thlr. pr. Laſt. Weſtfäliſche Kohlen 
finden ſich zuerſt, für Stüdtohlen meiſt mit 20 Thlr. pr. Laſt notirt,⸗wäh⸗ 
rend ſchleſiſche Kohlen derſelben Art 20—21 Thlr. gelten, meiſt indeſſen zum 
unmittelbaren kleinen Conſum Abſatz finden. In Breslau galten letztere als 
Stückkohlen 24—28, dann 23—27 und 23—27½ Sgr., als Würfel: 19—23, 


(W. d. ſchlef. V. f. B. u. H.) 


[Börfe.] Bei fortdauernder Geſchäftsſtille 
National⸗Anleihe 56% , Credit 
Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds 


+ Breslau, 9. Nopbr. 
ſtellten ſich die Courſe wenig verändert. 
61%, wiener Währung 74% —74%, bezahlt. 
etwas matter. 0 

reslau, 9. Nopbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
art aat, rothe, ſchwach We ordinäre 12—13 Thlr., mittle 14 bis 
14% Thlr., feine 15157 Thlr. hochfeine 16—16% Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, matt; ordinäre 15—17 Thlr., mittle 17%4—19 Thlr., feine 19% bis 
21 Thlr., hochfeine 214 —22% Thlr. ; „ 
en (pr. 2000 Pfund) niedriger; pr. November 52% Thlr. bezahlt, 
— 1 5 . 514 Thlr. d Gld., Dezember⸗Januar 51 Thlr. 
Br., April⸗Mai 49% Thlr. Br. 2 1 ER 

Rüböl etwas feſter; gef. 50 Ctr.; loco 11% Thlr. Br., pr. November 
114-11 Thlr. Fate und Br., November⸗Dezember 1% Thlr. Br., 
Dez —.— 11% Tblr. Br., Januar⸗Jebruar 1861 11% Thlr. Br., 
11% Thlr. Gld., Februar⸗März 11% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus Anfangs hoher, ſchließt niedriger; loco 21% Thlr. 
bezahlt und Br., 7 ne 20 20% Thlr. bezahlt und Br., Novem⸗ 
ber⸗Dezember 20 207% Thlr. bezahlt, Dember-Januar 20% Thlr. bezahlt, 
20% Thlr. Br., Jantar⸗Februar 1861 20 Thlr. bezahlt, Februar: 
mar 209 —% Mlr. bezahlt und Br., Aprif⸗Mal 20% Thlr. Gld. 

Zink 7 9. No Die Börſen⸗Commiſſton. 
Breslau, fobbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 

mäßiger Bufubren 150 Anerbietungen von Bodenlägern war der 


und di mühſam behaup 
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Weißer Weizen 86—94—100—103 Sgr. \ 

= er . ERS Br 95. 92 7 
renner⸗Weizen. . 70 80— 82 . 
r 63—65— 67— 69 „ f nach Qualität 

So eek 56—60— 65— 70 „ d 

PR: nee Be 58— 62 „ hol 
ar PER N 33 4 

Koch⸗Erbſen 65—70— 75— 80 „ Gewicht. 
utter⸗Erbſen 54—58— 60— 62 „ 


e 44—47—50— 53— 55 „ 
Oelſaaten guter Qualitäten hielten ſich in ziemlich regem Begehr und 
die geſtrigen Preiſe wurden willig erreicht. — Winterraps 85—90—93—95 
bis 97 Sgr., Winterrübſen 80—85—88—90—93 Sgr., Sommerrübſen 70 
bis 74—76—78—80 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 65—70—75—80—85 Sgr. nach 
Qualität und Trockenheit. 

Rüböl angenehmer; loco 11% Thlr. Br., pr. November 11 — 7 Thlr. 
bezahlt und Br., November⸗Dezember 11½ Thlr. Br., pr. Frühjahr 1861 
war 12% Thlr. Br. 

Spiritus ſehr feſt, loco 13% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten beider Farben hatten zu untenſtehenden Notirungen mäßi⸗ 
gen Umſatz; feinſte Qualitäten fanden am eheſten Nehmer. 

Rothe Kleeſaat 12—13—14—157½—16 , Thlr. 
Weiße Kleeſaat 12—15—18—21- 22% Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 9. Nov. Oberpegel: 13 F. 1 3. Unterpegel: 2 F. 1 3. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
„Waldenburg⸗Liebau⸗Königshain““ oder „Waldenburg⸗ 
Glaz⸗Mittelwalde?“ 

Unter dieſer Ueberſchrift war in Nr. 479 dieſer Zeitung die Nothwendig⸗ 
keit hervorgehoben, daß, ſo bauwürdig auch die erſtgenannte Bahnlinie er⸗ 
ſcheine, dennoch dem letzteren Projecte die Priorität vor der anderen Linie 
zugeſprochen werden müſſe. Man war zu dieſem Reſultate dadurch gelangt, 
daß man den allgemeinen Standpunkt bei dieſer Angelegenheit in's Auge 
faßte und hierdurch befähigt war, den vereinzelten Privatintereſſen gegenüber 
eine richtige und unbeirrte Wahl unter den in Vorſchlag gebrachten Bahn⸗ 
linien zu kreffen. Wie überall, fo iſt dies auch hier der einzige Weg, der 
zu einer unbefangenen Prüfung und Beurtheilung der Dinge ihre. Nach⸗ 
dem wir uns nunmehr ſeit zwanzig Jahren und länger in der Lage befin⸗ 
den, aus nächſter Nähe unſere Anſchauungen und Anſichten über das Eiſen⸗ 
bahnweſen und ſeine Wirkungen zu erweitern, kann es uns nur verſtimmen, 
wenn, wie dies in Nr. 511 der „Schleſ. Ztg.“ geſchehen iſt, durch ledigliche 
Additionsexempel der Beweis für die Vorzüglichkeit der e 
Königshainer Linie zu führen verſucht wird. ns die Richtigkeit dieſer 
ſchülermäßigen Additionen iſt nichts einzuwenden, aber dennoch iſt die ganze 
Auffaſſung eine unzutreffende und den Gegenſtand nur einſeitig beleuchtende. 
Denn es geht uns hier nicht etwa nur darum, eine kürzeſte Verbindung zwiſchen 
Breslau und Prag herzuſtellen, ſondern es ſollen gleichzeitig die Umwege 
vermieden werden, auf welchen heute Breslau von Brünn, Olmütz und zu⸗ 
mal von Wien und Ungarn nur erreichbar iſt; außerdem aber ſoll ſich dabei 
der Bahnverkehr auf möͤglichſt weiteſter Strecke in Preußen ſelbſt bewegen. 
Allen dieſen Anforderungen kann, wenn überhaupt nur die hier in Anregung 
gekommenen beiden Bahnrouten als mögliche erachtet werden, auf der von 
uns befürworteten Linie entſprochen werden. Mit Verlegung des Einmündungs⸗ 
punktes nach Wildenſchwerdt werden nämlich die eben genannten öſterreichi⸗ 
ſchen Punkte um Vieles und vor Allem Wien um ſechs Meilen näher an 
Breslau gebracht, als auf den gegenwärtigen Routen. Und es wird dies, 
ganz abgeſehen von der Hauptſtadt des Kaiſerſtaates, in welcher doch der 
Schwerpunkt unferer Handels: und Verkehrsbeziehungen mit Oeſterreich ge⸗ 
legen iſt, um deshalb ſchon von der größten Wichtigkeit erſcheinen müſſen, 
weil es ſehr bedeutend in die Wagſchale fällt, ob das ungariſche Getreide 
auf einem um ſechs Meilen näheren Wege nach Breslau geſchafft werden 
kann oder nicht. Dies ſind unſere Intereſſen, denen wir bei der Wahl der 
Bahnlinie vor allen anderen, bierpegen zurücktretenden, Geltung zu ver: 
ſchaffen haben; es ſind dieſe Verhältniſſe in der bereits im Jahre 1853 er⸗ 
ſchienenen Broſchüre „Zur Feſtſtellung neuer Eiſenbahnlinien in der Pro⸗ 
vinz Schleſien ꝛc. von Robert Simſon“ eingehender dargelegt worden. Wollte 
man, unter Nichtbeachtung der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn, 
in radikaler Weiſe den kürzeſten Weg zwiſchen Breslau und einem Punkte 
der Prag⸗Brünner Bahnlinie herſtellen, 0 würde auf den Bau des im Jahre 
1856 unter der Bezeichnung „Schleſiſche Centralbahn“ angeregten 
Schienenweges zurückzukommen ſein, welcher von Breslau aus ſeinen Lauf 
über Strehlen, Frankenſtein, Wartha, Glaz, Habelſchwerdt und Mittelwalde 
nehmen und ſchließlich in Wildenſchwerdt einmünden ſollte, während von 
1 aus ein Flügel über Neiſſe nach Leobſchütz projectirt war. 
llerdings verdient dieſe Verbindung unitreitig den Vorzug vor den beiden 
hier in Frage ſtehenden Eiſenbahnen; indeß müſſen wir, in Anbetracht der 
obwaltenden Geldverhältniſſe, auf die Herſtellung dieſer koſtſpieligen Bahn⸗ 
linie leider Verzicht leiſten. N 


in Zeit war an den 2 1 is ei 
leartiger Pflanzenfaſern der im Polniſchen „Glistnik“ genannten 


läßt, zu Gewebezwecken eignen 
batte fi 


ſchungen ſowohl bezüglich des gedachten Epilobium als der vegetabiliſchen 


Wollfaſern überhaupt, indem er etwa Folgendes anführte: Dieſe zumeiſt die 
ö rg 12 55 gehört in die Klaſſe derjenigen 


Garn von ſehr angenehmer gelblicher Farbe, das ebenfalls vorgelegt wurde. 
ſbe haltbar, darüber könnten erſt techniſche Verſuche im 


n 
Frozen entſcheiden, 
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ben, welche der Vortragende neulich aus dem bot. Garten einer nordischen 

auptſtadt zugeſchickt erhalten, näher veranſchaulicht, woran ſich die treffende 

emerkung knüpfte, daß die von der tropiſchen Natur fertig gelieferten 
Stoffe den Sitten und Gewohnheiten der dortigen Bevölkerung zu entſprechen 
ſcheinen. Zu den feinern Geweben aber, wie je der Bedarf gebildeter Völ⸗ 
ker erheiſcht, müſſen die Baſtfaſern erſt einzeln durch Hemlſche und mecha⸗ 
niſche Prozeſſe (Brechen und Röſten) von fremden Theilen gereinigt, iſolirt, 
und dann auf mechaniſchem Wege zu Fäden zuſammengeſponnen werden, 
ehe ſie zu Zeugen verwendbar ſind. Da der Baſt der Seidenpflanze dem 
des Flachſes und Hanfes nicht unähnlich, ſo dürfte dieſelbe bei ihrer überaus 
leichten Cultivirbarkeit eine bedeutende Zukunft haben. Schon vor Jahr⸗ 
zehnten in Schleſien, namentlich in der Gegend von Liegnitz, häufig ange⸗ 
baut, wird die Asclepias gegenwärtig auch in Rußland zu Verſuchen in 
großartigem Maßſtabe kultivirt. — Schließlich machte Herr Dr. Fiedler 
noch einige intereſſante Mittheilungen über Anwendung des Benzin zu tech⸗ 
niſchen Zwecken. 


i Breslau, 7. Nov. [Wochenbericht aus dem Handwerker⸗ 
1 Am Donnerſtage. 1. Nov., nahm Herr Aſſeſſor Wa 
der ſeine Auseinanderſetzungen zur Verſtändlichung unſers Rechtsverfahrens 
wieder auf und erörterte die berſchedenen Arten der Exekution, die Fälle, 
in denen Exekution auch ohne ein in contradiktoriſchem Prozeß vorhergegan⸗ 
genes Urtheil zuläſſig iſt, den Eintritt der Rechtskräftigkeit des Urtheils und 
die Verjährung derſelben, die Vollſtreckung wider andere als die urſprüng⸗ 
lich verurtheilten Perſonen ꝛc. — Montag den 5. Nov. hielt Herr Ingenieur 
Francke einen Vortrag über Telegraphie, erwähnte die früheren Arten 
von Telegraphen mittelſt Kanonen, die Armen⸗Telegraphen, und gab dann 
eine ſehr eingehende ahn, elektriſchen Telegraphie und der ver⸗ 
ſchiedenen Arten dazu gehöriger Apparate. Der letztere Theil dieſes hoͤchſt 
intereſſanten Vortrages wurde durch Erläuterung eines eigens zu dieſem 
Zwecke angefertigten Tableau's anſchaulicher gemacht. — Der Vorſitzende 
theilte dann Näheres über das Stiftungsfeſt mit. — Fragen wurden 
wegen vorgerückter Zeit nicht mehr erledigt. 


Glaz, 8. Nov. [Techniſcher Verein.] In der zuletzt ſtattgefun⸗ 
denen allgemeinen Verſammlung des hieſigen techniſchen Vereines hielt Herr 
Apotheker Broſig einen Vortrag über Eriecsſon's neue caloriſche Mas 
ſchine. Aus dieſem ging hervor, daß dieſe Maſchine, — wenn die aus Ame⸗ 
rika, England und Schweden eingegangenen Nachrichten ſich beſtätigen, — 
für unſere Gewerbe namentlich da, wo es ſich um die Anwendung kleiner 
Triebkräfte, von vier bis fünf Pferdekräften, handelt, von großer Wichtigkeit 
werden dürfte. Der Hauptvorzug gedachter Maſchine ſoll der ſein, daß wäh⸗ 
rend die Dampfmaſchine mit erhitztem Waſſerdampf in Betrieb geſetzt wird, 
man bei der caloriſchen Maſchine die Spannkraft erhitzter atmoſphäriſcher 
Luft benutzt, welche zu deren Erzeugung weniger Brennmaterial nothwendig 
macht, als die Erzeugung eines, die gleiche Spannung ausübenden Dampf⸗ 
guantums aus kaltem Waſſer, welches letztere an den meiſten Orten noch 
ſchwierig, mit Kraft und Koſtenaufwand verbunden, an vielen ſogar faſt gar 
nicht zu haben iſt, erfordert. Andere, als die hier angegebenen Vortheile, 
ſollen darin beſtehen, daß bei der caloriſchen Maſchine die Anſchaffungs⸗ 
und Unterhaltungskoſten kaum ein Drittel derjenigen einer gewöhnlichen 
Dampfmaſchine betragen, daß zu deren Aufſtellung nur ein geringer Raum 
und kein beſonderer Schornſtein erforderlich iſt, da der geringe Rauch von jedem 
ruſſiſchen Rohre leicht aufgenommen wird, ſo wie, daß niemals eine Gefahr 
einer Exploſion zu befürchten ſteht, daß ferner die bei dem Betriebe der ge⸗ 
dachten Maſchine ausſtrömende heiße Luft auch noch zur Heizung verſchiede⸗ 
ner Lokale, zum Trocknen zc, verwendet werden kann, und daß zur Heizung 
der Maſchine nur circa 4 Stunde vor Beginn der eigentlichen Ar eitszeit 
nothwendig, zur Wartung der Maſchine aber nur ein gewöhnlicher Arbeiter 
erforderlich iſt. — Nach einer Anſprache des Hrn. Kreisrichter Schumann 
ergriff der als Gaſt in der Verſammlung anweſende Hr. Dr. Groß⸗Hoffin⸗ 
ger das Wort, um die Einwürfe zu widerlegen, welche gegen ſeine Idee einer 
preuß.⸗öſterr. Handels⸗ und Kredit⸗Kompagnie von verſchiedenen 
Seiten gemacht worden ſind. Indem er ſeine Projekte an das e e 
haus und den Reichsrath in Wien adreſſirt habe, in welcher die reichſten 
Stände beider Staaten vertreten ſeien, glaube er genug gethan zu haben, um 
den Vorwurf der Anmaßung von ſich abzulehnen, als gedenke er eine ſo groß⸗ 
artige Kombination ſelbſtſtändig in Ausführung zu bringen. Hr. Kreis 
Schumann opponirte dagegen, daß es nicht die Staatsgewalten ſein können, 
welche dergleichen Entwürfe realiſiren ſollen, ſondern daß eine Nothwendigkeit 
dazu aus dem Volke hervorgehen müſſe. Uebrigens halte er dafür, daß die 
Zeit der Realifirung der Sache nicht günſtig ſei. Hr. Dr. Groß⸗Hof fin⸗ 
ger bemerkte hierauf, daß, wie ungünſig auch die Zeitverhältniſſe ſeien, a 
wiſſenſchaftliche Arbeit aus der Geſchichte Joſefs II. und Friedrich des Großen, 
die Nothwendigkeit einer Vereinbarung zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen abzuleiten, immer eine nützliche ſein werde, und daß ische Beſtre⸗ 
ben, dahin zu wirken, daß ſich die Volksbildung in den ist chen Staa: 
ten, die Geſetzgebung und Adminiſtration verbeſſere, mindeſtens die Sympathie 
Preußens verdienen dürfte. Hr. Kreisrichter Schumann erwiederte zum 
Schluß, daß zwar die Statuten des techniſchen Vereins nicht erlaubten, — 
die Sache näher einzugehen, er jedoch den einzelnen e das Wer 
des Herrn Dr. Groß⸗Hoffinger zur Theilnahme empfehle, ohne irgend 
wie denſelben eine weitere Zumuthung machen zu können. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. I feine Handſchrift 
ü 


Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. 12869) 


m Monat Oktober find eingenommen, und zwar: 
1) Bei der Oberſchleſiſchen ere (Breslau⸗Myslowitz): 
pro 1860 nach vorläufigem Abſchlunsß . . 2249, x, 
pro 1859 nach definitiver Feſtſtellung dagegen . 217,208 Thlr. 
2) Bei der Oberſchleſiſchen Zweigbahn (im Berg⸗ 
werks⸗ und Hütten⸗Revier): 8 
pro 1860 = vorläufigem Abſchlunß 6,036 Thlr. 
pro 1859 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 21,459 Thlr. 
3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn: 
pro 1860 nach vorläufigem Abſchluiunuß 93,569 Thlr. 
pro 1859 nach definitiver Feſtſtellung dagegen. 68,145 Thlr. 
4) Bei der Stargard⸗Poſener Bahn: 
pro 1860 nach vorläufigem Abſchlunß 72,253 Thlr. 
pro 1859 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 51,222 Thlr. 
Aumerkung zu 2. FR 
Die auffallende Differenz zwiſchen der diesjährigen und vorjährigen Ein: 
nahme beruht auf der ſeit dem 1. Oktober d. J. zur 9 1 gebrachten 
Verpachtung des Betriebes der Zweigbahn an einen Privat⸗Unternehmer, 
welcher alle Koſten des Betriebes, die Bahn⸗Unterhaltung allein ausgenom⸗ 
men, trägt; dagegen aber auch nur einen gewiſſen Theil der Einnahme an 
die Verwaltung abzuführen hat. . 


© Das wahrhaft Gute bricht ſich leicht Bahn. Dies bemeift ſich neuer⸗ 
dings am Dr. Brown'ſchen Kraft-Kaffee. Obgleich erſt ſeit Kurzem hier 
bekannt, hat das Publikum doch mit feinem Takt herausgefunden, daß der⸗ 
ſelbe eine größere Beachtung verdient, und haben in Folge wiederholter 
Nachfrage ſich ein großer Theil hieſiger Kaufleute dieſen Artikel beilegen 
müſſen; nur noch Einzelne — Feinde jeder Neuerung — wollen ſich bis jetzt 
nicht dazu entſchließen. — Referent hat dieſen Kaffee in einer Trinkhalle auf 
der Nikolaiſtraße getrunken, und wenn auch zugegeben werden muß, daß die 
Zubereitung eine gute, der Kaffee auch ſehr wohlſchmeckend war, ſo hat der 
theure Preis von 2 Sgr. pro Taſſe den Geſchmack doch einigermaßen 
verbittert. Es wäre daher äußerſt wünſchenswerth, wenn durch Concur⸗ 
renz dieſer ebenſo geſunde, nahrhafte, als wohlſchmeckende Kaffee a 1 Sgr. 
die Taſſe verabreicht würde; — Publikum und Trinkhallen, beide Theile 
würden ſich beſſer ſtehen, da für letztere großer Umſatz doch Hauptſache iſt. 


Inferate für den Candwirthſchaftl. Anzeiger Nr. 7 
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Verſpätet. [4184] 

Die Verlobung meiner Tochter Erne⸗ 

ſtine mit Herrn Simon Ehrlich von hier, 

zeige ich Verwandten und Freunden ergebenſt 
an. Loslau OS., den 14. Oktober 1860, 
Mirjam Reich. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Erneſtine Reich. 
Simon Ehrlich. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ttilie Reinhard. 
Auguſt von Brehmer, 
Prem.:Lieut. a. D. und Kreis⸗Ger.⸗Beamter. 
Reichenbach i./S. Ohlau, 8. Nov. 1860. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Carl Körner, Brauermeiſter. 
Pauline Körner, geb. Sommer. 
Petersdorf am Kynaſt, 6. November 1860. 


Die Entbindung ſeiner Frau Bertha, 
geb. Weigel, von einem Mädchen zeigt an: 
3294] v. Wenckſtern, k. Kreisrichter. 

Schömberg, den 8. November 1860. 


„Den heute Nacht 2 Uhr erfolgten Tod 
ihres guten Gatten, Vaters, Groß⸗ und 
Schwiegervaters des Fleiſcherälteſten C. B. 
Vogel, in dem ehrenvollen Alter von 85 
ahren, zeigen ſtatt jeder beſonderen Meldung 
erwandten und Freunden tiefbetrübt um 
ſtille Theilnahme bittend an: 4182 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 9. November 1860. 
Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 
um 3 Uhr auf den großen Kirchhof, Friedr.“ 
Wilhelmsſtraße, ſtatt. 


Heute Abend 8 Uhr verſchied im noch nicht 
vollendeten 48ſten Lebensjahre unſer theurer 
Bruder und Schwiegerſohn, der königl. Land⸗ 
Rentmeiſter, Ritter ꝛc. Louis Bree, was wir, 
um ſtille Theilnahme bittend, hierdurch erge⸗ 
benſt anzeigen. Breslau, 8. Novbr. 1860. 

ilhelm Bree, als Bruder. 


[4161] 


Friedr. Scholz, Laz.⸗Inſp. 1. Kl. a. D., 


als Schwiegervater. 4170] 
4181] Todes⸗Anzeige. 7 
Heute Vorm. 9½ Uhr endete nach einem 

dreitägigen Krankenlager, mit den hl. Sterbe⸗ 

Sakramenten verſehen, meine liebe Frau 

Thereſia, geb. Schilte, 81 Jahre alt, ihr 

frommes, raſtloſes Leben. Dies meinen Ver: 

wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend, ſtatt beſonderer Meldung zur Nach⸗ 

richt. Neiſſe, am 8. November 1860. 

J. Weikert, Inſpektor. 


Familiennachrichten. . 

Verlobungen: Fräul. Anna v. Dallwitz 
mit Hrn. Lieut. v. Lattorff in Mangſchütz. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Rittmeiſter 

. v. Donop in Strehlen, eine Tochter Hrn. 

oh, Grafen Saurma⸗Jeltſch auf Schloß Las⸗ 


owitz. . — 
Todesfall: Hr. Inſp. Woſab in Preis witz. 


Verlobungen: Frl. Marie Jaeger mit 
Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſ. und Procurator Schwim⸗ 
mer in Pforta, Frl. Ottilie Sprengler in 
2 mit Hrn. Paſtor Wilh. Niemann 
in Tangermünde. 

Ehel. Verbindungen: Herr Hauptm. 
Otto v. Gilſa mit Frl. Eliſe Seume in Mühl⸗ 
1 1, Hr. Dr. phil. Felix Geisheim in Ber⸗ 
in mit Frl. Agnes Hecht in Burg. 

Todesfälle: Hr. Prof. Dr. Karl Paſſow 
in Berlin, Hr. Hauptm. Wilhelm Freund in 
Stettin. 


Theater⸗ 
Sonnabend, 10. Novbr, 


mann, vorgetragen von 
I, „Die Borlefung der Räuber.“ II. „Des 
lucht.“ III. „Weimars Muſen⸗ 
bof,“ IV. „Apotheoſe.“ Letzter Satz der 
Symphonie von Mozart. 2) „Dithy⸗ 
rambe.““ Gedicht von Schiller, komponirt 
von J. Rietz, ausgeführt von dem männli⸗ 
chen Solo» und Chorgeſangs⸗Perſonal. 
4) „Wallenſten's Lager.“ Dramati⸗ 
ſches Gedicht in 1 Akt von Schiller. Muſik 
von Zumſteg. ) i 
Wegen Krankheit des Frl. Baudius 
kann das für heut angezeigte Schauſpiel: 
Die Karlsſchüler, nicht gegeben werden. 
Sonntag, 11. Novbr, (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zur Feier von Schiller's Geburts: 
tag: „Wilhelm Tell.“ Schauſpiel in 
5 Akten v. Schiller. Muſik von C. A. Weber. 
— . Dr Bere a 


Morgen 8% Uhr 1 in der St. 
Katharinenkirche. 4162] . Nagel. 


Not erg 1 Gemeinde, 


Wibelfeſt Feier. 


Die Provinzial⸗ getellichaft wird 
künftigen Sonntag den 11. November im 
Amtsgottesdienſt zu St. Maria⸗Mag⸗ 
dalena ihr Jahresfeſt feiern. rn 
Weiß hält die Feſtpredigt. Nach derſelben 
erſtattet Diakonus Neugebauer am Altare 
den Bericht und vertheilt Bibeln an bedürf⸗ 
tige Perſonen. Am Schluſſe der Feier wer⸗ 
den Gaben der Liebe für die Zwecke der Ge⸗ 
ſellſchaft geſammelt werden. Alle Freunde des 
göttlichen Wortes laden wir hiermit zur Theil⸗ 
nahme an dieſer Feier ergebenſt ein. [3267] 

Das Comité der Bibel⸗Geſellſchaft. 


F. W. Gleis, 


Muſikalien-Ceih⸗Anſtalt u. Antiquariat, 
1 Monat 10—20 Sgr., 3 Monat 1—4 Thlr. ete. 
DB-Schuhbrücke 77 (altesRathhaus) 


er are rer] 
Warnung. [4165 
rg die mein Sohn Friedrich — 
— N 
N 8. 8. Langer, Lehmdamm 40. 


2 ETF 
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Wichtig für Lehrer und Schul patrone! 

abe E a von Tro⸗ 
witzſch u. Sohn in Frankfurt a. O. erſchie⸗ 
nen ſo eben und iſt vorräthig in A. Go⸗ 
ſohorsky's Buchh. (L. F. Maske) in 
Breslau: [3316] 


Die Mechtsverhältniſſe 


der Preuß. Elementarſchule 


und ihrer Lehrer. 

Eine ſyſtematiſche Bearbeitung 
der in Preußen, bezüglich der äußern Rechts⸗ 
verhältniſſe der Elementarſchulen und Lehrer, 

gültigen Beſtimmungen, 
von O0. Ebmeyer, 
koͤniglichem preuß. Regierungsrathe. 
Preis: 25 Sgr. 


In Baumgärtner's Buchhandlung 
in Leipzig iſt ſo eben erſchienen: 


Vielliebehen. 
Ein Taſchenbuch für 1861. 
Neue Folge, alt Jahrgang 
Theodor Mügge. 


Mit ſechs vortrefflichen Stahlſtichen. 
In höchſt f Einbande mit 


Goldſchnitt. 
Preis 2½ Thlr. 
Der gediegene Inhalt dieſes anerkann⸗ 
ten Taſchenbuches und ſeine pracht⸗ 
volle Ausſtattung machen es beſonders 
zu Feſtgeſchenken für Damen ge⸗ 

eignet. 
In Breslau iſt daſſelbe vorräthig bei 


Kohn & Hancke. 
Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien handlung, 
Junkernſtraße Nr. 13, neben der 

goldnen Gans. [3308] 


Anglo-amerikan. Circus. 


Heute, Sonnabend den 10. November, 


Erſte Vorſtellung 


der berühmten 
Luftſpringer⸗ . 
azu 


Grosses Concert 
von der Kapelle des kgl. 3. Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments unter Leitung des Herrn Kapell⸗ 
meiſters Löwenthal. 

Preiſe der Plätze: Logen⸗Platz 15 Sgr. 
Num. Parquet 10 Sgr. 1. Platz 7% Sgr. 
2. Platz 5 Sgr. Gallerie 2½ Sgr. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Es werden überhaupt [4176] 
nur 15 Vorftellungen BE 
ſtattfinden. Rochette, Director. 


Im Saale zum blauen Hirſch. 
Heute Sonnabend den 10. Novbr.: 


außerordentliche Vorſtellung 


von gymnaſtiſch⸗akrobatiſch⸗equilibriſtiſchen 
Productionen, Seiltanz und pikanten 
Luft⸗Tänzen. 
Vorletzte Gast- Vorstellung 
des Herrn Jean Moeller 
in ſeinen erſtaunlichen Leiſtungen auf dem 
30 Fuß hohen fliegenden 


Trapeze. 
Anfang 7% Uhr. Kaſſen⸗Eröffnung 6% Uhr. 
Preiſe wie gewöhnlich. 
[3315] F. Braatz & Comp. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Sonnabend den 10. November: 


maskirter und unmasfirter 


n Ball. 


Entree: Herren à 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 
Die Muſik wird von der Springerſchen 
Kapelle und dem Muſikchor des kgl. erſten 
Küraſſier⸗Regiments ausgeführt. 
R Anfang 8 Uhr. 
Dominos ſind in Springers Lokal zu 
bekommen. 
Billets ſind in den Konditoreien der Herren 
Bartſch (ſchrägeüber dem Theater) und 
ordan (Tauenzien⸗Platz Nr. 13); Logen⸗ 
Billets nur im Weiſs⸗Garten bei Springer 
zu haben. 


Liebich's Etabliſſement. 


1 Sonntag den 11. Novbr.: [3302] 


roßes Konzert 


von % e e 8 
Entree: gr. Kinder % 
Anfang 4 Uhr. P 

Es hat ſich das Gerücht verbreitet, es ges 
bräche in hieſigen Gaſthöfen an Lokalen zur 
Aufnahme für fremde Einkehrende. Dem iſt 
aber nicht ſo; denn nicht allein, daß die hier⸗ 
orts am meiſten frequentirten 2 Gajthöfe 
erſter Klaſſe die mehr als erforderlichen an 
zimmer nachweifen, jo bleibt davon die Hälfte 
derſelben zum Theil noch unbenützt. 

Dem Erfinder dieſes Gerüchts würde man 
nur Dank wiſſen, wenn er es ermögliche, 
einen lebhafteren Verkehr für hieſigen 
Ort zu erwirken, als die Unterzeichneten auch 
dann nicht verabſäumen werden, den Anfor⸗ 
derungen der Jetztzeit nach Möglichkeit Rech⸗ 
nung iin tragen. 

Lublinitz, im Monat November 1860. 

7. . Gaſthofsbeſitzer. 
„RNadlauer, Pächter des Peſchke⸗ 
ſchen Hotels. [3314] 


x 


Heute Abend 8 Uhr 


echt hamburger Roaſtbeef 


bei S. Leko & Richter, 


Weinhandlung, Junkernſtr. 8. 


2529 
Der Gottesdienft der Fr. Evangel. Kirche Deutschlands 


indet (ſ. G. w.) Sonntag Vorm. 10 Uhr, Nachm. 5 Uhr, Altbüſſerſtraße Nr. 29 (Meſſer⸗ 
ende) ſtatt. , N [4180] 


erein für wwiſſenſchaftliche u. geſellige Unterhaltung. 


Montag, den 12. Novbr. d. J., Abends 8% Ubr präciſe, im Vereinslokale Cafe 
restaurant. Vortrag des Herrn Dr. Elsner: „Ueber die Verbreitung und 
Vertheilung des Menſchengeſchlechts.“ 4179] 


Gäſte können eingeführt werden. Der Vorſtand. 


Der ökonomiſch⸗patriotiſche Verein im Kreiſe Oels 


verſammelt ſich Dinstag den 13. November d. J., Vormittags 10 2 


Oels, den 7. November 1860. 301] 
Direktorium des ökonomiſch⸗patriotiſchen Vereins im Kreiſe Oels. 
R. v. d. Berswordt. 


Heut, Sonnabend S chill er feier. in Liebichs Lokal 


10. November, Einl. 5, Anfang 6 Uhr. 


Zum Beten der Schillerſtiftung. 


Von 6—8 Uhr: Vokal⸗ und Inſtr.⸗Concert, unter Mitwirkung von Fräulein 
A. Günther und Herrn O. Mächtig. Nach der Duvert.: Feſtrede, von Herrn Dr. 
Gottſchall. — Nach Schluß des Concerts: Feſtmahl für Herren und Damen (im 
kleinen Saal). — Billets zu geſchloſſenen Logen (für 6 Perſ.) a 3 Thlr., ſowie Feſtmahls⸗ 
karten à 20 Sgr. ſind nur noch bei Herrn C. F. Hientzſch, Junkernſtr. (St. Berlin) bis 
heut Mittag, bes den Billets zu nummer. Sißplätzen à 15 Sgr., u. zu gewöhnl. Plätzen 
a 10 Sgr. außer bei Herrn Hientzſch auch an den übrigen früher angezeigten Orten und 
Abends an der Controle zu haben. [3319] Vorſtand des Schiller⸗Vereins. 


Die Mitglieder des Schiller⸗Vereins beehren wir uns zu der am 10ten d. Mts. 
ſtattfindenden Schillerfeier einzuladen, über welche eine beſondere Anzeige in dieſen Blät⸗ 
tern das Nähere enthält, mit der 5 daß den Statuten gemäß mit dem um 8% Uhr 
beginnenden Feſteſſen die jährliche General⸗Verſammlung und der Jahresbericht verbunden 
wird. [3215] ‘ Der Vorſtand des Schiller⸗Vereins. Haaſe. 


Gewinne der Schiller-Lotterie 


werden bei perſönlicher Vertretung in Dresden billigſt vermittelt durch: 
ilhelm Heilborn, Nikolaiſtraße Nr. 73, erſte Etage, 
(früher Schweidnitzerſtraße, Pechhütte) von 11—2 Uhr, 3677 
Moritz Heilborn u. Comp., Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1. 
Ueber die empfangenen Looſe werden Quittungen ertheilt, welche Garantie dafür bieten. 


Königliche Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung der Werkjtatts- Materialien und Utenſilien für das Jahr 1861, 
als: Kupfer, Meſſing⸗, Gſen⸗ Zink⸗, Ponton⸗ und Kreuzblech, Blei, Zinn, Draht, Guß⸗ und 
Par Band⸗, Quadrate, Flach⸗ und Rundeiſen, Eiſenguß, Glas, Drahtſtifte, Nägel, 
Holzſchrauben, Niete, Poſamenkir⸗ und Sattlerwaaren, Tuch, Seidenzeug, Leinwand, Bind⸗ 
faden, Shirting, Maler: Materialien, Terpentin⸗ und Leinöl, Wachsparchent, Holzkohlen, 
Kautſchukfabrikate, Feilen und diverſe kleine Werkzeuge — im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. 

Termin hierzu iſt auf 

Sonnabend den 24. November d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 1 
„Submiſſion zur Uebernahme der Werkſtatts⸗Materialien⸗Lieferung pro 1861“ 

eingereicht ſein müſſen. f f 

Die Submiffions- Bedingungen, Modelle und Zeichnungen liegen in den Wochentagen 
Vormittags im vorbezeichneten Lokale, ſo wie bei dem Ober⸗Maſchinenmeiſter Wöhler auf 
dem Bahnhofe zu Frankfurt a. d. O. zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch Abſchrif⸗ 
ten dieſer Bedingungen, ſowie Copien der Zeichnungen, gegen Erſtattung der Copialien in 
Empfang genommen werden. [3199] 

Berlin, den 30. Oktober 1860, a 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Wege der öffentlichen Submiſſion ſollen die auf den Stapelplätzen Breslau, Oppeln, 
Rudzinitz, Laband, Gleiwitz und Kattowitz angeſammelten Metall⸗Abgänge und zwar: 
circa 9000 Centner diverſe Bahn-, eichen⸗ů, Hohl⸗ und Brückenſchienen; 
ferner Gußeiſen von Herzſtücken und Zwangſchienen, Schweißſtahl von, 
Herzſtücken, ſo wie diverſes Guß⸗, Schmiede⸗ und Schmelzeiſen dem Meiſt⸗ 
bietenden überlaſſen werden. Die Gebote ſind portofrei, verſiegelt, und verſehen mit 
der Aufſchrift: „Offerte auf den Ankauf von Metall⸗Abgängen“ bis zum Submifjionstermin 
den 16. Novemder 1860, Vormittags 10 Uhr, an das Büreau des unterzeichneten 
königl. Ober⸗Maſchinenmeiſters zu Breslau einzureichen, wo die Offerten in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Submittenten werden eröffnet werden. Exemplare der Bedingungen, unter 
denen der 1 5 ſtattfindet, nebſt ſpeziellen Quantitäts⸗Nachweiſungen, welche letztere als 

ormulare für Abgabe der Gebote zu benutzen find, können gegen Erſtattung der Kopialien 
in dem Büreau des Unterzeichneten bezogen werden. — Offerten, zu denen die qu. 
Bedingungen ſeitens der Offerenten nicht entnommen find, bleiben unberück⸗ 
ſichtigt. Hietungsluſtige werden aufgefordert, die zum Verkauf geſtellten Metall⸗Ab⸗ 
gänge auf den Lagerplätzen vor Abgabe der Gebote in Augenſchein zu nehmen. [3112] 
Breslau, den 31. Oktober 1860. 5 
Der königl. Ober⸗Maſchinen⸗Meiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Sammann. 


In Bone der Umgeſtaltung des Betriebes auf den ſchmalſpurigen 3 im 
Oberſchleſiſchen Bergwerks⸗ und Hütten⸗Revier haben wir die zeither beſtandene Betriebs⸗ 
Verwaltung der Oberſchleſiſchen Zweigbahn in Kattowitz aufgelöſt und die ſpezielle Beauf⸗ 
ſichtigung des Betriebes dieſer Bahnen nunmehr ausſchließlich dem königlichen Eiſenbahn⸗ 
Baumeiſter Roſenberg in Beuthen OS. übertragen. 3 € 

Wir ſetzen das betheiligte Publikum von dieſer veränderten Einrichtung hierdurch in 
Kenntniß. Breslau, den 8. November 1860. 5 [3317] 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


N Ornontowitzer Aetien⸗Geſell ſchaft 
für Kohlen⸗ und Eiſen⸗Production. 


Die Zeichner nachfolgender Actien unſerer Geſellſchaft, reſp. Beſitzer der darüber aus⸗ 
gefertigten Quittung ae a 2 [3303] 

10 Stück Nr. 4296 bis 4305, auf welche nur 10% 
„ e 
25 „ „„ 4341 „ 4365, „ ßł„ „ 10% 
25 71 ” 4391 ” 4415, " 77 77 10% 
15 „ 0 4996 " 5010, 7 " ” 10% 

5372 5376 50% 


5 n [73 ” 7 n * [2 
bisher eingezahlt worden ſind, werden hiermit auf Grund des § 10 des erer Ne gs 
dert, die Nachzahlung der bis incl. 70 % ausgeſchriebenen Raten, nebſt Verzugszinſen und 
Convpentionalſtrafen, innerhalb zweier Monate von heute auf unſerem Büreau, 
Louiſenſtraße Nr. 38, zu leiſten, widrigenfalls nach dem weitern Inhalte des angezogenen 


aragraphen verfahren werden wird. 
10 Berlin, den 7. November 1860, Der Verwaltungsrath. 


Schlesische 3 %% Pfandbriefe 


auf Altschönau-Mochau, Kreis Hirschberg, tauschen gegen gleich- 
artige Pfandbriefe mit einem Aufgelde von drei Procent um 


8 Jaffé 8 Comp. 
Das am Bahnhof Ohlau belegene [2867] 
Eisen-Dampf-Hammer-Werk eic. 


empfiehlt: Wagenachsen in allen Dimensionen, in completem 
und rohem Zustande. 
Bestes geschmiedetes Eisen zu den solidesten Preisen. 
Bestellungen auf Modell-Eisen jeder Art werden bestens 
aufs Schnellste angefertigt und billigst berechnet. 
Die Verwaltung 
des Eisen-Dampf- Hammer- 
von H. Koetz in Ohlau. 


Copir⸗Inſtitut, Albrechtsſtraße 24, 


3 ich 155 . von Abſchriften 9 Urt, jeder Sprache 


* 


erkes etc. 


Mein 


nahe der Poit, 
und jeden Fach 


tunat Gregor 
iſt durch Akkord 


Amtliche Anzeigen. 


Konkurs - Eröffnung, 
Kal. Kreis: Gericht zu Frankenſtein. 
J. Abtheilung [1380 

Den 8. November 1860, Vormittags 9 Uhr. 

Ueber das Vermögen des früheren Ritter⸗ 
utsbeſitzers Theodor Scholz aus Groß⸗ 
urg, jetzt zu Kleutſch, iſt der gemeine Kon⸗ 
kurs im abgekürzten Verfahren eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechtsanwalt Faſſong hierſelbſt be⸗ 
ſtellt worden. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 0 

auf den 19. Dezember 1860, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem Kommiſſar Kreis⸗ 

a. ae Delius im Terminszimmer 

r 


anberaumten Termine ihre Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. . 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der en ieh > 

bis zum 15. Dez. 1860 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in 9 Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur nzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ 

er machen wollen, hiedurch aufgefordert, ihre 
lnſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie 125 oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 
bis zum 15. Dez. 18800 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, vor dem Kommiſſar, Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Delius s 

auf den 9. Januar 1861, Vormitt, 

10 Uhr, im Terminszimmer Nr. 11, 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. N 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 

erechtigten auswärtigen Bevollmächtigten bei 
uns beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehl werden die Rechtsanwalte Düh⸗ 
ring und Kaſſner zu Sachwaltern vorge⸗ 

chlagen. 


700 Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Liſſa. 
he Den 4. Mai 1860, 

Die im Regierungsbezirk Poſen und deſſen 
Frauſtädter Kreiſe belegene, dem Polizei⸗Ver⸗ 
walter Ignatz Dobielinski zu Konarzewo ge⸗ 
hörige Rittergutsherrſchaft 

torchneſt oder Oſieczua, 

beſtehend aus der Stadt und dem Schlofje 
gleichen Namens und aus folgenden Neben⸗ 
gütern: 

a) aus dem Dorfe Laune oder Loniewo, 
b) „ „ „ Trobchen oder Trzebania, 
e) „ „ „ Graetz oder Grodzisko, 
d) aus dem Reſtvorwerke Frankowo, 

e) aus den Waynowitzer Wieſen⸗ 

mit dem Flächeninhalte von 5527 Morgen 
54 Qu.⸗Ruthen, einer Ziegelei, Brennerei und 
einem Torfſtiche, durch die königliche General⸗ 
Kommiſſion zu Poſen, abgeſchätzt auf 133,462 
Thlr. 10 Sgr. 2 Pf., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in unſerer 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 3. er 1861, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher GGerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Prällu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch beim Subhaſtations⸗ 
Gerichte anzumelden. 


[1379] Edikt. 

Vom k. k. . zu Troppau wird 
kundgemacht, daß über Anſuchen der Eheleute 
Conrad und Franziska Wiſur die frei⸗ 
willige gerichtliche Verſteigerung ihres Gaſt⸗ 
hauſes „Zum weißen Roß“ ſammt Gar⸗ 
ten Nr. 52 Jakter 9 Troppau um 
den Ausrufspreis von 25,500 Fl. ö. W. auf 
Grund der vorgelegten Bedingniſſe und mit 
dem ausdrücklichen Bemerken, daß den auf 
dieſer Realität verſicherten Gläubigern ihr 
Pfandrecht ohne Rückſicht auf den Verkaufs⸗ 
preis vorbehalten bleibt, — bewilligt wird 
und die Feilbietungstagſatzungen bei dieſem 
k. k. Landesgerichte auf den 12. Dezember 
1860, 16. Januar und 20. Februar 
1861, jedesmal um 9 Uhr Morgens, 
angeordnet worden. 

aufluſtige werden dazu mit dem Bemer⸗ 
ken vorgeladen, daß fie ſich mit einem 10 % 
Vadium in Baarem oder in Staatspapieren 
nach dem Tagescourſe zu verſehen haben, dann 
daß dieſe Gaſthausrealität erſt bei der Zten 
Feilbietungstagfahrt auch unter dem Ausrufs⸗ 
preiſe, jedoch mit dem Vorbehalte der Geneh⸗ 
migung der Verkäufer binnen 14 Tagen nach 
dem Zuſchlage hintangegeben wird, und die 


übrigen Verkaufsbedingniſſe bei den Verkäu⸗ 


fern oder im Expedite dieſes Gerichtshofes 
eingeſehen werden können. 
Troppau, am 30. Oktober 1860. 
— — - 
Bekanntmachung. 
Der durch Beſchluß vom W. April 1860 
über das Vermögen des Kaufmanns For⸗ 
5 Loslau eröffnete Konkurs 
) eendigt. [1378] 
Rybnik, den 5. November 1860, 
e Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


2 = — — 


verſteigert werden. 


Auktion. l 
2 den 12. November d. J. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr ſollen im Bürgerwerder bei der 
Train⸗Remiſe Nr. 5 mehrere ausrangirte Fahr⸗ 
euge und Geſchirre, gegen ſofortige baare 
du lung in preußiſchem Gelde öffentlich ver⸗ 

kauft werden. [1371] 

Breslau, den 6. November 1860. 

Kgl. Train⸗Bataillon 6. Armeecorps. 


31544 Nachlaß⸗Auktion. 1 

Aus dem Nachlaſſe des Rittergutsbeſitzers 
von Tepper ſollen Montag den 12. d. M. 
und folgende Tage, jedesmal Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr ab, auf 
dem Dominium Stabelwitz, Kreis Bres⸗ 
lau (Eiſenbahn⸗Station Liſſa), die daſelbſt 
befindlichen Möbel, vieles Hausgeräth, Wäſche, 
Kleidungsstücke, Porzellan, ſowie Gewehre und 
Bücher; ferner: Pferde, Wagen, Geſchirre, 
Riemzeug und verſchiedene andere Gegenſtände, 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend 


H., Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 
N. B. Die Pferde, Wagen und Geſchirre 
kommen Montag Nachmittags 3 Uhr vor. 


5 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der 
Preußiſche Bechts-Anwalt, 
[25233] ı oder N 
praktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 
namentlich 
Kaufleute, Fe nanien Apotheker, Handels: 
leute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein: 
Wee ihrer Forderungen im gerichtlichen 
ege unter Perückſichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen geſetze und Entſchei⸗ 
dungen, insbefondere auch der neuen Kon- 
Kurs⸗Ordnung, nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtge⸗ 
ſuchen, Schriften im Konkurſe ꝛc. 
Fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 
Preis 7% Sgr. 
Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, 


“— mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 


bender ſein, — der nicht dann und wann in 
die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege 


Rechtens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts⸗ 


Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger Rath⸗ 
geber, der fie durch zweckmäßige Formulare in 
den Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das 


a e Verfahren ſtrenge den beſte⸗ 


x 


enden Vorſchriften gemäß ſelbſt einzu: 
leiten und durchzuführen. Alle bis Anfang 
des Jahres 1858 ergangenen Geſetze, ſoweit 
ie auf Verfolgung vermögensrechtlicher An: 
prüche Bezug Jade ſind gewiſſenhaft benutzt 
und durch zahlreiche Beiſpiele erläutert. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau iſt ſo eben erſchienen (in Jauer bei 


lleberſicht in Ohlau bei Bial: 5 
Ueberſicht der Weltgeſchichte 
in ſynchroniſtiſchen Tabellen. 

Von Carl . 

Lexikon⸗Format. geh. Preis 8 Sgr. 
' PH bringen in bequemer, ſehr 
überſichtlicher Form die Hauptereigniſſe der 
Weltgeſchichte und dürften ſowohl jedem Gebil⸗ 
deten einen ſchnellen Ueberblickderſelben gewäh⸗ 
ren, als in Gymnaſien und höheren Schulen 
einen vollſtändigen Leitfaden beim Unterricht 
in der Geſchichte abgeben. [2462] 


Zahnſchmerzen 


w. unentgeltlich beſeit. durch Perl's in Eng⸗ 
a ge Eye rg (Zahnpalta). 
erlin, Nr. nigsſtr. Sn 
London, Nr. 351 Drfort Ei, Haupt dees 
Aufträge v. außerhalb w. 1 Bottle incl. 
Emball. nur 10 Sgr. gerechnet. Auf Verlan⸗ 
en bin ich bereit, Commanditen hier u. in d. 
rovinz zu belegen. Nachfragen über Nä⸗ 
heres direkt. [3202] 


Schiller⸗Looſe 


nehmen behufs Vermittelung der darauf 
fallenden Gewinne in Empfang: [4078] 


Friedländer u. Littauer, 
Ring Nr. 18. 


200 Thlr. Belohnung. 


Am 4. November iſt mir mein Han 
lehrling Iſidor Felſenhardt mit 2700 Ru: 
bel entlaufen. — Derſelbe iſt 18 Jahre alt, 
mittler Größe, hat ſchwarzes Haar und ein 
rundes Geſicht, und war bekleidet mit Leder⸗ 
mütze, ſchwarzem Paletot und grauen Bein⸗ 
kleidern. — Es läßt ſich annehmen, daß der⸗ 
ſelbe wahrſcheinlich jetzt unter falſchem Na⸗ 
men reiſt. 

Wer mir zur Habhaftung dieſes Menſchen 
und gu Erlangung meines Geldes verhilft, 
erhält obige Belohnung. 

Wawelberg, Kaufmann in Warſchau. 
In Breslau bitte ich etwaige Mittheilungen 
Herrn Fedor Freund, Büttnerſtr. Nr. 25, 
zukommen zu laſſen. [4159] 


Schlittengeläute 


u 4 Thlr., 5 Thlr., 6 Thlr. bis 8 Thlr. das 
Baar empfiehlt in er großer Auswahl 
die Stahl⸗, Meſſing⸗, Eiſen⸗, Werkzeug: 
und Kurzmaaren⸗Handlung von 
Albert Hilzhofer, Biſchofsſtraße 9. 
—— —— m¶—ͤ—ͤEœ—ññwlʒ — 


nden, Tüſchkaft 2593] 
Joh. Urban Kern, zung . 


M. J. Mack, 
9 


amburg, 
3: Handlung von allen 


rodukten, na⸗ 
in Haaren, Borſten, 1 


eis, ag . 
wß. 


BE; Fiſchbein, Cocosfaſern, Fibers 


pcos⸗ und Strohmatten. ꝛc. [2951] 


2530 
Gute Martinshörner 


Mahagoni⸗ und Ebenholz⸗, 
Nußbaum, Polirander⸗, Eichen⸗, Kirſchaum⸗, von allen Größen Gig 
Mahagoni- ftreifige und Pyramiden-Fourniere | find heute und folgende Tage zu haben bei 
empfiehlt in Auswahl zu den billigſten Preiſen: Wilhelm Nacke, 

[4166] J. Zimpel, Ketzerberg 13. Ohlauerſtr. 42, und a. d. Sandkirche 3. 


Belgiſchen Saͤe⸗Leinſamen 
von 1860er Ernte liefere ich in Originalſäcken 
— — . — . 1 —.— à 10 Thlr. preuß. 
‚ourant per Sack ab hier. f 

Dieſe Saat vertritt die Stelle der Rigaer]! O. v. Zobeltitz. 


und hat ſich ſelbſt auf leichtem Boden bewährt. ———— — — 
100 Stück Brackſchöpſe, 


Briefe und Gelder erbitte ich mir franco. 
groß und vollkommen fett, ſollen [3293] 


Schwedt a. O., im November 1860. 
3300] Heinr. Appel. 

Donnerſtag den 15. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr, 


[3092] 
Kartoffeln. auf dem Dominialhofe in Kritſchen, Kreis 


Mehrere tauſend Scheffel rothe und weiße] n ; . ; 
Zwiebelkartoffeln, die der diesjährigen ungün⸗ ee e eee e 
ſtigen Witterung kräftig widerſtanden haben, Kritſchen den 8. November 1860. 


: en n 2 
offerirt zur Saat per Frühjahr 1861 das Das Graf Kospothſche Wirthſchaftsamt. 


Dom. Wiersbel p. Friedland OS., und 
Bockverkauf. 


nimmt Beſtellungen ſchon jetzt entgegen. 
Die zu meiner reinblütigen Negretti⸗ 


Auch ſind ſehr gute mehlreiche Speiſe⸗ 
Heerde zu Simsdorf bei Breslau ver⸗ 


kartoffeln daſelbſt jeder Zeit zu haben. 
Bei Joh. Urban Kern, Ring 2 
Joh „ 8 käuflichen Böcke find zur Beſichtigung auf: 
But und werden auch in dieſem Jahre den 


in Breslau, ſind an gerichtlichen und 
Geſchäfts⸗Formularen zu haben: eweis liefern, daß mein Streben, den reich⸗ 
5 wolligen Typus der Negretti⸗Race mit edlem 
Exe utions⸗Geſuche, Haar und edler Decke zu verbinden, mit 
Anmeldungen von Forderun⸗ Erfolg begleitet iſt, ſo daß ſelbſt für hochedle 
en im Konkurs Heerden paſſende Zuchtwidder von großer 
Reichwolligkeit vorhanden ſind. 4171] 


rozeß⸗Vollmachten, PL: ö 
Klage Anmeldungen zur Un⸗ von Mitſchke⸗Collande. 


terbrechung der Verjährung, 


Guhrau. Der Bockverkauf be⸗ 


ginnt am 20. November. 


3195 


ima⸗ ockberkau 
Sole Bech e des reinen Elektoral⸗ 
Quittungen 0 2 Regretti⸗Stam⸗ 
Anweffungen — mes bei dem Dom. 
Aeereditive, £ Slupsko, Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſes, 


2 Meile vom Bahnhof Rudzinitz, be: 
ginnt mit dem 15. November d. J. 
[3193] Graf zu Solms⸗Roeſa. 


Valuten⸗Scheine, 
Dispoſitions⸗Scheine, 
Conoiſſemente, 2269) 
Vereins⸗Eiſenb.⸗Frachtbriefe. 
8 für Fuhrleute, 
echnungen 6, 4, 2 à Bogen 


Nonpareille Austern 


[4158] vorzüglicher Qualität. 
Anton Hübner, Albrechtsſtr. 51. 


Fromage de Brie, 

Trüffelleber⸗Wurſt, 

Kieler Sprotten, 
Weſtſäliſcher Pumpernickel, 


ügenwalder 
Gaänſebrüſte, 
Schömberger u. Nordhauſer 
Roſtwürſthen, 
Magdeburger Sauerkohl, 


Rieſengebirgs⸗ 


Preiſelbeeren, 
Rügenwalder Gänſebrüſte, 


empfingen und empfehlen: 3318] 
Gebr. Kuaus, 
r e 
Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Rein leinene Schnupftücher! 


(unter Garantie) das Dutzend von 1 Thlr. 
10 Sgr. ab, das Stück 3% Sgr. bei [4183] 


Robert Ollendorf, 


42 Kupferſchmiedeſtraße 42. 


Pferdedecken, 


Schlaf⸗ und Reiſedecken in bekannter 
guter Qualität, ſowie auch halbwollene 
Decken für Ackerpferde a Dtzd. 8 u. 9 Thlr. 
empfiehlt die Wollenwaaren⸗Fabrik 


Bernhard u. Fränkel 
[3311] in Ziegenhals OS. 
E.. rheiniſche Wein⸗Handlung ſucht 
zu ihrer Vertretung einen tüchtigen 
und ſoliden Agenten. Qualiſizirte Be: 
werber wollen ihre Franco-Offerten sub 
F. 25 an die Expedition der Breslauer 


Auf der Herrſchaft Schlauphoff, bei 
Liegnitz, ſind in dieſem Jahre eine Anzahl 


Sprungböcke 


zum Verkauf aufgeſtellt, welche nach dem 
Prinzip gezüchtet find, bei genügender eins 
heit die größte Wollmaſſe zu erzielen. [3196] 


Der Bock⸗Verkauf 


in der gräflich Anton von Magnis'ſchen 
Stammſchäferei zu Eckersdorf in der Graf⸗ 
ſchaft Glaz beginnt mit dem 15. Nov. d. J. 
Die Heerde iſt frei von dem Traber, ſowie 
von jeder anderen erblichen Krankheit. 
Käufer wollen ſich gefälligſt an den Ober⸗ 
verwalter von Veith hierſelbſt wenden. 
Eckersdorf, den 5. Novbr. 1860. [3228.— 


Der Vock Verkauf 


aus der Stamm⸗Schäferei zu Rzuchow, bei 
Ratibor, beginnt am 10. d. Mts. Mutter⸗ 
ſchafe ſind nicht mehr verkäuflich. [3248 


Ein Stagats⸗Wagen, auf das eleganteſte 
gearbeitet, mit echter Vergoldung, neueſter 
Fagon, nach Aachner Modell, ganz: und halb⸗ 
gedeckt zu fahren, iſt für den ſoliden aber feſten 
Preis von 650 Thlrn. in meiner Fabrik, ſowie 
eine Auswahl anderer Wagen zu haben. 
Alte Wagen werden im Kauf mit angenommen. 
Freiburg in Schleſien. A. Feldtau. 


S. M. Delbanco 


Speditions⸗ u. Comm. ⸗Geſchäft, 
Hamburg. 99 


A Stück Ange der Seegen Gottes⸗Grube 
9 bei Johannesberg öfterr. Schl. ſind ſehr 
billig zu verkaufen, durch Ed. Böhm, 
Vorderbleiche Nr. 4 u. 6. [4167] 


Gin Gaſtwirthſchaft in einer bedeutenden 
Garniſonſtadt, mit Acker, Gemüſe⸗ und 
großem Obſtgarten, vollſt. Invent, ſoll unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen, bei 800 bis 
1000 Thlr. Anzahlung, verkauft, oder ver⸗ 
pachtet werden. Näheres unter Chiffre N. N. 10 
poste restante franco Breslau. [4185] 


ar A ee AT Er AL, 
in Haus in der ſchönſten Lage Breslaus, 
E Taxe 18,000 Thlr., Anzahlung 4000 Thlr., 
iſt zu verkaufen. Das Nähere B. C. D. franco 
poste restante Breslau. 4173] 


— — — 

Ein neues Schlafſopha, gut gepolſtert und 
mit Ledertuch überzogen, ist billig zu ver: 

kaufen Schuhbrücke Nr. 23, 3 Treppen. 


i ichten. $ in altes qutes Spezerei⸗ und Ei⸗ 
nn Bien — . garren⸗Geſchaft auf einer ſehr be⸗ 
[4160] lebten Straße iſt zu verkaufen. Nur 


ernſtliche Käufer erfahren das Nähere 
unter Chiffre J. II. No. 300 poste 
Lrestante Breslau. 4148 


Geſundheits⸗ und 
Univerſal⸗Seife, 


wie alle Sorten Waſchſeifen ig 95 
J. Oſchinsky, Seifenfabrik., Karlspl 6 


Hopfen 
iſt Schwerdtſtraße im Viehkrug zum Verkauf. 
Näheres im Comptoir daſelbſt. 


Zum Fiſch⸗Matroſen 


empfing durch heutigen Eilzug: 
75 Schöne große See⸗Zander, See⸗ 
1 Hechte, Bleie, Pletze, Barſchen, 
wunderſchöne Speckflundern und 
7 Kieler Sprotten, und empfehle 
D dieſelben billigſt. [4178 
G. Donner, Stockgaſſe 29. 


Teppich⸗Verkauf! 
abe und Bett⸗Tep⸗ 
iche, Läuferzeuge und engl. Patent⸗ 
elour⸗Teppiche unter Fabrikpreiſen, 

Tauenzienſtr. 63, 1. Etage, 
Eingang auch Bahnhofſtraße Nr. 6,8 
durch den Hofraum. [3120] + 


in leichter Rollwagen (Einſpänner) wird 
zu kaufen geſucht. Offerten sub. F. C. 
beliebe man in der Expedition der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. 3306 
Ein brauner Wallach, 5 Jahre alt, iſt zu 
verkaufen. Näheres Neuegaſſe Nr. 13. 


140 


Zwei Doppel⸗Pony, Nappen⸗Wa 
lache, ſiehen Tehft Wagen und Geſchirre 
ſofort zum billigen Verkauf bei dem 
Juſtiz⸗Rath Stuckart in Waldenburg. 


S Stück fette Schweine 
ſtehen zum Verkauf in der Mühle zu 1790 
10 


4¹ 
N. Peisker. 


poste restante Sorau liefert gute 
rothe Kartoffeln, erſucht Käufer um 
ihre Adreſſen. [3299] 
olide Kaufleute, die die Provinz berei⸗ 
ſen, und die Agentur für eine bedeu⸗ 


tende Saffian⸗Fabrik übernehmen wollen, be: 
lieben frco, Adr. sub poste rest. Berlin 6301 


zu ſenden 


an der Weide bei Breslau. 


Geſundheits⸗Unterjacken, 


Unterbeinkleider und Leibbinden, auf bloßem Körper zu tragen, in 
reiner Wolle, Vigogne, Seide und Baumwolle, Oberhemden 
von Flanell, mit Kragen und Manſchetten (über's Hemd zu tragen), wie 
auch englifche lange Maag enntefez ſind von der feinſten bis zur 


billigſten Qualität in großer Auswahl vorräthig. 
5 Ebenſo empfehle ich mein großes Lager 


Herren⸗Socken und Damen⸗Strümpfe. 
Eduard Littauer, 


Ring Nr. 27 (Becherfeite), 
zweites Haus von der Schweidnitzer⸗Straßen⸗Ecke. 


Engliſche Farben⸗Prägung 


auf Briefbogen und Couverts, mit Wappen, Namen, Buchſtaben und 
Monogramme, fertigt an . 
die Papier⸗Handlung F. Schröder, 
Albrechtsſtraße Nr. 41. 


J Bei vorhandenen Stempeln kann die Prägung ſofort geſchehen, anderen Falls 
werden die Stempel aufs Schleunigſte und Billigſte beſorgt. 3312 


Unter Bezugnahme auf mein Circular vom 1. Juli d. J. erlaube ich mir 
hiermit anzuzeigen, daß das en 
Eiſengießerei- und Eiſenemaillir⸗Etabliſſement 
des Herrn J. Walter hierſelbſt, Sterngaſſe Nr. 8 d., 
käuflich auf mich übergegangen iſt und die bis jetzt von mir geführte Firma: 
| J. Walterſche Eifengießerei 
mit dem heutigen Tage erliſcht. — Als jetziger alleiniger Beſitzer der Fabrik 
werde ich dieſelbe unter der Firma: 
| Moritz Pringsheim 
fortführen, und bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner be: 
wahren zu wollen. [4113] 
Breslau, im November 1860. Moritz Pringsheim. 


In der reichsgräflich von Pücklerſchen Stammfdäferei zu Nieder⸗Thomas⸗ 


waldau bei Bunzlau beginnt der Bockverkauf den 20. November. Die Böcke, 
Kuchelnger Abkunft, zeichnen ſich durch Adel, Wollreichthum und große Körperform 
aus, und die Preiſe ſind angemeſſen geſtellt. 4045] Köhler. 


Volontair⸗Stelle⸗Geſuch. [4133] 
Ein junger Landwirth ſucht gegen Zahlung 
einer angemeſſenen 3 in der Umgegend 
von Breslau, am liebſten auf einem Gute, 
wo Brennerei⸗ Betrieb iſt, eine Stelle als 
Volontair. Gef. Offerten unter F. G. I, übers 


Angebotene und gesuchte Dienste. 
Die großbritaunifche gegenſ. Lebens: 
Verſicherun 8Geſellſchasz in London, 
concefjtonirt für die königl. preuß. Staaten, 
beabſichtigt nunmehr, überall Agenten an⸗ 
zuſtellen. Reſpectable Perſonen, welche dieſe 
Agentur zu übernehmen wünſchen, belieben 
ſich ſchriftlich an den General⸗Agenten F. J. 
Liebmann in Berlin, Königsſtraße 34, zu 
wenden. [3304] 
Ein stud. phil. wünſcht Unterricht zu er⸗ 
theilen in Sprachen und Elementargegen⸗ 
ſtänden. Näheres im Börſengebäude bei 
Arnold B. Fränckel. 3313] 


Ein junger verheiratheter Forſtbeamter, 
Eder im Großherzogth. Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin die Forſtwirthſchaft gelernt hat, auch dort 
in verſchiedenen Forſt⸗Inſpectionen thätig war, 
ſucht zu Weihnachten oder Oſtern eine ſeiner 
Fähigkeit angemeſſene Stellung. ut Ans 
fragen erbitte ich franco unter der Chiffre 
A. W. poste restante Poln.-Lissa. [3298] 


— — — — — — u 
Eine ſehr gewandte Nätherin, welche 
mehrere Jahre in verſchiedenen großen 
Städten in Garderobe⸗Geſchäften gearbeitet 
hat, ſucht wieder eine derartige Stellung zum 
baldigen Antritt. Adreſſen mit Angabe der 
Bedingungen wolle man gefälligft franco an 
die Expedition der Gebirgs⸗Zeitung in Neu⸗ 
rode richten. [3282] 


Simons Hotel garni, 


vormals verw. Schmidt, iſt aus Stadt Rom 
wieder nach Albrechtsſtraße Nr. 11 verlegt. 


Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich. ) 
Breslau, den 9. Novbr. 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Eine junge Dame von angeſehener Familie, Weizen, weißer 96— 100 91 0 7884 Sgr. 
die bereits mehrere Jahre als Erzieherin] dito gelber 90— 95 86 75-82 „ 
fungirt hat, ſucht zum J. Januar 1861 eine][ Roggen. . 66-68 85 61—64 „ 
Stellung als Ben b Wach 3 wird 80 N 25 5 8 ea 5 
Herr Conſiſtorial⸗Rat achler, Ketzerberg] Hafer 78 2 
Nr. 10, gütigſt ertheilen. 14172 9 & fen... . 72-76 60 58-65 „ 
R N Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
Zwei Lit ographen kammer et sten Commiſſionen. 
’ 
beſonders tüchtig in Schrift, finden dauernde Raps... . 6 87 75 Sgr. 
pad de bei ſofortigem Aae „Lk: 3 blen 22 2 pr „ 
äteſtens jahr. } omme 5 
Is pen, Neujahr Rartoffel-Epiritus 21% bz. u. B. 


Gleiwitz. M. Krimmer's lith. Inſtitut. 


Eine gebildete Familie auf dem Lande, nur 
5 Minuten von einer Eiſenbahnſtation 
entfernt, wünſcht zur Miterziehung ihrer eignen 
kleinen Tochter ein Mädchen in dem Alter von 


8. u. 9. Nobr. Abs. 10. Mg.6 u. Nehm. 2 Uu. 
Luftdruck bei 0 27973 274961 279476 
Luftwärme — 16 — 21 + 02 


3—5 Jahren in Penſion zu nehmen. Nähere] Thaupunkt — 3,0 — 2,6 — 0, 
Auskunft darüber wird auf frankirte Anfra= | Dunſtſättigung S87pCt. 95pCt. glpCt. 
gen unter der Adreſſe A. B. C. No. 3 poste] Wind N 

restante Sprottau ertheilt. 3250] Wetter bedeckt bed. Schnee bedeckt 


Breslauer Börse vom 9. Novbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


It.-Schuld-Sch. 3% 87% B. Freib. Pr.-Obl. 4% 94% B. 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Köln-Mind. Pr. |4 — 
dito dito 4½ Fr.- W.-Nordb.|4 

Posen. Pfandb. 4 Mecklenburger |4 


Wechsel-Course. 
Amsterdam k. S. 142 B. 
o 2.141% bz 


Hamburg. . k. S. 150 % bz. 100% G. 


dito 2M. 149% bz. dito Kreditsch.4 | 91%, B. Neisse-Briegerſa 
London . . . k. S.] — dito dito 13%] 94% G || Ndrschl.- Märk.4 
dito . . 3M. 6. 17 % bz. Schles. Pfandb. dito Prior. . 4 — 
Paris . . 2. 78 bz. B. a 1000 Thlr. 34] 88% B. dito Ser. IV.. 91 — 
Wien 6. W. 2M. 73 , bz. B. Schl. Pfdb. Lt. A. 497 , B. Oberschl. Lit. A. 316 127% B. 
Frankfurt ..2M| — Schl.Pfdb.Lt.B.4 | 98% G. dito Lit. B. 3 115% B. 
Augsburg .. — dito dito 3% — || dito Lit. C. 3% 1271 f. 
Leipzig .... dito dito 91 4 985 3 105 N 5 992 5 
0 i Schl. Rst.-Pfdb.j4 B. ito to 4 7 
0 Gl und Pape e e Reg Bil - dito. e 375 56 
Dakalen <=. 93% G. Posener dito . 4 93 B. Rheinische 4 — 
Louisd' or 108% G. Schl. Pr.-Oblig. 4 100% B. Kosel-Oderbre.4 | 39 B. 
Poln. Bank-Bill.) | 89% B | "Ausländische Fonds. dito Prior.-Ob.4 | 78% B 
Oesterr. Wahr. 74% B poln. Pfändbr. 4 87 G. dito dito 4% — 
dito neue Em. 4 -- dito Stamm ..5 | 804 B 
Inländische Fonds. Pln, Schtz.-Ob.j4 | 824 G || Oppl.-Tarnow. 4 | 29 G. 
Freiw. pe 3 4 865 8 3 8 
Preus. Anl. 185004 f est. Nat.-Anl, 6 INEIVA a er 
dito 1852 12 101% B Warsch.-Wien... — |Schles. Bank..4 | 77B 
dito 1854 1856/44 } Risenbahn-Aetien. Oesterr.-Loose | Er 
dito 185915 105 % B. Freiburger 4 85% B. dito Credi 61% bz. 
Präm.-Aul. 1854.34 l 16 % B. dito Pr.-Obl. 87%, B. u. G. 
Die Börsen- CO on. 


— —ͤ————— — — — 2H 
Verantw. Redakteur: N. Bürkner, Drud von Grap, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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